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1,6 Milliarden Anleihe für Deutſchland?
Reichsbankpräſident Luther fährt nach London.

England für Aufſchiebung des deutſchen Flottenbaues
und der Zollunion?

Aus London wird gemeldet: Die Bank
von England hat bisher die Meldung von
einer Verlängerung des an die Reichsbank
gegebenen Vorſchuſſes über den 16. Juli
hinaus weder beſtätigt noch dementiert. Jn
City Kreiſen rechnet man damit, daß den
deutſchen Banken eine Anleihe von
mindeſtens 1,6 6 Milliarden Mark
gegeben werden muß. Eine engliſche Nach-
richtenagentur verbreitet die Meldung, daß
der Reichsbankpräſtident Luther zu Verhand-
lungen nach London kommen werde.

Engliſche Beſorgniſſe über die
Lage in Deutſchland.

Die engliſchen Jinanzzeitungen beurteilen
die nahſte Zukunft Deutſchlands ziemlich
ſkeptiſch. Durch bie langen Verhandlungen,ſo ſagt die „Financial Times“, ſei die Auf-
gabe der Banken, Deutſchland zu helfen, ſehr
erſchwert worden. Da man nicht wiſſe, wie
ſich die weiteren Verhandlungen geſtalten
würden, und de man insbeſondere noch keine
Gewißheit darüber ab was nach einemJahr geſchehe werde, ſo würdenviele zögern, hre Gelder wieder nach
Deutſchland zurückfließen zu laſſen. Die
Lage werbe alſo in Deutſchland
weiterhin ernſt bleiben. Auch die
„Financial News“ hat Zweifel, ob der
Hooverplan in der jetzigen Form
ausreitcht, um das Vertrauenwiederherzu t e e llen. Jn Titpykreiſen,
ſo berichtet der „Daily Expreß“, ſei man ſich
darüber klar, daß die Finanzkriſe in Deutſch
land viel zu ernſt ſei, als daß ſie bald über-
wunden werden könne. Es ſeien ganz er
hebliche Kredite notwendig, umdie Lage in Deutſchland wieder zu ſanieren.

England rechnet mit Reviſion.
Die Londoner „Dail News“ rechnet aufFort etzung der Hooveraktion und ſetzt ſeine

Hoffnung in die Einmütigkeit des Senats
und Repräſentantenhaus von Waſhington.
Hoovers Aktion habe, ſo ſchreibt der
Waſhingtoner Korreſpondent, die Chan-
cen für Hoovers Wiederwahl bis
zu nahezu 80 Prozent Wahrſcheinlichkeit ge-
ſteigert.

Jn einer halbamtlichen Auslaſſung zur
Einberufung der Sachverſtändigenkonferenz
nach London ſchreibt das engliſche Regierungs-
blatt „Daily Herald“, die neue Konferenz
werde die erſte Reviſtonskonferenz „ſein, der

weitere folge würden. Die ein-gehende Erbrierung der deutſchen Lage ſei

ſchon für dieſe Londoner Konferenz vor-
geſehen.

Ebenſo Frankreich.
Die Londoner „Evening Times“ meldet

aus Paris, in den M iniſterbeſprechungen be
faſſe man ſich ern iſtlich mit einem neuendeutſchen Vorſtoß auf Gefamt-
re v iſi o n. Jn einer Preſſebeſprechung
habe der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval
geſagt, das erſte Halbjahr des Morag-
to riums werde Frankreich keine
neuen Ueberraſchungen von ſei-
ten Deutſchlands mehr bringen.
Aber die Gefahr komme, wenndieſes Halbjahr vorüber ſei.

Jm Brüſſeler „Soir“ werden Aeußerun-
gen einiger belgiſcher irtſchaftsführer über
das Moratorium veröffentlicht. Der Grund-
ton der erſchienenen vier Artikel iſt, Belgien
ſolle mit einem langſamen Fortfall
der deutſchen Reparationen alsetner Unabänder lichkeit rechnen
und als Erſatz rechtzeitig die dringend not-wendigen Zollanſchlußwünſche nach
Mitteleuropa hin geltend machen.

Das engliſche Arbeitsminiſterium gibt
bekannt, daß die Zahl der Arbeitsloſen in
Großbritannien am 29. Juni 2664 889 be
tragen habe. Dies bedeutet eine Zunahme
gegenüber der Vorwoche von 37 503 und eine
ſolche von 774 314 gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres.

Aus London wird gemeldet: Offenſicht-
lich auf den Einfluß höherer Stellen hin
fordert heute die engliſche Preſſe von
Deutſchland, als Gegenleiſtung für die
Hilfe, die es durch das Hoovermoratorium
erhalte, von ſich aus freiwillig zur Ver-
beſſerung der europäiſchen Atmoſphäre
beizutragen. Deutſchland ſoll, wiedie „Times“ und der der Regierung nahe
ſtehende „Daily Herald“ übereinſtimmend
ſagen, von ſich aus erklären, daß
es die Arbeiten an dem neuen
Panzerſchiff „Erſatz Elſasß-Lothringen“ während des Hoo-
vermoratoriums und die öſterreichiſch- deutſche Zollvereini-

gung bis auf weiteres aufſchie-
ben will.

Dieſe engliſchen Forderungen ſind ein
neuer klarer Beweis dafür, daß die engliſche
Regierung noch keineswegs bereit iſt, mit
Frankreich zu brechen, ſondern ſeine bis-
herige Nachkriegspolitik fortſetzt, mit
Frankreich auf Deutſchlands Koſten zu ver-
tragen. Um ſo notwendiger iſt, daß Deutſch-
land immer von neuem und immer eindring-
licher darauf hinweiſt, daß Frankreichs
Militär- und Machtpolitik und ſeine immer
neuen Erpreſſungsmaßnahmen gegen
Deutſchland es ſind, die uns und die ganze
Welt nicht zur Ruhe und zum Gedeihen
kommen laſſen.

Notverordnung über die Ausfallbürgſchaft.
Aus Berlin wird gemeldet: Auf Grund

des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung
wird entſprechend der Anregung namhafteTräger des deutſchen Wirtſchaſts lebens
folgendes verorönet:

1. Die Reichsregierung wird ermächtigt,
durch Rechtsverordnung in Anlehnung an die
Vorſchriften des Aufbringungsgeſetzes vom
30. Auguſt 1924 (Reichsgeſetzblatt II Seite
269), die danach aufbringungspflichtigen
Unternehmer deren Betriebs-vermögen 5 Millionen RM. 3 rſteigt, anteiltg zu verpflichte dieHaftung bis zum Geſamtbetrage von 500

Millionen RM. für etwaige Ausfälle aus
Kreditgeſchäften zu übernehmen, welche die
deutſche Golddiskontbank im Jntereſſe der
Aufrechterhaltung des deutſchen Auslands
kredites tätigt. Die Reichsregierung erläßtdie näheren Vorſchriften. Sie kann mit der
Durchführung treuhänderiſcher Aufgaben die
Bank für deutſche Jnduſtrie-Obligatihnen in
Ergänzung der ihr im 8 7 des Jnduſtrie-
bankgeſetzes vom 31. März 1931 (Reichsgeſetz-
blatt J Seite 124) zugewieſenen Aufgaben be
trauen

S 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem
Tage der r in Kraft.Neudeck, den 8. Juli 1931.
gez. von Hindenburg, Dr. Brüning, Dietrich,
Dr. Wirth, Trendelenburg, Staatsſekretär.

Zu dieſer neuen Notverordnung ſind
geſtern auch bereits die Ausführungsbeſtim-
mungen der Reichsregierung erlaſſen worden.

Der Sinn der Ausfalls-
23bürgſchaft.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Zur Er-
läuterung der Notverordnung und der hierzu
erlaſſenen Ausſührungsbeſtimmungen über
die Kreditbürgſchaft der deutſchen Wirtſchafts-

kann h fo gen geſagt

werden: Die Bürgſchaft in Höhe von 500 Mil-
lionen Reichsmark ſoll ſelbſtverſtänd-
lich näücht 2 ine Grenze für etwa
hereinzunehmenbe Auslands-
kredite bezeichnen, vielmehr ſoll aus-
ländiſchen Kreditoren, ſoweit ſie das ängſt-
liche Zweifeln an der Sicherheit einer
Kapitalsanlage in Deutſchland trotz aller bis-
her ſchon beſtehenden Sicherungen gar nicht
laſſen können, durch Schaffung einer großen
Reſerve auch der letzte Reſt von Bedenker
genommen werden.

Jn ihrer Geſamtheit aber ſtellt die Aktion
den Nachweis einer freiwilligen größtmög
lichen deutſchen Kraftentfaltung dar, die es
erſichtlich machen ſoll, daß Deutſchland keines
wegs daran denke, trotz der ſchweren all
gemeinen Not tatenlos in dem Strom der Ge-
ſchehniſſe zu liegen. Für die weiterhin not-
wendig werdenden Erörterungen über die
Ausgeſtalteng von Auslandskrediten ſoll damit die Grundlage geſchaf-
fen werden, daß nun auch das Ausland von
ſich aus alles tut und run kann, um die Kriſe
zu überwinden. Man iſt dabei über
zrugt, daß nur ein großer Kredit
für den wie geſagt die Höhe der
Ausfallsbürgſchaft keinerleiMaßſtab darſtelli, eine wirkliche
und fühlbare Entlaſtung wird
herbeiführen können.

Was die Haftung der bisher 1080 deutſchen
Firmen anbelangt, ſo vollzieht ſich dieſe nicht
etwa in Form einer Einzahlung in eine
Kaſſe, ſondern ſtellt nur einen Rechnungs-
poſten dar. Die Haftung gilt gegenüber der
Golddiskontbank, nicht etwa direkt gegenüber
ausländiſchen Kreditoren. Sollten wirklich
im Laufe der Tätigkeit der Golddiskfontbank
Ausfälle in Erſcheinung treten, ſo haften die
deutſchen Firmen hierfür im Prozentſatz ihrer
Haftungsſumme entſprechend dem Vertei
lungsſchlüſſel für die Oſthilfe.

Noch faſt Millionen
Arbeitsloſe.

Aus Berlin wird gemeldet: Der Arbeits-
markt hat ſich in der zweiten Hälfte des
Monats Juni ähnlich wie im vorigen Be-
richtszeitraum in beſcheidenem Umfange ge-
beſſert. Bei den Arbeitsämtern waren am
30. Juni noch rund 3962000 Arbeits-
loſe gemeldet. Damit iſt gegenüber Mitte
Juni ein Rückgang um rund 38000 zu ver-
zeichnen, während im gleichen Zeitraum des
Vorjahres nur noch eine Abnahme um rund
5000 ſtattgefunden hatte. Gegenüber der
Höchſtbelaſtung Mitte Februar d. J. beläuft
ſich der Rückgang der Arbeitsloſenzahl auf
rund 1 330000, während er im Vorjahre, indem der winterliche Höhepunkt der Arbeits-
loſigkeit allerdings weſentlich niedriger lag,
bis Ende Juni nur rund 725 000 betrug.

Die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger in der Arbeitsloſenverſiche-
rung ging vom 15. bis 30. Juni um rund
62 000 zurück und zwar auf rund 1414 000.
In der Kriſenfürſorge hat ein ge
via Zuwachs um rund 6000 auf rund

Dauptaunkerſtäbungeempfanger ſtatt940 000

gefunden. Die Zahl der bei den Arbeits-
ämtern anerkannten Wohlfahrts-
erwerbsloſen betrug am letzten Stich
tage Ende Mai d. J. rund 1004 000.

Ernteſtreikhetze.

Aus Berlin wird gemeldet: Jm Re-
gierungsbezirk Potsdam finden ſeit Tagen
Landarbeiterverſammlungen ſtatt, die einen
erregten Verlauf nehmen und in allgemeinen
Streikforderungen gipfeln. Beſchlüſſe ſind
bisher nicht gefaßt, werden aber für kommende
Woche. angekündigt. Auch aus anderen preu-
ßiſchen Regierungsbezirken werden gleiche
Vorkommniſſe gemeldet.

Wie in Berlin an zuſtändiger Stelle zu
erfahren iſt, handelt es ſich um ernſtzu-
nehmende Vorgänge angeſichts der nahen
Ernlezeit. Die Streikhetze unter den Zand-
arbeitern, die von der kommuniſti-ſchen Gewerkſchaftsorganifſation
ausgeht, nennt der „Vorwärts“ „das beſte
Mittel, um den freiwilligenArbeitsdienſt auf Koſten der
Arbeiter in Schwunag zu beringen“.

Weltzuſammenbruch
oder

Beginn der Rettung?
Es iſt, als ob urplötzlich ein mächtiges

Erdbeben durch die Welt gegangen wäre.
Ueberall ſieht man wirr durcheinander-
rennende Menſchen und ſtürzende Häuſer.
Tauſend Vorſchläge und Hilfsmaßnahmen
ſchwirren durch die Luft, und hier und dort
bilden ſich Gruppen beherzter Männer, die
die Rettung entſchloſſen in Angriff nehmen
wollen. Der Wirbel der Ereigniſſe und noch
mehr der richtigen, halbrichtigen und unrich-
tigen Meldungen iſt ſo groß, daß man zu-
nächſt mit „Fauſt“ empfindet:
„Mir wird von alledem ſo dumm,
als ging mir ein Mühlrad im Kopfe herum.“

Schon bei der bloßen Berichterſtattung
weiß man kaum mehr, wo man melden und
was man ausſchalten ſoll, und vollends die
kritiſche Würdigung der Nachrichten erſcheintfaſt als Unmöglichkeit. Die großen Maſſen
der Völker aber ſind wohl noch nie inmitten
ſo ſchwerwiegender Ereigniſſe von ihren
Regierenden ſo ununt errichtet im Dunkelngelaſſen wie heute. Die Demokratie ſt nicht

nur in Deutſchland, ſondern nahezu überall
völlig ausgeſchaltet, und im Volke weiß
niemand, was die einzelnen Kabinette und
innerhalb der Kabinette die leitenden Regi--
rungschefs planen und unter welchen Ge-
ſichtspunkten und welchen Einflüſſen ſie ihre
Entſcheidungen treffen. Feſt ſteht eigentlich
nur das eine: die Tatſache des großen Erd-
bebens und des jähen Erwachens der Völker.

Jn dem neueſten ſeiner geiſtreichen Auf-
ſätze in der Monatszeitſchrift „Die Tat“
(Juliheft 1931) faßt Ferdinand Fried unter
dem Titel „Weltmoratorium Welt-
bankrott“ die Welltſti mmung und Weltlage
zutreffend in folgende Sätze zuſammen:
„Niemals ſeit dem großen Kriege hat die
Welt ſo ſtürmiſche Tage erlebt, niemals Tage
derartiger Hochſpannung durchgemacht wie
heute. Mit unheimlicher Naturgewalt ſtürz-
ten die Ereigniſſe über uns herein und über-
ſchlugen ſich förmlich in raſender Beſchleuni-
gung, die furchtbare Hochſpannung drängte
zu einer Entladung, die in roher Kraft ſinn-

z und gewaltig zerſtört hätte wenn nicht
i letzter Sekunde Präſident Hoover miteiner Botſchaft eines Weltmoratoriums ein-

gegriffen, mit einem verzweifelten, aber
energiſchen Zug an der Notbremſe den raſen-
den Gang des Abſturzes vorläufig zum
Stehen gebracht hätte. Niemals hat die
Welt an einem ſolchen Jbgruno geſtanden.
Wäre in der hiſtoriſchen Nacht vom 20. zum21. Juni Hoovers Botſ ſchaft ausgeblieben, ſo

hätte der Abſturz ein Trümmerfeld hinter-
er vor dem jeder Aufbauwille verzagen
musßte.“Fried ſtellt dann feſt, „die Erklärung
eines teilweiſen Weltmoratoriums bedeutet
das offizielle Eingeſtänönis eines teilweiſen
Weltbankrotts“, und nach dieſem Geſichts-
punkt beurteilt er einzelne beſonders wich-
tige Erſcheinungen der letzten Zeit unter den
Ueberſchriften „Der öſterreichiſche Kriſen-
herd“, „Der Niedergang der Wirtſchaft“
„Bankenkriſe“, „Die Notverordnung“, „Die
Brüningkriſe“, „Sturmangriff auf Deutſch-
land“, „Die Kapitulation“, „Hoovers Hinter-
gründe“, „Deutſchlands Erleichterung“. Sein
Endurteil aber faßt er unter derUeberſchrift „Renaiſſance der Weltwirt-
ſchaft?“ dahin zuſammen, „daß es ſich um denBankrott, um den Beginn des effektiven Zu
ſammenbruchs der Weltwirtſchaft handelt“,
und daß Deutſchland „in Todesangſt die
Hand ergriffen habe, die uns nur herüber-
ziehen will in das untergehende kapitali-
ſtiſche Syſtem der Weſtmächte“. Und in
ſeinem Schlußſatz macht er folgende Voraus-
ſage: „Es (das deutſche Volk) wird die Kon-
trolle ſpüren, die uns direkt oder indirekt,
früher oder ſpäter, auferlegt wird und es
wird ſich in volkhaft natürlicher Reaktion
entſinnen, daß es nur jener Dunſtkreis von
Geld, Kapital und Börſe war, der in Todes
angſt jene rettende Hand ergriff, die uns erſt
geſchlagen hat und die uns noch oftmals
ſchlagen wird.“

Alle die von Fried angeführten einzeinen
Zeichen gkuteſter Kriſe zugegeben- es
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wirklich richtig, von Weltbankrott und von
„Beginn des effektiven ſammenbruchs der
Weltwirtſchaft“ zu ſprechen

Die Beantwortung dieſer für ſich allein
ſchon unermeßlich ſchwerwiegenden Fragen
iſt deshalb ſo entſcheidend wichtig, weil hinter
ihnen jene andere Frage ſteht: iſt das Ende
der ganzen bisherigen, ſeit Jahrtauſenden
dauernden ſogenannten privatkapitaliſtiſchen
Wirtſchaft und hinter ihm das Chaos nahe

Uns ſcheint die bejahende Antwort, die
Fried auf dieſe Fragen gibt, zum mindeſten
im Augenblick noch völlig unberechtigt
zu ſein.

Denn was iſt, in großen Zuſammen-
hängen betrachtet, eigentlich geſchehen ugd
wie iſt die heutige Lage? Die Welt ſtand
dank der Schöpferkraft und ſtürmiſchen Akti-
vität des nordiſchgermaniſchen Geiſtes, der
die drei nordiſch-germaniſchen Völker
Deutſchland, England und Nordamerika er-
füllt, und durch ſie der ganzen jetzigen Welt-
epoche das Gepräge gab, vor dem Kriege in
einer wirtſchaftlichen Blüte, wie ſie die
Völker dieſer Erde in ihrer vieltauſendjähri-
gen Geſchichte noch niemals erlebt hatten.
Wohl galt auch von dieſer Blüte das Wort
(in dem ein Naturgeſetz ſich widerſpiegelt):
„Wo viel Licht iſt, iſt auch viel Schatten,“
aber ſelbſt die Schatten waren heller als
noch je zuvor; nur das kurze Gedächtnis
und Indentaghineinleben und die Unkennt-
nis früherer Zeiten und ihrer viel tieferen
Schatten ließ große Teile der Menſchheit das
vergeſſen.

Dann kam der Weltkrieg.
einen großen Teil des europäiſchen Wohl
ſtands und ließ in zahlreichen, durch den
Krieg bereicherten außereuropäiſchen Natio-
nen, insbeſondere in den Vereinigten Stag-
ten, eine gewaltige Produktionsſteigerung
auf allen Gebieten eintreten und zugleich
eine erhebliche Umſtellung ihrer Wirtſchaft
auf ſolche Produktionszweige, die bis dahin

Er zerrüttete

von der europäiſchen Wirtſchaft beherrſcht
wurden (FInduſtrie).

Aber dieſer Vermögensverluſt Europas
und dieſer teilweiſe Verluſt ſeiner Vorrang-
ſtellung auf induſtriellem Gebiet hätten für
ſich allein niemals die wohl einzigartig
ſchwere heutige Kriſis der geſamten Welt
wirtſchaft herbeiführen können. Vielmehr
hat die Politik, die durch den Krieg unheil-
voll in die bis dahin ſo blühende Entwicklung
der Weltwirtſchaft eingegriffen hat, dieſe
Ein griffe in der Nachkriegszeit
ſtändig fortgeſetzt. Infolgedeſſen mitß
ſeither die Weltwirtſchaft als Ganzes und
die Wirtſchaft der einzelnen Nationen unter
völlig anormalen Bedingungen arbeiten.

Daß ſich daraus ſchwerſte Störungen der
Wirtſchaft in der geſamten Welt ergeben, iſt
nur ſelbſtverſtändlich. Aber ehe man aus
der heutigen Weltkriſe den Schluß ziehen
kann, daß die geſamte bisherige Weltwirt-
ſchaft wirklich vor ihrem unaufhaltſamen
zZuſammenbruch ſteht, müßte man erſt die
ſeit dem Weltkrieg beſtehenden politiſchen
Störungen der Wirtſchaft beſeitigt und dann
feſtgeſtellt haben, daß auch nach deren
Zeſeitigung die bisherige Wirtſchaftsform nicht fortbeſtehen kann.

Die nächſte Aufgabe iſt alſo, erſt einmal
dieſe politiſchen Störungen der Weltwirt-
ſchaft zu beſeitigen. Dann wird man, davon
ſind wir ſelſenfeſt überzengt, zu dem Ergeb-
nis kommen, daß das bisherige Wirtſchaſts-
jmtem noch genau ſo exifſtenzfähig und er-
folgreich iſt wie bis zum K riegsbeginn.

DDie beiden wichtigſten politiſchen Störungen
der heutigen Weltwirtſchaft ſind (wie wir ſchon
häufig betont haben) 1. die nicht aus wirt-
ſchaftlichen, ſondern aus politiſchen Gründen
erfolgenden ungeheuren Kriegsſchulden-
un d Reparations zahlun gen, die
alljähr lich von Europa nach Amerika fließen
(und die zugleich zu ihrer Durchführbarbeit
einen wirtſchaftlich ebenfalls völlig unnormalen
Rückſtrom der an Amerika gezahlten Gelder
nach Europa in Form von Anleihen zur
Folge haben), und 2. die überſteigerten

Erl
Seit

ebnis mit Hühnern.
Noah ſeine Arche zwecks Erhaltung

der Arten in Sicherheit brachte, ſind Hühner
wohl über die verſchiedenen Straßen der
Erde gelaufen. Menſchen früherer Jahr-
hunderte haben vorausſichtlich dieſer Tat-
ſache wenig Bedeutung beigelegt. Für ſie
war ein Huhn, das über die Straße lief, nur
ein Huhn, das über die Straße lief. Sie
ſagten vielleicht:

„Da läuft ein Huhn. Hole mir ſchnell
einen Stein

Für den
über die
eignis:

Nehmen wir einmal an, das Huhn iſt acht
bis zehn Monate alt, hat zwei Beine, einen
Schnabel! und buntgeſprenkelte Federn auf
ſeiner Außenhaut.

Es ſteht ruhig und anſcheinend gefaßt auf
der einen Straßenſeite.

Jn dem gleichen Augenblick aber, in dem
ſich unſer Wagen ſeinem Standort nähert,
fühlt es das dringende Bedürfnis, als Wege-

Jch möchte frühſtücken.“
Menſchen der Jetztzeit iſt ein

Straßen laufendes Huhn ein Er-

benutzer aufzutreten und die Straße zu
kreuzen Das tut es nun nicht, ohne ein
Zeichen zu geben, das du dir merken mußt.

Zuerſt ſtreckt es ſeinen Hals vor. Als-
dann ſtreckt es das rechte Bein nach hinten,
dann das linke Bein. Dann ſchlägt es ſicht-
lich erregt mit den Flügeln und ſchon ruft
deine Frau:

„Um Gottes willen!
überfahren!“

Du willſt dich nicht der Autoflucht ſchuldig
machen und hältſt, wobei du alsbald Gelegen-
heit haſt, ein anderes Huhn zu beobachten,
zumal dein Huhn für Beobachtungszwecke
ausſcheidet.

Das zweite Huhn trägt vielleicht ein Alter
von 18 Monaten auf ſeinen Schultern. Ein
Alter alſo, bei dem man ſchon einige Ueber-
legung vorausſetzen kann, denn ein Hühner-
monat ſoll biologiſch ſieben Menſchenjahren

aleichen.

Du haſt ein Huhn

mtlttärtſchen Rüſtungen in derganzen Welt, die eine wachſende Bedrohung
des Weltfriedens, dieſer abſolut unentbehr-
lichen Vorausſetzung der bis zum Weltkrieg
dauernden Wirtſchaftsentwicklung und des
ungeſtörten Wiedererblühens einer ähn-
lichen Wirtſchaftsentwicklung bedeuten.

Schafft man dieſe beiden Hauptſtörungs-
momente politiſcher Art aus der Welt, ſo
wird die bisherige Wirtſchaftsordnung kraft
ihrer erſtaunlichen Elaſtizität und Ge-
ſtaltungskraft (ohne die die Vorkriegswirt-
ſchaftsblüte der Welt niemals möglich ge-
weſen wäre) die übrigen Hauptſchäden des
Krieges Verarmung Europas zugunſten
Amerikas und Verluſt des Jnduſtriemonopols
Europas aller Vorausſicht nach ſehr wohl
zu überwinden wiſſen.

Die gemeinſame Aufgabe aller Weltvölker,
die ſich aus der heutigen kritiſchen Weltwirt-
ſchaftslage ergibt, iſt daher die, dieſe beiden
vorgenannten hauptſächlichſten politiſchen
Störungen der Weltwirtſchaft zu beſeitigen,
um dadurch dem bei Fortdauer dieſer Störun-
gen unbeſtreitbar drohenden Chaos der bis-
herigen Weltwirtſchaft zu entgehen.

Allerdings muß man feſtſtellen, daß weder
die führenden Wirtſchaftskreiſe der Welt, noch
vor allem die führenden Politiker der Welt
dieſe Aufgabe und die Notwendigkeit ihrer
Löſung bisher in voller Klarheit erkannt und
ſich zur Löſung entſchloſſen haben. Die jetzige
akute Zuſpitzung der Weltkriſis und die
dumpfe Ungewißheit über ihre Ueberwindung
beruhen zum größten Teil darauf, daß die
führenden Politiker und Wirtſchaftler der
Welt der Löſung der entſcheidenden Auf-
gaben aus dem Wege gehen und noch immer
an den Einzelfolgen dieſer beiden ent-
ſcheidenden politiſchen Störungen herum-
quackſalbern.

z

Daß bei dieſem Herumquackſalbern ſehr
ſtarke und dabei im Grund faſt unbegreiflich
kurzſichtige egviſtiſche Jntereſſen der die
heutige Welt führenden Perſönlichkeiten in
Politik und Wirtſchaft mitſpielen, iſt unver-
kennbar. Und dieſe, das Geſamtwohl ihrer
eigenen Nation und der ganzen Menſchheit
ſchnöde mißachtenden und mißbrauchenden
Egoismen zahlreicher führender Perſönlich-
keiten lenken den Blick auf eine zweite Ur-
ſache der jetzigen verhängnisvollen Kriſis der
Weltwirtſchaft.

Die Welt hat ſchon in der Vorkriegszeit,
aber in unvergleichlich verſtärktem Maße ſeit
dem Kriege, unbeachtet gelaſſen, daß Wirt-
ſchaft und Wirtſchaftsgedeihen kein völlig iſo-
liert vor ſich gehender Vorgang iſt, ſondern
daß er als Teil der menſchlichen Betätigung
den Grundgeſetzen aller gemeinſamen menſch-
lichen Betätigung unterliegt. Dieſe Grund-
geſetze aber, die man mit dem heute bezeich-
nenderweiſe ſehr wenig populären Wort
Moral zuſammenfaßt, beſagen, daß keinerlei
menſchliche Gemeinſchaft und keinerlei ge-
meinſame menſchliche Betätigung gedeihen

kann, wenn der einzelne ſeinen egoviſtiſchen
Intereſſen und ihrer Betätigung nicht die-
jenigen Zügel auferlegt, die er ſelber zu
ſeinem eigenen Wohle dem Egoismus der
übrigen auferlegt zu ſehen wünſcht. Die Miß-
achtung des kategoriſchen Jmperativs
Jmmanuel Kants, den Arthur Schopenhauer
auf den alten und einfachen Satz zurückgeführt
hat: „Was du nicht willſt, das man dir tu',
das füg' auch keinem andern zu“: die Miß
achtung dieſes moraliſchen Grundgeſetzes iſt
die zweite und tiefſte Wurzel der heutigen
Weltkriſis.

Will man die heutige Weltkriſis beſeitigen,
ſo muß man auch dieſe Wurzel der Welt-
kriſis beſeitigen. Daraus aber ergibt ſich
die zweite große Aufgabe: daß an die
Spitze der entſcheidenden Regierungen der
Welt Männer kommen, die innerhalb ihres
eigenen Volkes und in den Beziehungen der
Völker zueinander dieſem moraliſchen Grund-
geſetz und dieſer moraliſchen Vorausſetzung
aller menſchlichen Gemeinſchaft und aller ge
meinſamen menſchlichen Betätigung wenig-
ſtens ſo weit Geltung verſchaffen, daß die
ſchwerwiegendſten Folgen der Mißachtung
dieſes Grundgeſetzes die politiſchen
Störungen der Weltwirtſchaft und die Um-
ſturzneigungen und Umſturzgefahren herauf-
führenden und ſtändig weiterfördernden
ſozialen Ungerechtigkeiten beſeitigt werden.

Auch dieſe Aufgabe iſt, ebenſo wie die der
Beſeitigung der politiſchen Störungen der
Wirtſchaft, ſehr wohl lösbar. Und werden ſie
beide gelöſt, dann iſt abſolut nicht ein-
zuſehen, weshalb die heutige Weltkriſis noch
fortdauern und ſich gar bis zum völligen Zu-
ſammenbruch des ganzen heutigen Welt-
ſyſtems ſteigern, ſtatt in verhältnismäßig
kurzer Friſt zurückgehen und einem neuen
Wirtſchaftsgedanken Platz machen ſollte.

Jn den letzten großen und überraſchenden
Ereigniſſen auf weltpolitiſchem und welt-
wirtſchaftlichem Gebiete ſehen wir in völligem
Gegenſatz zu Fried durchaus nicht Zeichen des
endgültigen Unterganges der heutigen Welt,
ſondern ganz klare (wenn auch vielfach von
den Hauptbeteiligten nicht erkannte oder
auch gar nicht beabſichtigte) Anfänge der Um-
kehr der Welt in die vorſtehend als unbe-
dingt notwendig bezeichnete Richtung. Und
wir haben das Vertrauen zu dem Selbſt-
erhaltungsinſtinkt und geſunden Menſchen-
verſtand in der Welt, daß dieſe Anfänge der
Umkehr ſich fortſetzen und verſtärken werden
bis zu dem ſchließlichen Endergebnis der
Kriſenüberwindung und Wiedergeſundung
der Welt. Unſerem Volke, als dem von der
Weltnot am meiſten bedrohten, aber kommt
die Pflicht zu, in dieſen jetzt anhebenden Ge-
ſundungsprozeß geiſtig führend einzugreifen
und deshalb nicht nur in ſeiner Außenpolitik,
ſondern ganz beſonders auch innerhalb ſeiner
eigenen Grenzen auf die Beſeitigung der Ur-
ſachen der Weltkriſis, der politiſchen wie der
moraliſchen, mit aller Kraft zu dringen.

Dr. H. h l e.

Ein Schuldenreviſionsplan Stimſons?
Der Londoner Berichterſtatter der „Chi-

cagoer Tribüne“ meldet, daß der jetzt in Rom
weilende amerikaniſche Außenminiſter Stim-
ſon, der Ende des Monats in London ein-
trifft, der engliſchen Regierung einen um-
fangreichen Plan für eine Schuldenherab-
ſetzung oder Streichung nach Ablauf des
Hooverſchen Moratoriums unterbreiten wird.
Vorbedingung für dieſen Plan ſei, daß die
europäiſchen Staaten ſich über die Einzel-
heiten und die zu verfolgenden Ziele bei
einer etwaigen Schuldenherabſetzung einig
werden könnten und gemeinſam dahingehend
bei Amerika vorſtellig werden, daß eine
Herabſetzung der Schuldenleiſtungen der
Induſtrie der betreffenden Länder zugute

komme, ſo daß eine Wiederbelebung

Du ſiehſt einen Wagen herankommen, auf
den mindeſtens ſchon 4000 Mark abbezahlt
ſind. Es handelt ſich mithin um einen ſchweren
Wagen. Er hat auch Stoßdämpfer, was
weniger den Hühnern, als den Fahrern zu-
gute kommt.

Noch ſteht das Huhn auf der rechten
Straßenſeite, wohin es dem Anſchein nach
auch in eines der dort ſtehenden Häuſer ge-
hört, denn links iſt ein Teich. Dieſes Huhn
hat nun in 18 Monaten ſicher niemals das
Verlangen gehabt, in den gegenüberliegenden
Teich zu laufen. Denn nach Brehm iſt das
Huhn kein Schwimmvogel. Außerdem iſt es
notoriſch waſſerſcheu.

Durch den Anblick deines Wagens erwacht
nun in dem Herzen dieſes Huhns anſcheinend
eine unſtillbare Sehnſucht nach einem Bad.
Es gibt ſein Zeichen: Zuerſt ſtreckt es ſeinen
Hals vor. Alsdann ſtreckt es das rechte Bein
nach hinten, dann das linke Bein. Dann
ſchlägt es ſichtlich erregt mit den Flügeln
und ſchon ſagt deine Frau:

„Um Gottes willen! Die haben auch eins
überfahren!“

Das iſt jedoch ein Jrrtum, denn im letz-
ten Augenblick hatte dieſes Huhn den genialen
Einfall, ſich zu bücken, ſo daß die Stoß-
dämpfer in keiner Weiſe in Erſcheinung
traten,

Während wir noch in Betrachtungen ver-
ſunken ſind über das günſtige Geſchick, das
ſeine Flügel über dieſes Huhn bhpeitete,
kommt die Beſitzerin unſeres Huhnes mit
deſſen Ueberreſten in begreiflicher Erregung
an unſern Wagen um uns zu erklären, daß
gerade dieſes, ihr Lieblingshuhn, von un-
ſchätzbarem Wert geweſen ſei. Seine Be
ſcheidenheit ſei eben ſo ſtark entwickelt ge-
weſen, wie ſeine Legefreudigkeit, ſo daß ſie
als Tierhalterin in juriſtiſchem Sinne wohl
ein Anrecht habe auf eine entſprechende
Schadenvergütung. Sie formuliert dieſen
Schaden mit einer Summe, für die man in
gefälligeren Zonen wohl zwei Marabus er-
ſtehen könnte, indeßen zwingt das
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Handel und Jnduſtrie erfolgen würde.
Hoover ſoll ferner eine pro-
greſſive Abrüſtung ſordern, und zwar
ſollen die hierbei gemachten Erſparniſſe in
gleicher Weiſe der Jnduſtrie der betreffenden
Länder zugute kommen.

Hoover dementiert.
Aus Waſhington wird gemeldet: Die Er-

klärung des Unterſtaatsſekretärs Caſtle vom
Dienstag, daß Hovover anfänglich die all-
gemeine Herabſetzung der politiſchen Schul-
den vorzuſchlagen beabſichtigt habe, hatte den
Eindruck erweckt, daß das einjährige
Schuldenmoratorium lediglich als Auftakt
einer weſentlichen Herabſetzung der Repara-
tionszahlungen und der interalliierten Schul-

nahen einer größeren Menge teilnahmsvoller
Dorfbewohner zu raſchem Handeln. Da ſie
außerdem das Huhn als Eigentum rekla-
miert, bleibt dir nur der Troſt, am Ende
deiner Fahrt irgendwo Huhn mit Reis zu
eſſen, was deine Frau jedoch als pietätslos
bezeichnet, ſo daß auch hier eine tiefere Ver-
ſtimmung noch längere Zeit nachwirkt.

Kraftfahrer! Achtet darauf, wenn ein
Huhn ſein Zeichen gibt! A. A.

Jazz vor hundert Jahren.
Da glaubt man immer, der Jazz ſei eine

Erfindung unſerer Gegenwart und gehöre zu
den Folgeerſcheinungen des Weltkrieges!
Denn die Meinung, der Jazz ſei während
der Kriegsjahre 1914--1918 in Amerika in
den Negerkneipen entſtanden, iſt allgemein
verbreitet. Die erſte moderne Jazzband
produzierte ſich tatſächlich erſt im Jahre 1918
in Paris und von dort aus hat der Jazz in
ſeinen verſchiedenen Funktionen, ſowohl als
Tanzmuſik wie als Geſangsmuſik ſeine Herr-
ſchaft über ganz Europa ausgedehnt. Jn der
neueſten Zeit ſcheint freilich die Jazz-Leiden-
ſchaft ſchon wieder im Abflauen begriffen und
es kann ſein, daß man in nicht gar zu ferner
Zeit gar nicht mehr verſtehen wird, wieſo
der Jazz überhaupt eine ſo verheerende Er-
oberungskraft innewohnen konnte.

Daß der Jazz auch zu jenen Erſcheinun-
gen gehört, die wiederholt im Laufe der
Zeiten auftauchen und wieder verſchwinden,
beſtätigt Dr. A. Bareſel, der bedeutendſte
Kenner der exotiſchen Muſik und insbeſon-
dere der Jazz, dem er eine ebenſo profunde
wie amüſante Monographie gewidmet hat.
Nun hat Dr. Bareſel tatſächlich auf Grund
neueſter Forſchungen feſtſtellen können, daß
der angeblich ſo junge Jazz in Wirklichkeit
ein faſt ſchon hundertjährigesAlter beſitzt. Er fand ein ſehr charakte-
riſtiſches Notenheft aus Jahre 1847,
deſſen Titelbild die getreue Aufnahme einer

Man Keht auf

den gedacht ſei. Der heftige Widerſpruch,
den dieſe Auslegung im Lager der un-
bedingten Reviſionsgegner unter den Kon
greßmitgliedern ausgelöſt hat, veranlaßte
Caſtle auf dem Preſſeempfang am Mitt-
woch, anſcheinend auf Veranlaſſung Hoovers,
die Erklärung vom Dienstag zu widerrufen.

Der Unterſtaatsſekretär betonte, daß
Hoover zu Leiner Zeit „irgendeine ſtändige
Reviſion“ der beſtehenden Schulden-
abmachungen vorgeſchlagen habe oder in
Erwägung gezogen habe. Zweck des Hoover-
planes ſei lediglich geweſen, die durch die
Weltdepreſſion hervorgerufene wirtſchaftliche
Bürde zu erleichtern. Die Waſhingtoner Re
gierung habe ihren Standpunkt in der Er
klärung Hoovers vom 20. Juni klar zum
Ausdruck gebracht. Die Unantaſtbarkeit
aller Schuldenabmachungen ſei während der
Verhandlungen ſtändig aufrecht erhalten
worden. Auch die Dienstag gegebene
Schilderung laſſe keine andere Deutung zu.
Der Unterſtaatsſekretär lehnte die Beant-
wortung aller weiteren Fragen ab.

Abſchließend äußerte Caſtle, daß die
Lage Deutſchlands trotz peſſimiſtiſcher Ge-
rüchte als vertrauensvoll anzuſehen ſei, um
ſo mehr, als die Reichsregierung ſich die
erdenklichſte Mühe gebe, der ſchwierigen
Lage Herr zu werden.

Sachverſtändigenkonferenz
am 17. Juli.

Anſchließend Miniſterkonferenz.
Wie der amtliche engliſche Funkdienſt

meldet, wird die Sachverſtändigenkonferenz
der am Youngplan beteiligten Mächte am
17. Juli in London eröffnet werden. Dieſes
Datum iſt auf Grund von Beſprechungen
zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen
Regierung beſtimmt worden. Nach Be-
endigung der Arbeiten der Sachverſtändi-
gen wird eine Miniſterkonferenz einberufen
werden. Der Beginn dieſer Konferenz iſt
jedoch noch nicht beſtimmt.

Ankenntlichmachung
der Abſtimmungsvermerke vom

Volksbegehren.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der preußiſche Miniſter des
Innern in einem Runderlaß die nachgeord-
neten Behörden erſucht, umgehend dafür zu
ſorgen, daß nunmehr, nachdem der Landes-
wahlausſchuß die Zahl der für das Volks
begehren „Landtagsauflöſung“ erfolgten
gültigen Eintragungen feſtgeſtellt hat, aus
den beim Volksbegehren benutzten amtlichen
Verzeichniſſen der Stimmberechtigten nicht
mehr erſehen werden kann, ob ein Stimm-
berechtigter am Eintragungsverfahren teil-
genommen hat oder nicht.

—=—=mmmWm J

Brünings Erklärung über die
Verwendung der Moratoriums-
gelöer offiziell in Paris übergeben.

Aus Paris wird gemeldet: Der deutſche
Botſchafter von Hoeſch hat am Mittwoch den
Miniſterpräſidenten Laval aufgeſucht, der den
abweſenden Außenminiſter Briand vertritt.
Jm Laufe der Unterredung wurden alle
Maßnahmen zur Sprache gebracht, die zur
Durchführung des Hoover-Moratoriums
notwendig erſcheinen. Bei dieſer Gelegenheit
überreichte der Botſchafter dem Miniſter
präſidenten eine Abſchrift der Er
klärung des Reichskanzlers Brü-
ning an den Präſidenten Hoover,
wonach im Laufe des Feierjahres keinerlei
Mittel zur Erhöhung des Reichswehrhaus-
haltes oder des Haushaltes der Reichs-
marine verwendet werden würden.

dieſem Bild, das in der zierlichen Notendruck-
und Kupferſtichtechnik des vergangenen Jahr-
hunderts ausgeführt iſt, fünf Neger im Frack
und weißen Hemdbrüſten nebeneinander
ſitzen, einer von ihnen hält ein Tamburin,
zwei andere halten Banjos, ein vierter hält
eine Ziehharmonika, der fünfte Kaſtagnetten
in der Hand, alſo Jnſtrumente, die den
modernen Jazzinſtrumenten ziemlich nahe
verwandt, zum Teil ſogar ſchon mit ihnen
identiſch ſind.

Die dort abgebildeten fünf Neger nannten
ſich „Ethiopian-Serenaders“ und
ſind in Wahrheit die Vorläufer der heutigen
Revelers und Comedian-Harmoniſts. So
wie heute nicht nur echte Negerkapellen Jazz-
band ſpielen, ſondern europäiſche weiße
Muſiker Jazzbandkapellen bilden, genau ſo
gab es auch vor faſt hundert Jahren ſchon
weiße Negerſänger: ſie heißen Campbell
Miniſtrels.

Einer der alten Schlager hieß
Snow“ Jm Text dieſes „Song“ iſt vom
Staat Alakama die Rede, von eben jenem
Alabama, deſſen „grünen Mond“ Bert
Brecht in ſeinen Mahagonny-Songs beſun-
gen hat. Das alte Liebeslied beginnt mit
den Worten „ich werde meine Emma nie
wiederſehen“; es hat zwar nicht das geringſte

„Emma

mit den Brecht-Weillſchen Geſang zu tun,
kann aber als ſtiliſtiſches Vorbild für die
modernen Jazzſtücke gelten.

Auf eine merkwürdige Erſcheinung weiſt
A. Bareſel gleichzeitig hin. Er vermochte
„Jazzmerkmale“ ſchon ſehr früh in der
engliſchen, zumal in der ſchottiſchen
Volksmuſik nachzuweiſen. Es iſt mög-
lich, daß auch ſchon in früheren Zeiten die
Elemente der Negermuſik, namentlich die
rhythmiſchen und klangfarbigen Elemente
gerade in dem Bereiche des engliſchen Jm-
periums ſich mit europäiſchen Stilelementen
vermiſcht haben und ſo ſchon in einer älteren
Epoche jene negroidindogermaniſche Muſik-
miſchform entſtand, aus der ſich der Jazz her
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Donnerskag, 9. Juli 1931

Nus Merſeburg.
Telephonzellen für Frauen

das neueſte Patent.
Wartend ſtand ich vor der Telephonzelle

und befand mich bereits, keine Zeile über-
ſpringend, auf der vierten Seite meiner vier-
ſpaltigen Zeitung.
Haſt eilte herzu, griff nach der HKlinke und
wollte einſteigen. Jch lächelte bloß.

„Auch beſetzt!“ murmelte er unfroh, u
die Tür heftig zufallen, quetſchte ſich dabei
den rechten Daumen und begann, die Poſt
zu beſchimpfen.

„Zanken Sie nicht!“ riet ich ihm wohl-
wollend. „Die Poſt kann doch nichts dafür,
daß Sie nicht reinkönnen.“

„Natürlich kann ſie dafür!“ ſchnauzte er
mich an.

„Laſſen Sie Jhre Gründe hören“, bat ich
und faltete die Zeitung zuſammen. „Wir
haben genug Zeit zum Plaudern, denn eine
Dame ſpricht!“

Der Fremdling murmelte wieder etwas
und warf einen ſcheelen Blick auf die
ſchlanken Mädchenbeine, die einzig unter den
liſtig alles andere verhüllenden Wänden her-
vorguckten.

„Eine Dame ſpricht!“ höhnte er darauf
hemmungslos. „Erſt ſtanden ſie bloß an
den Straßenecken, behinderten den Verkehr
und ließen das Eſſen zu Hauſe anbrennen;
ſeit die Poſt aber die Dinger da aufgeſtellt
hat haben Sie ſchon mal ſo'n Kaſten ge-
troffen ohne mit 'ner Frau drin? Meiſtens
ſind's gleich zwei und mehr, ganze Kränzchen
verſammeln ſich und reden, reden ganze
Wörterbücher deklamieren ſie an der
Strippe

Jch gebot ihm mit
Handbewegung Einhalt.

„Jch ſtimme Jhnen ja im weſentlichen bei.
Die Poſt jedoch, klar und überſichtlich in
ihren Anorönungen bis auf die undurchſichti-
gen Wände in jenen Milchglasgehäuſen, trug
dem ewig- weiblichen Sprechbedürfnis Rech-
nung. Sahen Sie nicht das Schild: „Faſſe
dich kurz!““

„Richtig!“ ſagte er. „Sie haben recht.
Poſt hat das Menſchenmögliche getan.“ Und
verſank in ſtilles Nachdenken. Langſam
wurde es Abend; die ſchlanken Mädchenbeine
drinnen wichen nicht von ihrem Platze.

„Die Poſt“, meinte der Fremde, nach
einiger Zeit aus ſtärkendem Schlummer er-
wachend und einen Traumgedanken er-
läuternd, „ſollte, wie die Eiſenbahn-Frauen-
abteile, ſo Frauenſprechzellen einführen!“

Und, von ſeinem genialen Gedanken ſicht-
lich erheitert, fügte er hinzu „Und Ein-
trittsgeld nehmen, je Stunde 20 Pfennig, im
Dutzend billiger. Gute Nacht, lieber Herr,
ich muß die letzte Straßenbahn erreichen.
Morgen mache ich die Eingabe, verlaſſen Sie
ſich darauf!“

Mik dem Lloyd nach
Südamerika.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Der Vorſitzende Herr Bock eröffnete die

Verſammlung. Er gab kurz die Geſchäftsan-
gelegenheiten bekannt. Beſondere Freude löſte
die Stiftung eines ſchönen „ſchwarz-weiß-
roten“ Tiſchbanners von Seiten eines Mit-
gliedes aus. Sodann erteilte der Vorſitzende
Herr Sölter das Wort zu ſeinem Vortrage.
Das Thema hieß: „Mit dem Norddeutſchen
Lloyd nach Südamerika“. Jm erſten Teile
des Vortrages gab der Redner einen Ueber-
blick über die Entwicklung unſerer großen
Schiffahrts geſellſchaft und beſonders des nord-
deutſchen Lloyd. An Hand einer Weltkarte
zeigte er die weit verzweigten Fahrtgelegen-
heiten mit den Schiffen des norddeutſchen
Lloyd nach allen Punkten der Erde. Der
zweite Teil des Vortrags zeigte in Licht-
bildern eine ſolche Reiſervute mit dem Loyd
dampfer Sierra-Ventang von Bremerhaven
nach Südamerika. Der Genuß einer ſolchen
Seereiſe, ihre Bequemlichkeit und Billigkeit,
hat wohl in allen Zuhörern den Wunſch nach
einer ſolchen erweckt. Reicher Beifall dankte
dem Redner für ſeine intereſſanten Aus-
führungen. Der Vorſitzende ſchloß die Ver-
ſammlung um 11 Uhr mit dem Hinweis, daß
nächſten Dienstag ein Vortrag des Herrn
Meyer über Jndien ſtattfindet. Der Erfolg
des Abends waren 3 Neuaufnahmen.

einer beſcheidenen

Die

Perſonalien.
Am Dienstag feierte Herr Bruno Zeiſe

mit ſeiner Frau, Hälterſtraße 2 wohnhaft,
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Geſtern
beging dasſelbe Feſt Herr Anton Beyer
und deſſen Frau, geb. Vormwald, Roonſtraße
23 wohnhaft. Frau Witwe Dorothea
Fiedler, Unteraltenburg 2, wurde geſtern
78 Jahre alt. Wir gratulieren den Jubilaren
und dem Geburtstagskinde!

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Freitagabend: bei

abflauendem Weſtwind und langſamem Auf-
ſtieg der Temperatur wolkig bis trübe, noch
einzelne Regenſchauer.

Zwei Bekanntmachungen der Stadtverwaltung
Wir weiſen auf die heute im Anzeigenteil

erſcheinende Bekanntmachung betr. Erteilung
eines Beſitzzeugniſſes hin. Gleichzeitig wird
eine Polizeiverordnung betr. Desinfektion bei
anſteckenden Krankheiten aufgehoben.

Ein Herr mit großer

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ſchon lange angekündigten „Ge
nds mit Damen“ mußte ſich die

Kreisgeſchäftsführer Ahrend- Halle
in ſehr temperamentvoller Rede etwa folgen-
des aus:

Möge man vor einem halben Jahr noch
in einzelnen Kreiſen der Wirtſchaft der Mei-
nung geweſen ſein, daß die bis heute wäh-
rende Kriſe durch einen allgemeinen Lohn-
und Gehaltsabbau zu beheben ſei, ſo
habe der DHV. die Dinge von vornherein
anders geſehen; er glaube an keine „Wirt-
ſchaftskriſe“, jedenfalls nicht in dem land-
läufigen Sinne, er finde vielmehr das Pro-
blem in dem Nachlaſſen der Kaufkraft. Es
werde zu viel produziert und zu wenig ge-
kauft, und das ſei

die Kaufkraſtkriſe!
Wenn nun nach Steegerwald in dieſem
Jahre bereits um 6 bis 7 Milliarden weniger
an Lohn und Gehalt ausgezahlt wurde als
1929, ſo müſſe ſelbſtverſtändlich als erſter der
Einzelhandel die Folgen geſpürt haben.
Wohin der fortgeſetzte Abbau von Löhnen
und Gehältern führe, hätten neuerdings die
verſchiedenſten Einzelhandelsorganiſationen
ſchon klar erkannt und darum vielfach auch bei
örtlichen Tarifſenkungsverhandlungen ſich
den Gegengründen der Arbeitnehmer nicht
mehr verſchloſſen.

Die Merſeburger Tarifgemein-
ſchaft der Arbeitgeber habe nichtsdeſto-
weniger Abbauforderungen aufgeſtellt, die
weiter gingen als irgend anderwärts im
Reiche. Während der bisher auch für Mer-
ſeburg gültige halliſche Ortstarif einen 5-
prozentigen Abbau bringen wolle, verlange
die gerſesurger Arbeitgebergemeinſchaft nun-
mehr

Abbau bis zu 40 Prozent der bisherigen
Bezüge!

Seit Monaten dauerten dieſe Beſtrebungen
ſchon an, verſchärften ſich immer mehr und
hätten nun im jüngſt bekanntgewordenen
Vertragsentwurf der Tarifgemeinſchaft, über
den ſchon Anfang nächſter Woche verhandelt
werden ſolle, ihren Niederſchlag gefunden!
Nach Anſicht des DHV. aber wären 41 der
Firmen, die der Tarif gemeinſchaft angehör-
ten, auch weiterhin, und zwar auf 5 Jahre,
noch an den halliſchen Tarif gebunden, wenn
die Betreffenden auch jetzt dies beſtritten.
Beſonders bemerkenswert wäre, daß auch
der Merſeburger Großhandel und die
Merſeburger Jnduſtrie ſich nach anfäng-
lichem ſchärfſtem Widerſtand dem Vorgehen
der Tarifgemeinſchaft angeſchloſſen hätten.

Der Referent wies dann die einzelnen
Verſchlechterungen, die der neue
Tarifentwurf nach Anſicht des DHV. ent-
hält, im einzelnen nach (ſiehe die unten zum
Abdruck gebrachten Entſchließungen!). Er
gab der Meinung Ausdruck, daß zweifellos

nicht die Geſamtheit der Merſeburger Ar-
beits gemeinſchaft hinter dieſem Vertragsent-
wurf ſtehe, vielmehr nur eine ganz beſtimmte
und begrenzte Sondergruppe. Die im DHV.
zuſammengeſchloſſenen Arbeitnehmer würden
dem Entwurf nie freiwillig zuſtimmen;
möge der Schlichtungsausſchuß entſcheiden.
Jn USA., das jetzt das Schuldenfeierjahr für
uns durchzuſetzen beſtrebt ſei, führe man von
ſeiten der Wirtſchaft den Kampf für die Kauf-
kraft durch Anprangerung des Verſuchs ein-
zelner Unternehmer, die Gehalts- und Lohn-
konten weiter zu ſenken. Es ſei an der Zeit,
daß auch die deutſche Wirtſchaft ſo das
Problem anfaſſe!

Anſchließend an dieſe Ausführungen er-
öffnete der Vorſitzende die Ausſprache,
die ſich ſehr lebhaft geſtaltete. Hervorgehoben
wurde dabei, daß die Sätze des vorliegenden
Tarifentwurfs ſich kaum mehr unterſchieden
von der Höhe der geſetzlich garantierten Be-
züge der Arbeitsloſenunterſtützungen. Und
propagiert wurde ferner, in der ganzen An-
gelegenheit die

Verbindung mit dem Merſeburger Be
t amtenkartell aufzunehmen.

Jm Schlußwort ging der Referent des
Abends noch kurz auf die nach ſeiner Anſicht
verfehlte Agrarpolitik der Reichsregie-
rung ein, um dann auf das Beiſpiel Steins
hinzuweiſen, der nicht nur eiſernſte Sparſam-
keit für die Verwaltung durchſetzte, ſondern
darüber hinaus die geſamte Nation zur
Mitverantwortung heranzog, jedem Einzel-
nen ſo die Verantwortung für die Geſamtheit
aufladend. Auch für uns heute gelte es, in-
nerhalb des kapitaliſtiſchen Syſtems die Men-
ſchen frei zu machen. Denn das ſei doch
das Ziel: freie Arbeitnehmerſchaft, freie
deutſche Angeſtellte, die kämpfen für die end-
liche, auch äußere Befreiung des deutſchen
Vaterlandes.

Kreistagsabgeordneter Bock ſprach dem
Referenten mit warmen Worten den Dank
der Verſammlung aus. Hierauf erfolgte die
Abſtimmung über folgende

Entſchließung
„Die am Mittwoch, dem 8. Juli 1931, zur

Monatsverſammlung des DHV., Ortsgruppe
Merſeburg anweſenden Mitglieder und Kauf-
mannsgehilfen haben mit Entrüſtung von
den erneuten Abbauforderungen der Tarif-
gemeinſchaft der Merſeburger Arbeitgeber
Kenntnis genommen. Sie ſtellen feſt, daß

neben ſonſtigen Verſchlechterungen
1. die durchweg niedrigen Gehälter, die

bereits in dividuell durch Kürzung der
Leiſtungszulagen und allgemein mit Wir-
kung vom 1. April d. J. durch Kürzung
der tariflichen Mindeſtgehälter in dem, zum
Nachteil einer Wirtſchaftsbelebung, leider
überall ſchematiſch üblichem Umfange abge-
baut worden ſind, mit Wirkung ab 1. Juli
erneut bis zu 40 Prozent abgebaut werden
ſollen,

2. den verheirateten Angeſtellten dar-
über hinaus durch Fortfall des bisher tarif-
vertraglich vorgeſehenen Hausſtandgeldes von
12 M. monatlich und der Kinderzulage von
je 6 M. monatlich noch weitergehende und

Eine Pole „kauft am Orke“
aber Geld ſah der Merſeburger Geſchäftsmann nie!

Es war der 19. Juni vorigen Jahres
Fronleichnamstag! An dieſem Haupttage

der katholiſchen Chriſtenheit drängten ſich in
den Straßen Merſeburgs die Leute zur Kirche
Das übliche bunte Bild brachten die polni-
ſchen Landarbeiterinnen in ihren farbigen
Koſtümen und die polniſchen Arbeiter zu-
ſtande, die von den Gütern zu dieſem Tage.
wie üblich, mit Wagen und Laſtautos, zur
Stadt gefahren wurden.

Vor der Kirchentür ſprach einen dieſer
Kirchgänger ein polniſcher Landsmann an.

Er fragte ihn nach Namen, Alter, Heimat, wo
er arbeite uſw. Landsleute, die ſich in der
Fremde treffen, rücken ſich bekanntlich ſehr
ſchnell nahe. Der andere Landsmann merkte,
daß der Fremde einer von den intelligenteren
polniſchen Großſtädtern war. Was mag der
hier für eine intereſſante Miſſion im Aus-
lande haben

Seine Miſſion führte er bald danach in
einem Merſeburger Geſchäft aus. Die Kirche
hatte er nämlich ſehr bald wieder verlaſſen.
Auf dem Markt fand er noch einen Lands-
mann, den nahm er mit in den Laden. Dort
kaufte er auf Abzahlung einen Anzug für
108 Mark bei 25 Mark Anzahlung. Als
Namen gab er den Joſef Muragzas an, den
er vor der Kirche ausgefragt hatte, er gab
auch Alter, Geburtsort uſw. an. Er wußte
ja Beſcheid. „Was, einen Ausweis wollen
Sie? Fragen Sie doch telephoniſch auf Rit-
tergut Netzſchkau an.“ Der Verkäufer er-
hielt von dort die Antwort: „Stimmt, der
Mann iſt bei uns, ſehr fleißig, heute zur
Fronleichnamsprozeſſion in Merſeburg.“ Der
andere polniſche Landsmann unterſchrieb als
Bürge. Dieſer hatte den geriſſenen Käufer
gleich durchſchaut und vor dem Laden ſagte
er ihm voll Stolz:

„Du, ich hab auch einen falſchen Namen
unterſchrieben.“

Der Schwindel ſtellte ſich bald heraus, als
die Firma von dem richtigen Muraza Geld
haben wollte. Der falſche wurde ſchließlich
doch gefunden. Er iſt der 48jährige Bkonis-

laus Slachetto aus Warſchau gebürtig.
Das Amtsgericht Merſeburg ſetzte ihn erſt
mal auf 3 Monate feſt wegen Paßver-
gehens. Jetzt diktierte ihm das Schöffen-
gericht Halle wegen dieſer Merſeburger Ur-
kundenfälſchung und Betruges noch 2 Mo-
nate 2 Wochen Gefängnis hinzu. Dann wird
man ihn ſicher nach Polen abſchieben. Den
edlen Bürgen hat man noch nicht. Der An
geklagte behauptet, ihn ſelbſt nicht gekannt zu
haben.

Wenn der Zug nahk
Das Weißenfelſer Polizeipräſidium teilt

mit: Jn letzter Zeit haben ſich die Unfälle
durch Ueberfahren von Fuhrwerken auf
Ueberwegen durch die Eiſenbahn erheblich
vermehrt. Anſtatt vor dem Ueberweg in an-
gemeſſener Entfernung an der Haltetafel vor-
ſchriftsmäßig zu halten, treiben die Fuhr-
werkslenker bei Sichtung eines Zuges viel-
fach ohne ausreichende und zutreffende
Schätzung der Geſchwindigkeit des Zuges ihr
in Fahrt befindliches Fuhrwerk zu größerer
Geſchwindigkeit an und verſuchen über die
Wegekreuzung in ſcharfer Gangart
hinüberzugelangen. Sie beachten nicht, daß
noch im letzten Augenblick Behinderungen
durch den Zuſtand des Weges wie auch durch
Erſchrecken und Scheuen der Pferde vor der
arbeitenden und laut läutenden Lokomotive
leicht und unerwartet eintreten können. Ge-
rade hierauf muß eine Reihebedauer
licher Unfälle zurückgeführt werden.
Geſchirrführer und Fuhrhalter werden dar-
um auf die Vorſichtsmaßregeln, die beſonders
bei dem Befahren von unbewachten Bahn-
übergängen auf Nebenbahnen zu beachten
ſind, hingewieſen.

Neue Vertretung für Breunſtoffe.
Dipl.-Jng. Bergdirektor a. D. Bräſel

hat den Vertrieb von Brennſtoffen der Deut-
ſchen Erdöl AG. ſowie eine Vertretung von
Speditionsfirmen übernommen. Büro Bahn-
hofſtraße 12, I J. heutiges Jnſerat.)
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Prokeſt gegen Gehaltksabbaupläne
rfe Kritik am Veriragsenkwurf der Merſeburger Tarifgemeinſchaft.

ſozial beſonders harte Opfer auferlegt wer
den ſollen,

3. die beſcheidenen Vergütungen für Lehr-
linge im 2. und 3. Lehrjahr um 5 M. bzw.
10 M. monatlich gekürzt werden ſollen,

4. das Anfangsgehalt für den 19-jährigen
Angeſtellten von 114 M. auf 86,50 M. monat-
lich abgebaut und für Angeſtellte unter 19
Jahren durch Fortfall des tariflichen Min-
deſtgehaltes noch geringere Monatsgehälter
durch freie Vereinbarung feſtgeſetzt werden
ſollen (alſo umgerechnet Stundenlöhne von
40 Pf. und weniger),

5. die Kündigungsfriſt für verhei-
ratete Angeſtellte, die bisher mindeſtens 6
Wochen zum Quartalsſchluß betragen hat,
ſoweit nicht geſetzliche Beſtimmungen ent-
gegenſtehen Kündigungsſchutz für ältere An
geſtellte)y, in eine monatliche Kündigungs-
friſt umgeändert werden kann,

6. Gehaltserhöhungen infolge Ein-
rückens in ein höheres Berufsjahr bzw. Le
bensalter bis zu 5 Monaten ſpäter, Gehalts-
erhöhungen infolge Beſchäftigung mit höher-
wertigen Arbeiten 2 Monate ſpäter als bis
her erfolgen ſollen.

7. der Urlaub für faſt alle Angeſtellten
verſchlechtert wird und der Urlaubsanſpruch
2 Monate ſpäter als bisher beginnt,

8. bei Arbeitsverſäumnis der An
geſtellten etwaige Vergütungen (z. B. für die
Tätigkeit im Schlichtungsausſchuß einige M.)
auf das Gehalt angerechnet werden können,
alſo in Zukunft dem Arbeitgeber zugute
kommen ſollen, während der Angeſtellte ſeine
Arbeit dennoch ſchaffen muß,

9. die Gehaltszahlung in Krankheits-
fällen auch für die Angeſtellten, die bis-
her nach 10jähriger Tätigkeit im Betrieb
Anſpruch auf 8 Wochen Gehaltszahlung
hatten, auf den geſetzlichen Mindeſtanſpruch
von 6 Wochen beſchränkt werden ſoll.

Bei allen Forderungen handelt es ſich um
zuſätzliche Abbaumaßnahmen gegenüber dem
ſonſt überall in den letzten Monaten durch
geführten Abbau der Angeſtelltentarifver
träge.

Warum ausgerechnet die Merſeburger
Angeſtellten ſolche ſozial einfach unerträg-
lichen und in der Wirtſchaftslage keineswegs
gerechtfertigten zuſätzlichen Abbaumaßnahmen
über ſich ergehen laſſen ſollen, iſt uner-
findlich. Der Wirtſchaftsbelebung wird damit
beſtimmt nicht gedient. Jm Gegenteil, nichts
wirkt ſo wirtſchaftshemmend, ſo lähmend auf
die Bedarfsdeckung der Bevölkerung wie Ab-
bauforderungen dieſer Art, die mit vernünf-
tigen wirtſchaftlichen Ueberlegungen nichts
gemein haben. Jſt der Merſeburger Tarif-
gemeinſchaft der Arbeitgeber nicht bekannt,
daß neben vielen anderen Arbeitgeberſtimmen
gegen den Gehaltsabbau erſt am 28. Juni
ein maßgebender Vertreter des Handels-
ſchutzverbandes der Pfalz erklärte! Wir
brauchen eine gute Kaufkraft der Bevölkerung
und deshalb proteſtieren wir gegen den fort-
währenden Abbau der Löhne und Gehälter“!

Jn voller Uebereinſtimmung mit dieſem,
der Wirtſchaftsbelebung dienenden Proteſt
eines großen Arbeitgeberverbandes des Ein-
zelhandels lehnen die Deutſchnationa-
len Kaufmannsgehilfen als Vertre-
ter der Schicht im deutſchen Volk, der bisher
bereits mit die meiſten Opfer im Jntereſſe der
Ueberwindung der Staats- und Wirtſchafts
kriſe auferlegt worden ſind, es mit aller
Entſchiedenheit ab, den Forderungen der
Tarifabbaukommiſſion der Merſeburger Ar
beitgeber auch nur in einem Punkte zuzu-
ſtimmen. Zu dieſer Stellungnahme zwingt
unter anderem auch die Tatſache, daß die
Aenderungen des Tarifvertrages

nur für eine Minderheit von etwa 20
Firmen in Merſeburg

in Frage kommen würden, während ſelbſt
nach der Erklärung des Vorſitzenden der
Tarif gemeinſchaft der Merſeburger Arbeit-
geber auf der Jahreshauptverſammlung 1931
des Wirtſchaftsverbandes für Handel und
Jnduſtrie mehr als 40 Firmen noch auf
Jahre hinaus durch Verträge mit den An-
geſtelltengewerkſchaften an die Beſtimmungen
des halleſchen Ortstarifvertrages gebunden
ſind.“

Jn der Abſtimmung ergab ſich ein-
ſtimmige Annahme der Entſchließung.
Der offizielle Teil des Abends konnte hier-
auf, nachdem der Vorſitzende noch zu reger
Werbearbeit gerade in der jetzigen Zeit er-
mahnt hatte, geſchloſſen werden.

Preisſchutz
für Markenzigarekken.

Der Spezialſenat für Wettbewerbsſachen
beim Kammergericht, der 31. Zivilſenat, hat
in einer neuerdings verkündeten Entſchei-
dung den Preisſchutz für Marken-Zigaretten
im Einzelhandel für gültig erklärt. Er hat
die Berufung eines Einzelhändlers, dem
durch Urteil des Landgerichts l, Berlin, das
Schleudern mit Zigaretten unterſagt worden
war, zurückgewieſen. Dieſe Entſcheidung des
Kammergerichtes iſt deshalb von beſonderer
Bedeutung, weil ſich der Händler auf ein
Urteil des vierten Zivilſenates berief, durch
das der Preisſchuß im Großhandel unterſagt
wurde, und weil ferner die lbegründet wurde, daß auch durch die Notver-
vrdnungen der Preisſchutz im Einzelhandel
aufgehoben ſei. Dieſer Anſicht hat ſich das
Kammergericht nicht angeſchloſſen, es hat viel-

Einzelverpflichtungsſyſteme der
riken für gültig erklärt

mehr die



Verboten nichk verboken?
Was iſt nun im Punkte Uniform-

verbot eigentlich richtig?
Einige örtliche Gerichte haben das von

dem Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
erlaſſene Polizeiverbot der-
liſtiſchen Parteiuniform vom 9. April
für ungültig erachtet und haben aus dieſem
Grunde die Angeklagten freigeſprochen. Von
der Preſſeſtelle des Oberpräſidiums wird
hierzu mitgeteilt, daß die Polizeibehörden
nach wie vor die Befolgung durch Anwendung
unmittelbaren Zwanges ſicherſtellen wer-
den. Das Polizeiverbot iſt rechtsgültig er-
laſſen. Dies hat der Vierte Strafſenat des
Reichsgerichts in einer Entſcheidung vom
8. Mai 1931 in der Verwaltungsſache, be
treffend das durch den Oberpräſidenten der
Provinz Oſtpreußen am 8. April 1931 für
den Umfang der Provinz Oſtpreußen er-
laſſene gleichlautende Verbot ausdrücklich an
erkannt.

Man kann nicht gerade ſagen, daß es
Erklärung ſehr zur Aufklärung über dieſe
ſtrittige Frage beiträgt. Auf der einen Seite
ſteht der Entſcheid des Kammergerichtes, auf
der anderen der des Reichsgerichtes. Die
Freiſprechung einiger örtlicher Gerichte er
folgte unſeres Wiſſens auf Grund einer Ent-
ſcheidung des 1,. Strafſenats des Kammer-
gerichtes, der für das Länderrecht maßgeben-
den Stelle.

Verwendungszwang für
deutſches Holz?

Vom Verband der Deutſchen Sperrholz-
fabrikanten e. V., Berlin, wird geſchrieben:
Auf Drängen der Forſtwirtſchaft haben ver-
ſchiedene Reichs- und Länderbehörden ver-
fügt, daß bei öffentlichen oder mit öffentlichen
Mitteln erſtellten Bauten ausſchließlich
deutſche Hölzer Verwendung finden ſollen.
Die Forſtwirtſchaft ſtrebt darüber hinaus
einen allgemeinen Verwendungszwang für
einheimiſches Holz an. Eine ausſchließliche
Verwendung einheimiſchen Holzes iſt jedoch
in verſchiedenen Fabrikationszweigen, ins-
beſondere in der Sperrholzfabrikation, un-
durchführbar. Furniere und Sperrholz
können nur aus erſtklaſſigen Starkhölzern
hergeſtellt werden. Der deutſche Wald weiſt
zwar gute Beſtände an Buche, die für Schäl-
zwecke geeignet iſt, auf, auch ſchalfähige Erlen,
Birken und Kiefern ſind vorhanden. Die
Beſtände in dieſen Hölzern reichen
aber mengenmäßig nicht aus, um
den Bedarf der deutſchen Sperrholzinduſtrie
ſowie der übrigen Schälholz verarbeitenden
Jnduſtriezweige zu decken. Unter dieſen Um-
ſtänden müßte ein der Sperrholzinduſtrie auf-
erlegter Verwendungszwang für ein
heimiſches Holz auf den deutſchen Walobeſitz
ſelbſt zurückfallen, weil hierdurch die Her-
ſtellung von Sperrlatten in Deutſchland ſehr
gedroſſelt würde und die deutſche Forſtwirt-
ſchaft dadurch einen Abnehmer für ihre
Qualitätshölzer verlieren würde. Um der
Sperrholzinduſtrie die Verarbeitung ein-
zeimiſchen Holzes in größerem Umfange als
heute zu ermöglichen, wäre zunächſt erforder-
lich, daß die Forſtwirtſchaft in weſentlich
größerem Maße als bisher gute Starkhölzer
heranwachſen läßt.

Weiterer Abſatzrückgang in Mineralwäſſern!
Trotz günſtiger Witterung iſt im Juni

d. J. gegenüber Juni 1930 der Abſatz in künſt-
lichen Mineralwäſſern (Selterwaſſer) und
Brauſelimonaden um 50 Prozent, in natür-
lichen Mineralwäſſern um 35 Prozent zu-
rückgegangen. Dieſer Vergleich gibt ein deut-
liches Bild über die Auswirkung der Mine-
valwaſſer- und Schankverzehrſteuer.

Neue Arbeit.
Wie aus dem Jnſerat in der heutigen

Nummer erſichtlich iſt, will die Merſeburger
Baugeſellſchaft die Maler-, Erd-, Rohrleger-,
Beton- und Maurerarbeiten für mehrere
Bauten vergeben. Wir verweiſen darauf hier-
durch.

TD-

Jn der Altenburger Frauenhilfe (im Reichs-
kanzler) ſpricht heute abend Frau Paſtor
Jentzſch aus Bethlehem: „Was eine deutſche
evangeliſche Frau im heiligen Lande erlebt“,

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den H.
Juli, pünktlich 20 Uhr, bei Rülke, Bundes-
abend. Das Erſcheinen aller Kameradinnen
iſt Pflicht. Gäſte ſind herzlich willkommen.

Scharnhorſt, BdJ. Unterortsgruppe Schko-
pau: Heute Donnerstag, 6 Uhr Appell zur
Thüringenfahrt. Alle Jungmannen haben zu
erſcheinen, die Fahrtteilnehmer mit Gepäck.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, 10. Juli,
20,30 Uhr abends Verſammlung im Gaſthof
Buſch in Leuna. Alle Kameraden aus Leung,
Göhlitzſch, Cröllwitz und Spergau müſſen zur
Stelle ſein. Sonnabend, 11. Juli, abends
Verſammlung für die Schkopauer und Cor-
bethaer Kameraden im Gaſthof „Zum Raben“
in Schkopau.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Der Deſerteur von Ar-

vas“ ſowie „Du ſollſt nicht töten“.

nationalſozia-
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Leungas Schullandheim ſoll beſtehen bleiben,
aber nicht auf Koſten der Gemeinde.

Die Gemeindeverkreker müſſen ſich enkſcheiden!
Wir brachten bezüglich der Schließung des

Schullandheimes Benshauſen, das bis-
her von der Gemeinde Leuna mit einem er-
heblichen Zuſchuß aufrecht erhalten wurde,
einen Proteſtbrief des Elternbeirats der
Ludwig-Jahnſchule. Nach einer Beſprechung
mit der zuſtändigen und in dieſer Angelegen-
heit ſchließlich verantwortlichen Stelle müſſen
wir nun heute eine ausführliche und prin-
zipielle Erörterung des ganzen Fragenkom-
plexes vornehmen.

Noch bis Ende Auguſt geöffnet.
Zunächſt iſt die kategoriſche Erklärung:

„Landſchulheim Benshauſen geſchloſſen“ ſchon
nicht richtig; denn das Landſchulheim iſt tat-
ſächlich, ganz abgeſehen von der endgültigen
Entſcheidung durch die Gemeindevertreter-
ſitzung im Monat Julti, noch bis zum 3l1.
Auguſt geöffnet. Das iſt ſchon aus dem
Grunde ſelbſtverſtändlich, da Perſonalkündi-
gung uſw. vor dieſem Termin gar nicht in
Kraft treten und eine erhebliche Minderung
der Koſten nicht in Frage kommen kann. Jn-
ſofern beſteht auch gar nicht die Gefahr, daß
die Kinder, die nach Schluß der Ferien, am
8. Auguſt, nach Benshauſen fahren ſollten,
um dieſe Erholung gebracht werden könnten.

Außerdem iſt die ganze Angelegenheit ja
zunächſt gar nicht ſpruchreif und in irgend-
einer Form durch bindende Beſchlüſſe feſtge-
legt. Was Lehrerſchaft und Elternbeirat zum
Proteſt bewogen hat, iſt eine vorſorglich in-
augurierte Handlung des mit der Aufſtellung
des Etatsentwurfs amtlich verpflichteten Ge-
meindevorſtehers. Ob ſich die Gemeindever-
tretung dieſer nach Anſicht des Gemeinde-
vorſtandes notwendigen Sparmaßnahme an-
ſchließen wird, iſt nach der Meinung des ver-
antwortungsbewußten Urhebers derſelben
mehr als fraglich.

Benshauſen ein Unikum.
Doch wir wollen zu einer prinzipiellen

Behandlung der ganzen Schullandheimfrage
kommen. Eine ſolche iſt vielleicht imſtande,
Jnſtanzen, die guten Willens ſind, aufzu-
klären. Es gibt in Deutſchland Hunderte von
Landſchulheimen, von denen nur drei Zu-
ſchüſſe erhalten; alle anderen befinden ſich in
der Regie der irgendwie organiſierten Eltern-
ſchaften. Von dieſen drei aus der Reihe
tanzenden werden zwei aus irgendwelchen
Uſanzen oder individuellen Gründen von
der Regierung unterſtützt, während das
Schullandheim Benshauſen das einzige
iſt alſo wirklich ein Unikum das von

einer Gemeinde, nämlich von der Gemeinde
Leung, bezuſchußt wird. An dieſer Tatſache
iſt nicht zu rütteln.

Hiſtoriſcher Exkurs.
Wie iſt es dazu gekommen? Wir wiſſen

alle, daß während der Kriegszeit das Ammo-
niakwerk Merſeburg mit Aufwand gewal-
tiger, damals flüſſiger Mittel entſtanden
iſt. Das Werk ſelbſt und parallel damit die
Gemeinde hat ſich in dieſer Zeit mit Wohl-
fahrtsver pflichtungen aller Art zwangsläufig
derart überlaſtet, daß dieſe ſchließlich in wirt-
ſchaftlich ſchweren Zeiten untragbar wurden.
Der Mitteldeutſche Aufſtand unſeligen
Angedenkens gab dem Werk die Möglich-
keit, ſich von den allzu ſtarken, faſt anormalen
Wohlfahrtsverpflichtungen zu befreien. Nicht
ſo der Gemeinde. Aber auch ſie ſteht heute
vor der harten Notwendigkeit abzubauen
und das wird ihr als unſoziale Verſtändnis-
loſigkeit ausgelegt. Nach eingehendem Stu-
dium und ausgiebiger Ausſprache mit der
authentiſchen Stelle ſind wir zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß die Gemeindevertrter
gut beraten ſind, wenn ſie der Jnitiative ihres
klugen, die Dinge durchſchauenden Führers
folgen.

Eine pſychologiſche Abſchweifung.

Und das auch noch aus einer anderen
Ueberzeugung heraus. Wie iſt es zu ver-
ſtehen, daß oft 50 Prozent, ja mehr Eltern
der Kinder, die einer ſolchen „Wohltat“ einer
bisher gut daſtehenden Gemeinde teilhaftig
werden konnten, von dieſer Möglichkeit gar
keinen Gebrauch machten? Sie haben 85
Pfennig pro Kind und Tag zu zahlen, alſo
gewiß nur ſoviel, als ſie beſtimmt für ſie im
eigenen Haushalt mindeſtens aufwenden
müſſen, während die Gemeinde die Differenz
von 2,19 Mark aufzubringen hat. Und dann

daß eine geſetzlich durchaus nicht fixierte,
freiwillige Gemeindeleiſtung nun aus Etats-
notgründen „vielleicht“ nicht mehr eingehalten
werden kann?

Schullandheim in elterlicher Regie
Wäre nun nicht in Anbetracht der Geſamt-

lage i. die Möglichkeit gegeben, das Schul-
landheim Benshauſen in elterliche Regie zu
überführen? Wir ſind überzeugt, daß auch
in dieſer neuen Form die Segnungen einer
ſolchen Jnſtitution unſeren Kindern bleiben.
daß Abſtufungen der Zahlung nach dem Ein-
kommen und der wirtſchaftlichen Lage der

Ferkel in Gefahr!
Leuna. Einen unangenehmen Aufenthalt

hatte am Mittwochnachmittag in der Sper-
gauer Straße ein Händler aus Rüdigers-
hagen mit einem Pferdewagen voll Ferkeln.
Während der Fahrt brach plötzlich die Hinter-
radachſe. Nachdem der Wagen notdürftig ge-
ſtützt worden war, wurde ein Wagenbauer
herbeigeholt, der an Ort und Stelle den
Schaden heilte. Die intereſſante Ladung hatte
naturgemäß eine ganze Anzahl neugieriger
Kinder angelockt.

Blitzſchlag ohne großen Schaden.
Daspig. Während des am Dienstagmittag

niedergehenden Gewitters ſchlug der Blitz in
den Hausgiebel des Kaufmanns Langbein
an der Halteſtelle der „Mübag“ ein. Der Blitz
durchſchlug das Dach, ging durch die Schlaf-
ſtube. wo er die Decke völlig herunterriß,
zündete aber nicht und verletzte niemanden.

Neuer Jagdpächter.
Lunſtedt. Dem Gutsbeſitzer Oskar Eiſen-

hut. hier, der am 17. April im Verpach
tungstermin mit 1000 M. Beſtbietender blieb,
wurde die Gemeindejagd vom 1. Juli ab auf
9 Jahre verpachtet. Seine Mitpächter ſind
die Gutsbeſitzer Paul Walther und Arthur
Damm beide auch hier wohnhaft.

Das Feſt der Kinder.
Reichardtswerben. Hier wurde kürzlich das

Kinderfeſt gefeiert. Jm Feſtzug bewegten ſich
diesmal allerlei Tiere: Bären, Elefanten,
Kamele, ein Storch und andere. Auch ver-
ſchiedene Clowns trieben ihr Unweſen. Der
humorvolle Feſtzug fand allgemeinen An-
klang.

Kalte Schläge.
Großkayna. Am Dienstag um die Mittags-

ſtunde ging ein kurzes aber heftiges Ge-
witter über unſerm Ort nieder. Ein kalter
Schlag ging in den Dachſtuhl des Verwal-
tungsgebäudes der Michelwerke, ohne indes
größeren Schaden anzurichten. Jm Nachbar-
orte Frankleben ſchlug der Blitz in die
Lichtleitung. Auch hier entſtand glücklicher-
weiſe kein größerer Schaden.

Teures Land.
Röcken. Da in früheren Jahren häufig

Land an die Kohlengruben Werſchen-Weißen-
fels abgegeben worden iſt, herrſcht hier immer
noch Landhunger. Das beweiſt der Verkauf
der Bautzmannſchen Ländereien, bei denen
der hohe Preis von etwa 900 M. für den
Morgen erzielt wurde. Auch in dem benach-Lichtſpielpalaſt Sonne. „Gefahren der Liebe“

mit Alb. Baſſermann, Toni v. Eytk uſw. barten Bothfeld ſtehen Landverkäufe in

erhebt der Elternbeirat „ſchärfſten Proteſt“,

Eltern erfolgen, ja daß wirklich mittelloſen
Kindern ganze Freiſtellen bewilligt werden
können. Sollte nicht das pſychologiſche Mo-
ment auch noch etwas bedeuten, daß danu
das Schullandheim eine Angelegenheit einer
ſich ſelbſt helfenden und verwaltenden Elteru-
ſchaft und keine Almoſeneinrichtung iſt?

Leuna kocht auch nur mit Waſſer-
Und nun erhebt ſich noch eine Frage. Der

Nimbus der wohlfahrtsfreudigen Gemeinde
Leung iſt im Laufe der Jahre ein ſo gewal-
tiger geworden, daß man ſchlechterdings nicht
daran glauben will, daß es auch bei ihr „ge-
wiſſe Grenzen“ gibt. Es iſt nun doch aber
ſo, daß die Gewerbeertragsſteuer des Ammo-
niakwerks nur noch und zwar auch nur
vorläufig in der Höhe von 50 Prozent in
den Gemeindeſteuerſäckel fließt. Und die
„märchenhaſten“ Gewinne aus der Waldbad-
wirtſchaft müſſen doch das allerdings gut
werbende Anlagekapital verzinſen und
amortiſieren. Zu einer erheblichen Ent-
laſtung der Etatſorgen reicht der ſelbſtver
ſtändlich zu erwartende Reingewinn doch
auch nicht aus.

Sachlichkeit über alles!

So iſt die objektive Sachlage, und wir
lauben, auch die Gemeindevertretung wirdſich bei eingehender Prüfung des Problems

der Erkenntnis nicht verſchließen, daß jetzt
vielleicht doch eine Aenderung in der
Regie des Schullandheimes notwendig ge-
worden iſt. Gewiß, das Schullandheim BPens-
hauſen muß für Leungs Jugend, die vor-
übergehende Luftveränderung wahrhaftig
nötig hat, erhalten bleiben, aber doch nicht
auf Koſten der Liquidität der Gemeinde!

Abſchied Pfarrer Jentzſchs
aus Deutſchland.

Leuna. Nach Ablauf ſeines halbjährigen
Urlaubs tritt Pfarrer Jentzſch Ende dieſes
Monats die Rückreiſe nach Paläſtina an.
Jn zahlreichen Vorträgen, die er in allen
Teilen Deutſchlands gehalten hat, ſuchte er
eine breitere Baſis für die Arbeit des Jeru-
ſalemsvereins, in deſſen Dienſten er ſteht,
zu ſchaffen. Zum Abſchied will Pfarrer
Jentzſch noch einmal ſeine frühere Gemeinde
Leunga-Röſſen beſuchen und wird am kommen-
den Sonntag, dem 12. Juli, vormittags
1,10 Uhr in der Friedenskirche predigen.

Ausſicht, doch iſt man ſich über die ziemlich
hohen Preiſe, die zwiſchen 1000 und 1200 M.
pro Morgen liegen ſollen, noch nicht einig.

Von Paläſtina und Arabien.
Lützen. Die Kirchengemeinden des Kirchen-

kreiſes Lützen feiern am Sonntag, dem 12.
Juli, in Dehlitz ein Miſſionsfeſt. Pfarrer
U lich Berlin wird den Feſtgottesdienſt nach-
mittags 2 Uhr abhalten. Der Redner hat vor
kurzem eine Viſitationsreiſe durch Paläſtina
gemacht und weiß aus Erfahrung von dem
Leben der deutſch- evangeliſchen Gemeinden
im Heiligen Lande zu berichten. Bei der
Nachfeier im Park des Rittergutsbeſitzers
Dr. von Richter wird Pfarrer Jentzſch
aus Bethlehem von ſeiner Miſſionstätigkeit
unter den Arabern erzählen. Der Kirchen
chor aus Altranſtädt und der Poſaunen
chor aus Lützen wirken mit. Die zu er-
wartenden Spenden ſind für die Erhaltung
und Förderung deutſch-evangeliſcher Arbeit
in Paläſtina beſtimmt.

Wiedereröffnung.
Wengelsdorf. Das Reſtaurant Deutſches

Haus“ iſt vom Gaſtwirt Mar Bülig aus
Teuchern wieder eröffnet worden.
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Gemeindeväker beraken.
Bad Dürrenberg. Am 7. Juli fand nach

langer Pauſe wieder eine öffentliche Gemein-
devertreterſitzung ſtatt, auf deren Tagesord-
nung wir bereits hingewieſen haben. Ein
Dringlichkeitsantrag der KPD. wird mit 14
gegen 2 Stimmen in das Programm mit
aufgenommen. Vor der Begründung dieſes
Antrages durch den Gemeindevertreter
Herfurth mußte noch über einen anderen
Antrag abgeſtimmt werden, der einen Punkt
der geheimen Sitzung in die öffentliche über-
nommen ſehen wollte. Dieſer Antrag verfällt
der Ablehnung. Bezüglich des Dringlich-
keitsantrages wird der Antrag des Ge-
meindevertreters Rüffer mit 12 gegen 5
Stimmen angenommen, der den Dringlich-
keitsantrag an die zuſtändigen Ausſchüſſe
überweiſt. Gegen die Stimmen der KPD.
bei einer Stimmenthaltung beſchließt die Ge-
meindevertretung, vier Räume des Rat-
hauſes an den Amtsverband gegen eine mo-
natliche Entſchädigung von 75 Mark abzu-
treten. Ebenfalls gegen die Stimmen der
KPD. wird beſchloſſen, daß das Strom- und
Waſſerleitungsnetz des zweiten Bauabſchnitts
der Siedlung von der Gemeinnützigen Sied-
lungs geſellſchaft Merſeburg käuflich über-
nommen wird. Dieſe Koſten betragen für
das Waſſerleitungsnetz 36 000 Mark und für
das Stromnetz etwa 48 000 Mark. Das Geld
ſoll auf dem Wege einer Anleihe beſchafft
werden. Einmütig werden die Mittel, und
zwar 25000 Mark, für die Beſchaffung von
Schulausſtattungsgegenſtänden bewilligt. So
einig iſt man über die Bewilligung einer
Anleihe in Höhe von 64 470 Mark zur Aus

führung notwendiger Straßenarbeiten als
Notſtandsarbeit nicht. Die Anleihe wird
ſchließlich mit 11 gegen 7 Stimmen beſchloſſen
Der Antrag der katholiſchen Kirchengemeinde,
den Fünſ-Straßenplatz vor dem Neubau des
katholiſchen Gotteshauſes zu regulieren, wird
mit 10 Stimmen abgelehnt. Bei dem Punft,
die Schaffung eines Gemeindefriedöhofes be-
treffend, ſtehen die Anſichten der Gemeinde-
vertreter genau halb zu halb, und bei der
Abſtimmung ergeben ſich 9 Stimmen für und
9 Stimmen gegen die Anlage eines Gemeinde-
friedhofes. Die Stimme des Vorſitzenden ent
ſcheidet die Angelegenheit in negativem Sinn.
Daran ſchloß ſich um 11,30 Uhr nachts noch
eine geheime Sitzung.

c—=mm--

Hooverplan und Deukſchlands
Jukunfk.

Löſſen. Die Ortsgruppe der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei Löſſen hielt am geſtrigen
Mittwoch eine Verſammlung ab, an der auch
die Mitglieder der Deutſchnationalen Ar-
beitergruppe Merſeburg in großer Anzahl
teilnahmen, ſo daß ein ſehr ſtarker Beſuch
feſtzuſtellen war. Nach dem gemeinſamen Ge-
ſange eines Liedes begrüßte Herr Block die
zahlreich Erſchienenen und erteilte dem Ge-
ſchäftsführer der Deutſchnationalen Volks-
partei, Herrn Müller, das Wort zu ſeinem
Vortrage über die gegenwärtige politiſche
Lage. Der Redner nahm Gelegenheit über
die letzten beiden Notverordnungen, die uns
die Reichsregierung in der letzten Zeit ge-
bracht hat, Aufklärung zu geben und erklärte,
daß es auf dieſem Wege im deutſchen Vater-
lande unmöglich beſſer werden kann. Herr
Müller äußerte ſich über den Standpunkt
der Deutſchnationalen Volkspartei zu dem
Hoover-Plan, der nicht eine Entlaſtung für
das Volk im allgemeinen bedeutet, ſondern
auch nach Ablauf des folgenden Jahres dem
deutſchen Volke große Laſten und Verpflich
tungen auferlegt. Der Referent kam dann auf
die Reichsreform zu ſprechen und betonte, daß
es keine Reichsreform im Reich ohne eine
Regierungsänderung in Preußen geben könne
Das Volksbegehren des Stahlhelm „Der
Reichstag iſt aufzulöſen“ hat die nationale
Front ſiegreich geſehen und der kommende
Volksentſcheid, der jedenfalls Anfang Auguſt
ſtattfindet, muß die, die jetzt noch ſäumig
geweſen ſind, aufrütteln, ihre Pflicht zu tun,
zum Wohle unſeres Vaterlandes. Der Volks-
entſcheid muß zum Siege führen, wenn Preu-
ßen und dadurch das Reich von den roten
Ketten befreit werden ſoll. Jm Anſchluß an
den Vortrag kamen noch geſchäftliche Ange-
legenheiten zur Ausſprache. Der Vorſitzende
dankte allen für die Beteiligung und konnte
kurz vor Mitternacht die intereſſante Ver-
ſammlung ſchließen.

Vorzüglicher Pachtertrag.

Milzau. Die Nutzung des Hartobſtes derhieſigen Gemeinde wurde hier im n
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Donnerstag, 9. Juli 1931
Merſeburger Ta ageblatt (Kreisblath)

Reiche Apfelernte in Sicht.
Aſchersleben. Die Stadt nahm die Ver-

pachtung des Hartobſtes der Bäume an den
ſtädtiſchen Straßen vor. Die Bäume hängen
du wweg überreichlich voll. Es ſcheint eine
ungeroöhnlich gute Ernte zu werden. Dem-
entſprechend wurde auch geboten. Der Etat
ſah für das Hartobſt rund 11000 RM. vor;
es wurde faſt ein Drittel mehr erlöſt. Bei
der Kirſchenverpachtung hatte die Stadt eine
Mindereinnahme von rund 3000 RM. gegen-
über dem Etat. Dieſe Mindereinnahme iſt
nun durch den Mehrerlös bei der Hartobſt-
verpachtung wettgemacht. Auch die Kirſchen-
ernte war gut. Hier boten die Pächter aber
niedrige Preiſe, weil ſie fürchteten, daß das
Publikum für die vielen Kirſchen bei der Not
der Zeit nicht genügend aufnahmefähig ſein
würde.

Unpaſſende Kleidung
bei Beerdigungen.

Kloſterlausnitz. Da es wiederholt vorge-
kommen iſt, daß an Begräbnisfeiern auch
Leute in unpaſſender Kleidung als Neu-
gierige teilgenommen haben (Arbeitsſchürze,
hemdärmelig uſw.), weiſt die Kirchenver-
tretung in einer öffentlichen Erklärung
darauf hin, daß künftig Perſonen in einer zu
einer Weiheſtunde nicht paſſenden Kleidung
vom Friedhof gewieſen werden.

Autounglück durch Nebel.
Düben. Am Dienstag, morgens gegen

5 Uhr, ereignete ſich in unmittelbarer Nähe
der hiſtoriſchen Waldſchänke „Rotes Haus“,
auf der Leipzig--Dübener Landſtraße, ein
ſchweres Autounglück. Ein in Richtung Leip
zig fahrender Perſonenkraftwagen geriet in
folge dichten Nebels in der Kurve an einen
ſtarken Chauſſeebaum. Der Anprall war ſo
heſtig, daß der Beſitzer des Wagens, ein Herr
aus Leipzig, äurch das Verdeck auf die Straßegeſchleudert wurde und lebens gefährliche
Verletzungen erlitt. Auch der Chauffeur
wurde ſehr ſchwer verletzt. Der Wagen gingvollſtändig in Trümmer. Ein ſchnell herbei-
gerufener Arzt aus Düben leiſtete erſte Hilfe
und ordnete die Ueberführung der beiden
Verletzten nach Leipzig an.

Autofahrt zum Hexentanzplatz.
Thale-Friedrichsbrunn.

Thale. Die ſeit langem entbehrte Auto-
verbindung zwiſchen Thale und dem Hexen-
tanzplatz im romantiſchen Bodetal wird im
Laufe dieſes Jahres geſchaffen werden. Zu
dieſem Zweck wird nunmehr die 8,6 Kilome-
ter lange Straße Thale--Friedrichsbrunn
nach Abſprengung von Felsvorſprüngen und
Ausrodung von Waldſtücken ausgebaut. Die

l ſein 60.
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Straße, deren Teilſtrecke Thale Hexentanz-
platz wegen des ſchlechten Zuſtandes geſperrt
iſt, wird eine 4,55 Meter breite Fahrbahn er-
halten; ſie wird in etwa 7 Monaten fertig-
geſtellt ſein. Um ſchon jetzt den Beſuch des

Pargzer

den Sommermonaten das Befahren der
Strecke Thale--Hexentanzplatz je zwei Stun-
den an den Vor und Nachmittagen freige-
geben.

Noch zwei Todesopfer des Blitzes.
Eisfeld. Bei dem am Dienstag über

Ahlftadt bei Rodach niedergegangenen Ge
witter wurde Fran Anna Müller, geb. Wag-
ner, durch Blitzſchlag getötet. Die Frau war
mit ihrem Manne auf dem Felde. Auf der
Heimfahrt eilte ſie voranus, um das
Scheunentor für das Geſpann zu öffnen. Vor
dem Hagelſturm begab ſie ſich in den Schutz
mehrerer Bäume, wo ſie vom Blitz getroffen
wurde. Das Kopftuch und das Haar ſind
verbrannt. Ebenſo eine Stelle am Hinter
kopf. Die Frau war 29 Jahre alt, ſie hinter
läßt zwei Kinder von fünf und ſechs Jahren.

Großkochberg. Das gleiche Unglück
traf die 28jährige Frau Beyer, die mit
Rübenhacken auf dem Felde beſchäftigt war,
in der Nähe von Großkochberg. Sie wurde
vom Blitz erſchlagen. Das Unglück trifft die
Familie beſonders ſchwer, da vor zwei Jah-
ren der Ehemann einem Unglücksfall zum

Opfer ſiel. 4
Oberfaruſtedt. Während des Gewitters

am Montag wurde die Mühle Kuhn durch
einen Blitzſchlag getroffen. Die Mühlen-
flügel und verſchiedene Teile in der Mühle
ſelbſt wurden beſchädigt. Der Mühlenbeſitzer
wurde betäubt und einige Perſonen, welche
vor dem Wetter in der Mühle Schutz geſucht
hatten, verletzt.

7

Unwetter auf dem Schützenplatz.
Eilenburg. Bei den Gewittern am Diens-

tag ſchlug ein Blitz in den Kirchturm zu

Lindenhayn und beſchädigte ihn ſowie die
Turmuhr. Auch die Orgel ſcheint gelitten
zu haben. Indes zündete der Blitz hier ſo
wenig wie in dem Gehöft des Gutsbeſitzers
Kühne, wo ein Blitz in Scheune und Stall
fuhr und Zerſtörungen an den Dächern ver
urſachte. Der mit den Gewittern verbundene
Wolkenbruch richtete auf dem hieſigen Feſt
platz des Mitteldeutſchen Bundes
ſchießens vielerlei Schaden an. Er ſchlu
durch die Zeltdächer und vertrieb die
teilnehmer aus den Zelten, wo ſie Schutz
geſucht hatten. Der geſamte Feſtbetrieb des
Dienstags mußte daher vorzeitig abge-
brochen werden.

7

Zündende Blitze.
Welsleben. Jn Welsleben

Blitz auf dem Gehöft von Fiſcher, Plümecke
u. Co. in eine Scheune, die vollſtändig
niederbrannte. Die Feuerwehr mußte ſich
auf den Schutz der angrenzenden Gebäude
beſchränken. Das Vieh konnte ebenfalls ge-
rettet werden.

Halberſtadt. Jn Rohrsheim imLandkreis Halberſtadt ſchlug der Blitz in das
Anweſen des Landwirts Friedrich Schmidt
ein. Der Blitzſchlag ſetzte von den Wirt-
ſchaftsgebänden die Scheune und den Kuhſtall
in Brand. Die Schenne, die etwa 40 Meter
lang und 20 Meter breit iſt, brannte mit
25 Fudern Hen nieder. Auch der Stall wurde
vollſtändig zerſtört. Eine von den 20 darin
ſtehenden Kühen konnte nicht mehr gerettet
werden. Bei den Löſcharbeiten wurde der
Landwirt Benecke aus Dardesheim von
einem niederſtürzenden brennenden Balken
getroffen und ſchwer verletzt.

60 Jahre Kriegerverein.
Kreisſeld. Der Kriegerverein Kreisfeld

feierte am Sonntag im größeren Rahmen
Stiftungsfeſt. Ein Kommersabend

im Huthſchen Sagle, dem ein Zapfenſtreich
durch das Dorf voranging, leitete am Sonn-
abend die Feſttage vielverſprechend ein. Nach
der Begrüßung der Gäſte durch den Vor-
ſitzenden, Kam. Montag, und einem Prolog
ſorgten der Männerchor Kreisfeld mit Lied-
vorträgen unter Chormeiſter Zörners ſiche-
rer Stabführung, der Männerturnverein
(D. T.) mit Keulen- und Barrenübungen und
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das Konzert der Eisleber Bergkapelle für
angenehme Abwechſlung. Am Sonntag ge-
dachte der Verein mit einer ſchlichten Feier
und Kranzniederlegung am Denkmal der
Gefallenen des Weltkrieges, wobei auch r
Männerchor wieder mitwirkte, ſeiner
dem Felde der Ehre gebliebenen Kameraden.
Am Nachmittag fond ein Feſtzug durch das
mit Girlanöen und Fahnen in den alten
Reichsfarben überreich geſchmückte Dorf ſtatt.
Ein berittener Artilleriſt in der Vorkriegs-
uniform eröffnete den ſtattlichen Zug mit
ſeinen vielen Fabnen. Nachdem an der alten
Dorflinde Major a. D. Dietz, Burgörner,
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(13. Fortſetzung.)

„Nein, ein großes Oelbild, ich habe es
vorige Woche in den Dünen bei Kampen
gemalt.“

„So, ſo.“
Des Alten Geſicht ſprach Bände, aber

Hans-Carl achtete nicht darauf, ſondern ging
ihm voran, die wackelige Treppe hinauf zu
dem kleinen Privatatelier. Zwiſchen einerKommode und einem Kleiderſchrank ſtand da
alſo Suſe in all ihrer Lieblichkeit, als die
lebendige Jlluſtration eines Sommertages
an der Nordſee.

„Gefällt es Jhnen, Leberecht?“
Der alte Diener war vollſtändig er-

ſchüttert.
„Nein, nein!“

nicht zu ſagen.
„Es gefällt Jhnen alſo nicht?“

„Um Gottes willen, Herr Hans-Carl, ſehen
Sie denn nicht? Jch bin, wie man ſo ſagt,
total platt ich glaube, das iſt ein großes,
großes Kunſtwerk!“

„Das werden wir ſehen, es geht in die
große Kunſtausſtellung nach Düſſeldorf, und
das weitere warten wir dann ab. Es hängt
wieder mal viel für mich ab, Leberecht!“

„Das glaube ich! Schade, nun ſoll es nie-
mand in Weſterland ſehen? Könnte man es
nicht ein paar Tage in der Kunſthalle in der
Strandſtraße ausſtellen, damit die Leute
ſehen

„Wozu? Die Leute ſind mir ganz egal,
und es weiß ja niemand davon.“

Jetzt lachte Leberecht leiſe auf.
„Weiß niemand davon! O, Herr Hans-

von dem Bilde vielleicht nicht, aber daß

Mehr vermochte er vorerſt

Fin heiterer Roman.
Von

Else von Steinkheller.
Dr. Eichacker, München-Gröbenzell.

(Nachdruck verboten.)

mit Jhnen tagelang in
davon redet ganz

Fräulein Merwitz w
Kampen geweſen iſt,
Weſterland.“

„Wie iſt das möglich
„Hier iſt alles möglich und das gnädige

Fräulein iſt zu hübſch ich meine, ich denke,es wäre gewiſſermaßen ein Alibibeweis, daß
Herr Photograph Fräulein Merwitz wirk-
lich gemalt haben, ich meine, ich dachte

„Was meinen Sie, Leberecht?“h ich bitte um Entſchuldigung,
damit man nichts anderes redet

„Himmelkreuzdonnerwetter!
Unverſchämtheit?“

Der Alte knickte zuſammen.
„Jch hätte lieber nichts ſagen ſollen, in-

deſſen es iſt ſo viel paſſiert in dieſen Tagen,
es wäre doch beſſer, wenn der Herr Photo-
graph Beſcheid wüßten. Jch kenne das
Dienſtmädchen von der Frau Wagenhort, und
die franzöſiſche Zofe von den. Spaniern habe
ich auch öfters geſehen, und da habe ich denn
gehört, daß das gnädige Fräulein jetzt alle
Tage mit der Familie Albergon und ihrem
Anhang ausgeht. Jch bitte um Entſchuldi-
gung, Herr Photograph, aber das iſt kein
Verkehr für das gnädige Fräulein, es ſind
ganz unmögliche Herren dabei, beſonders der
junge Albergon.“

„Dazu iſt Fräulein Merwitz viel zu ver-
nünftig, um mit dem Affen anzubändeln.“

„Sagen Sie das nicht, Herr Hans-Carl,
junge Mädchen ſind nicht immer vernünftig,
wenn man ihnen ſchöne Dinge ſagt.“

„Sie hätten Gonvernante werden müffen,
Leberecht. Sie paſſen gar nicht mehr in die

es iſt nUr

Wer hat die

„Da haben Herr Hans- Carl recht, aber
ſo wie die Dinge jetzt liegen und wie mich
Herr Hans-Carl beauftragt haben, dachte ich
nur meine Pflicht zu tun

„Und ſtürzen ſich unter die Weiber, guter
Alter!“

Hans-Carl rieb ſich die Stirn. Zehn Tage
waren vergangen, ſeit jener Nacht, als er mit
Suſe von Kampen zurückkam. Dieſe zehn
Tage hatte er eigentlich reſtlos an ſie gedacht,
war aber neben ſeiner anſtrengenden Tätig-
keit ſo mit der Fertigſtellung ihres Bildes bhe-
ſchäftigt geweſen, daß er ihre perſönliche
Gegenwart kaum vermißte. Außerdem, ſie
waren damals nicht ganz einer Meinung ge-
weſen mochte ſie das erſt mal auskollern
und ſich ein bißchen nach ihm ſehnen. Aber
Leberecht hatte recht, in dieſer Zeit konnte
eine Menge paſſiert ſein.

„Setzen Sie ſich mal auf einen Stuhl und
erzählen Sie weiter, Leberecht, nun möchte
ich doch alles wiſſen!“

Der Alte druckſte und ſtotterte.
„Es iſt nicht mal mehr ſo viel. Die M

dame Wagenhort und die ſpaniſche Mutter
haben ſich ſo ſehr angefreundet, daß ſie jeden
Tag zuſammen ſind

„Allerhand Hochachtung,
eine Kataſtrophe.“

„Ja, und da hat die Erna bei Tiſch gehört
daß die Madame Wagenhort Fräulein Suſe
erzählt hat, die ſpaniſche Tochter ſei verlobt
mit dem Herrn Photographen, ſie wüßte es
ganz genau, und das Fräulein Suſe hat dar-
auf geantwortet, das hätte ſie ſchon lange ge-
dacht, und was ſie anlangte, ſo würde ſie ſich
auch bald verloben, jedenfalls noch in dieſer
Saiſon

„Ja, ſehen Sie mal, Leberecht, das iſt ver-
nünftig.“

„Ja, aber nicht mit Herrn Hans-Carl, wir
ſind hier nicht in der Türkei

„Ja, richtig, ſie hat alſo noch einen an
deren, na, den ich ihr ſchon aus
treiben

„Herr Hans- Carl reden darüber ſo leicht
es iſt doch eine ernſthafte Sache.

das iſt allerdings

Bergtheaters zu erleichtern, iſt in

ſchlug der

den Vorbeimarſch der alten Krieger abge
nommen hatte, ſchloß ſich im Garten des Feſt
lokals ein kurzer Feſtakt an, der vom 1. Vor
ſitzenden Montag mit herzlichen Begrüßungs-
worten eröffnet wurde. Die Grüße undWünſche des Kreis-Krieger-Verbandes über-
brachte deſſen 2. Vorſitzender, Kam. Liebert,
Kloſtermannsfeld, der zu weiterem kamerad
ſchaftlichen Zuſammenſtehen mahnte und den
früheren Vereinsvorſitzenden Pangert
unter deſſen 22jähriger Leitung der Vereinzu ſeiner jetzigen Größe emporſtieg mit
dem Ehrenkreuz 1. Klaſſe des Kuyffhäuſer-
bundes auszeichnete. Ein Hoch auf Vater-
land, Reichspräſident und Feſtverein und dasDeutſchlandlies beſchloß die eindrucksvolle
Anſprache. Frl. Pangert gedachte in einem
Gedicht der Bedeutung des Tages. Die
Frauen und Jungmädchen des Vereins wid-
meten dem Jubilar zu ſeinem 60. Geburts-
tage eine prächtige, geſtickte Fahnenſchleife,
die Frl. Wicht mit einem Widmungsgedicht
überreichte. Auch der Nachbarverein Hergis-
dorf ſtiftete einen Fahnennagel. Zum Schluß
wünſchte der Ortspfarrer dem Feſtverein ein
weiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen zum
Wohle von Volk und Vaterland. Dem an-
ſchließenden kameradſchaftlichen Beiſammen-
ſein mit Konzert der Bergkapelle folgte ein
flotter Feſtball, woran auch die übrigen Orts-
einwohner wie bei allen Teilen des Jubel-
tages regen Anteil nahmen. Der Montag
brachte dann noch mit einem Frühſchoppen-
konzert und Ball eine interne Nachfeier für
die Vereins mitglieder

Oberfarnſtedt. (Un wette r) Am Mon-
tag zog über unſer Dorf ein ſchweres Ge-
witter mit ſtarkem Regen. Der Blitz ſchlug
in die Mühle des Mühlenbeſitzers Kuhn ein.
Leute, die unter der Mühle Schutz ſuchten,
wurden durch den Blitz verletzt, jedoch nicht
lebensgefährlich.

Holzweißig. Lebens80jährige Jnvalide Thiete
hat ſich in einem Walde bei
hängt. Der Beweggrund iſt

z müde 7) Der faſt
aus Holzweißig
Wittenberg er-

unbekannt.
Thiele trug 800 Mark bei ſich, Not kann ihn
alſo nicht zu der Tat veranlaßt haber

Bitterfeld. (Schwerer Unfall beim
nachmittags in

Mann auf
ab und traf

Spa tz en ſchie ßen.) Als
der Zeppelinſt raße ein jungerSpahe n ſchoß, irrte ein Geſchoß

eine älere Frau in den Leib. Sie wurde
ſoogleich ins Krankenhaus eingeliefert und
dort operiert. Leider iſt ihr Zuftand be-
denklich.

Crenſitz. (Blitz ſchlag.) Am Dienstag
gegen Abend ging hier ein m
ſtarkes Gewitter nieder. Dabei ſchlug deBlitz in das Scheunendach des Guts beſitzers s
Kühne ein, ohne zu zünden. Er wirbelte
mehrere Reihen Dachziegel herunter, zer
ſchlug einige Sparren und ſprang dann auf
den angrenzenden Schweineſtall über, wo
ähnlicher Schaden entſtand. Ein Dienſtmäd-
chen, das auf dem Stallboden tätig war, kam
mit dem Schrecken davon.

Macer fleischbrü jhe
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„Na, ſchön, alſo Ernſt. Wie ſagten Sie S
ich ſei mit der ſpaniſchen Jſabella verlobt,
glänzende Jdee darum iſt ſie auch immerſo ſüß zu mir, und allein ſchon die Schwieger
mutter, das könnte mich reizen. Und Suſe
Merwits wen hat denn die?“

„Don Alfonſo Albergon
Hans- Carl lachte, daß er ſich ſchüttelte.
Suſe als Spanierin, köſtlich, köſtlicht“/Jch könnte dem Herrn Photographen

noch mehr erzählen, aber wenn der Herr
Photograph mich ſo auslachen, wo ich mis
doch ſolche Mühe gebe, alles in die richtigeSwnung zu bekommen, und wo Fräulein

Merwitz in jeder freien Stunde mit dem
Spanier zuſammen iſt, und wo J überall er-
zählt, ſie müßte einen reichen Mann haben,
ſchon ihrer Familie wegen, die gar kein Geld
hätte

Leberechts Stimme klang pikiert. Hans-
Carl lenkte ein.

„Nicht böſe ſein, lieber Alter es iſt
wirklich rühren d von Jhnen, daß Sie 'o ge-
wiſſermaßen als Amor friſiert für mich
wirken, aber ſehen Sie, ich traue Fräulein
Merwitz zu viel Verſtand zu, ſie redet wohl
ſo etwas aber vom Reden bis zum Tun
iſt ein weiter Weg!“

Dann gab er dem alten Diener die Hand,
„Sorgen Sie ſich nicht, Leberecht, ich werde

die Sache ſchon deichſeln!“ Der erhob ſich er-
leichtert.

„Gott fei Dank dann kann ich ja gehen
und die Sache mit den Photogs von der

Sportwoche? Was darf ich dem Kurdirektvr
melden?“

„Die Firma Ebbert Walteneck über-
nimmt alles hören Sie, Leberecht, alles
was in der nächſten Zeit zu photographieren
ift unter uns wenn Sie Jhren Einfluß da noch ein bißchen für mich einſetzen
würden, wäre ich Jhnen dankbar, ich muß
überall dabei ſein ich muß, Leberecht Sie
verſtehen mich, nicht wahr

„Und wenn ich mich totarbeiten ſoll dachte
Hans-Carl, als der alte Diener gegangen,
und kroch in die Dunkekkammer und en



Kindliches Spiel verurſacht großen
Brandſchaden.

Schlebero da. Am Montagabend brach
plötzlich in der Scheune des Landwirts Wede
kind Feuer aus. Da das danebenſtehende
Wohnhaus in großer Gefahr war, wurde
auch die Freyburger Motorſpritze alarmiert,
die bald eintraf, und nun konnte der Brand
in kurzer Zeit auf die Scheune beſchränkt
werden. Der Brand ſoll durch Kinder her
vorgerufen ſein, die Fackeln von dem am
Tage zuvor abgehaltenen Kriegerfeſte neben
der Scheune angezündet hatten. Am ſelben
Abend wollten die Einwohner einen Krieger
ball feiern, der natürlich ausfiel. Verbrannt
ſind mit der Scheune 275 Hühner und eben
ſoviele Kücken, eine neue Dreſchmaſchine, ein
neuer Wagen, eine Strohpreſſe, Stroh, Ge
treide, und der Hofhund.
e

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom H. Juli

Auftrieb 165 Rinder, (dav. 15 Ochſen, 68 Bullen
73 Kühe, 9 Färſen, 660 Kälber), 255 Schafe
1341 Schweine, zuſammen 2421 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 46 Rinder, 62
Kälber, 75 Schafe, 463 Schweine.
Ochſen (44-48, 40-45,

Ochſen re e e T hBullen (40--44, 35--39,.
Bullen 38--40, 34-37,
Kühe (36-—38, 31-35, 2730, 23-26,
Kühe 34-37, 30 33, 2529,
Zarſen (42 46, 38--41l1,

Färſen S e oKälber ,„48--51, 44 47, 4043,
Kälber 48-52, 45 47, 42 44,
Schaſe 45--49, 37 42, 3236, 28-31),

Schafe 46 48 87-43, 34 86.
Schweine (40--42, 42-43, 43 44, 4042,

ort
Schweine 42-43, 44-465, 43--45, 40 42,

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine langſam.
ÜUberſtand 20 Rinder, (dav. 1 Ochſe, 9 Bullen,
7 Kühe, Färſen, Kälber), Schafe,
24 Schweine.

BN. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Marhktes.

Hallische Börse vom 9, Juli
Heute Vortag

Allgem. Deutsche Credit- A. 84,25 G 84,75 6
Hallescher Bankverein 89 B 89, 6Gewerbe- und Handelsbank 84 B 84 GLandetedit- Bank 64 64, GZörbiger Bankverein 37 6 37 GMansfeld Bergbau A -G. 30 B SPrehlitzer Braunkoblen 119 117 6Riebecksche MAontanwerke 81 81 GWerschen-Weibenfels Braunk, S
Bruckdorf- Nietleben Bergbhau
Ammendorter Papier 83 6 81 6
Cröllwitzer Papierfabrik. 7Cönnerner Malz fabrik S
Eilenburg. Kattun-Manuſaktur nPngelhardt- Brauerei 2

Glauziger Zuckerfabrik 50 54 GMalzfabrik Reinicke Co. SHalle-Hettstedter Eisenbahn wegtHall. Maschinen u, Eisengieb. 80 80,5 G
Hallesche Röhrenwerke 10 B 40 BHildebrand Mühblenwerke 31,50 28 B
Gebrüder Jentzsch 16 B SKaiserbad Schmiedeberg

Krtfaauserhütte 55 B SGottfried Lindrer 46 6 46 6Sohbraplauer Kalkwerke 26 6 25 68Stadtmühle Alsleben 30 6 30 6
6. Vesvrer Spedition v
Wegelin Hübner 30 B 30 bBZeitzer Maschinen und Kisen,

Zuckerraffinerie Halle e n

Aus dem Anhalter Land.
Um öden Landestarif

für das Gaſtwirtsgewerbe.
Deſſau. Der neue Landestarif für das an

haltiſche Gaſtwirtsgewerbe, der durch Spruch
des Deſſauer Schlichtungsausſchuſſes feſtge
ſtellt worden iſt mit einer achtprozentigen
Lohnherabſetzung, Urlaubskürzung und der
Einfügung einer Verfallsklauſel für nicht
rechtzeitig geltend gemachte Forderungen,
bringt weſentliche Veränderungen gegenüber
dem jetzt noch geltenden arif. Während die
Arbeitgeber die Annahme des Schieds-
ſpruches erklärt haben, kommen die Arbeit-
nehmer zu einer Ablehnung, ſo daß die An
gelegenheit in die zweite Jnſtanz ging. Bei
dem zuſtändigen Schlichter in Leipzig haben
infolgedeſſen ſoeben Verhandlungen ſtattge-
funden, die gleichfalls zu keiner Eini-
gung führten.kündigt, daß er den Parteien einen neu
Einigungsvorſchlag ſchriftlich unterbrei
werde. Der Reichsarbeitsminiſter hat außer-
dem erklärt, daß er mit Rückſicht darauf, daß
der bisherige Tarif bereits ſeit Jahresfriſt
gekündigt und bisher nicht durch einen neuen
erſetzt worden iſt, die Verbindlichkeitserklä-
rung des alten Tarifes außer Kraft ſetzen
werde.

Blutiger Zuſammenſtoß.
Deſſau. Dienstag kam es in Jonitz zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten
und Angehörigen der Magdeburger Schutz-
polizei. Ein Trupp Nationalſozialiſten, die
von einem Schulungsabend in Dellnau nach
Deſſau zurückfuhren, wurde in Jonitz vor
dem Kaffee Peter von Zivilperſonen angehal-
ten, angeblich, weil die Nationalſozialiſten
ohne Licht fuhren. Es kam zu Auseinander-
ſetzungen und ſchließlich zu einem Handge-
menge, wobei ein Nationalſozialiſt ſchwer
verletzt und eine ganze Menge von ihnen
leichter verletzt wurde. Bei den Zivilper-
ſonen handelte es ſich um Mitglieder der
Magdeburger Schutzpolizei, die in Deſſau zu
Beſuch weilten. Amtliche Ermittlungen über
den Vorfall ſind noch im Gange.

Berband anhaltiſcher Schweine-
züchter.

Deſſau. Unter recht ſtarker Beteiligung
der Mitglieder aus allen anhaltiſchen Krei-
ſen hatte der Verband anhaltiſcher Schweine-
züchter hier im „Hotel Kaiſerhof“ ſeine Jah-
resverſammlung unter Leitung des Amt-
manns Greger-Lindau, der in ſeinen einlei-

Der Schlichter hat e
n

malig Stallprämiierungen ſtattfin-
den, wozu ſeitens des Verbandes vier nam-
hafte Preiſe gegeben werden.

Dr. Thiele-Lettin ſprach in einem intereſ-
ſanten Referat über „Neuzeitliche Schweine-
zucht und Schweinemaſt“. Jn der kurzen Dis-
kuſſion wies Tierzuchtinſpektor Frölich noch
auf die „Abſatz- und Verwertungsfrage“ hin.

Wahlſieg des Lanöbundes.
erluſt der Sozial-

demokraten.

eſamtbezirk Anhalt fielen auf die Liſte
Landbundes (Poetſch) 5199 Stimmen, auf

ie Liſte der Sozialdemokraten (Müller) nur
367 Stimmen. Die einzelnen Kreiſe weiſen
folgende Stimmenverteilung auf:
Deſſau: Liſte Poetſch 1260, Liſte Müller 99 St.
Zerbſt: Liſte Poetſch 1329, Liſte Müller 45 St.

Bernburg: Liſte Poetſch 939, Liſte Müller 102.
Ballenſtedt: Liſte Poetſch 737, Liſte Müller 43.

Die Verteilung der Mandate wird ſo er
folgen, daß der Landbund 28 Sitze erhält und
die Sozialdemokraten zwei Sitze. Die Linken
haben alſo einen Sitz eingebüßt. Eine gute
Vorbedeutung für das Volksbegehren.

Park- und Sportplatzweihe.
Nienburg. Der hieſige Männerturnverein

veranſtaltete am 6. Juli eine Feierſtunde an-
läßlich der Uebernahme der neuen Park- und
Platzanlage. Es handelt ſich um ein zwei
Morgen großes Parkgelände, bewachſen mit
herrlichen alten Bäumen und wohlgepflegten
Raſenflächen. Vor ungefähr 50 Jahren
wurden von der früheren Beſitzerin, der
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, dieſe
Kulturen angelegt. Jm weſtlichen Teil des
Parkes erhebt ſich ein 7 Meter hoher Hügel,
in den eine gemouerte Grotte eingebaut iſt.
Die Plattform iſt mit einem weithin ſicht-
baren Flaggenmaſt gekrönt. Vom Fuße des
Maſtes bietet ſich dem Beſchauer ein Aus-
blick auf die noch zu ſchaffende Sportanlage.

liche Park konnte die Beſucherzahl, die ſich
aus Abordnungen faſt aller ortsanſäſſigen
Korporationen und Vereine zuſammenſetzte,
kaum faſſen; waren doch allein vom Männer-

tenden Ausführungen darauf hinwies, daß ſich turnverein nahezu ſämtliche 400 Mitglieder
der Anſchluß des anhaltiſchen Verbandes an
den provinzial-ſächſiſchen Verband der
Schweinezüchter recht gut bewährt habe und
man ſich von einer weiteren Gemeinſchafts-
arbeit mit dieſem Verbande gute Erfolge ver-
ſpreche. Jm Jahresbericht wies Tierzucht
inſpektor Dr. Fröhlich-Deſſau u. a.
hin, daß in der anhaltiſchen Schweinezucht auf
ſich neben dem veredelten Landſchwein das I.

erſchienen. Der Park war von den Mit-
gliedern feſtlich geſchmückt. Neben Lampions
waren rieſige Lautſprecher aufgebaut worden,
um die Anſprachen allen Feſtteilnehmern zu
Gehör zu bringen. Die Feierſtunde wurde
eingeleitet durch das gemeinſchaftlich ge-

darauf ſungene Lied „Ein Ruf iſt erklungen.“ Hier-
folgte die Begrüßungsanſprache des

Vorſitzenden Turnbruder En gel. Kreis-
Eder-Schwein immer ſtärker breit mache. Die jugendpfleger Stolze ergriff ſodann das
Eberkörnung habe ſich beſtens bewährt. Mit Wort zu einer eindrucksvollen Weiherede, in
erklärlicher Befriedigung wurde die Mittei-
lung aufgenommen, daß ſich die bei der letz-
ten Mitgliederverſammlung beſchloſſene Er-
höhung der Beiträge als nicht erforderlich er-
wieſen hat und es deshalb bei den früheren
Beiträgen von Mark 3 pro Jahr für Ein-
zelmitglieder und Mark 10 für genoſſenſchaft-
liche Mitglieder verbleiben ſoll.

Tierzuchtinſpektor Dr. gab noc
in kurzen Zügen ein Bild von der Tätigkeit

Frölich gab noch

der er den Wert der Leibesübungen in Got-
tes freier Natur hervorhob. Am Schluſſe
ſeiner Ausführungen wurde unter Böller-
ſchüſſen der Vereinswimpel gehißt. Durch
Uebereichung einer Ehrenurkunde wurde der
Prokuriſt im Ruheſtande Wülfing, geehrt da
es der Verein lediglich dem ſelbſtloſen Wir
ken des Herrn Wülfing zu verdanken hat,
die herrliche Anlage ſein eigen zu nennen.
Mit dem Abbrennen eines Brillantfeuer-

der ſtaatlichen Maſtprüfungsanſtalt für die werks endete dieſe Feier.
Provinz Sachſen und den Freiſtaat Anhalt in
Lettin und die Geſichtspunkte, unter denen
ſich Anhalt eben dieſer Anſtalt angeſchloſſen
hat. Anfang November ſollen in Anhalt erſt

Wandern, Reiſen, Ferienfreuden das
iſt die Loſung, unter der das Juliheft von
Velhagen Klaſings Monatsheften ſteht.

Köthen: Liſte Poetſch 943, Liſte Müller 80 St.

Der bisher der Oeffentlichkeit nicht zugäng

Paul Oskar Höcker ſchildert in einem mirt
Lichtbildern geſchmückten Beitrag das Oſt
ſeejahr und ſeine Bedeutung. Paul Paeſch-
kes farbige Jmpreſſionen führen uns in dag
revolutionäre und dennoch von ewiger und
unberührter Schönheit geſegnete Spanien.
An Sahrten nach Bayreuth klingt an die
gelehrte Arbeit von Franz Kampers über
Parzival und den Gral. Der Zimmermann
iſt kein Gralsſucher, aber er nennt ſich den
König der Handwerker, und Chriſtian Bouch
holtz ſchildert dieſen romantiſchen Wander-
geſellen von heute. Nach Norwegen, auf
Lachsfang, einen ſpannenden Sport, führt
uns Albert Schmitt, nach Jrland, dem ſeit
zehn Jahren befreiten Staat, Profeſſor Dr.
Wilhelm Dibelius. Unterhaltende Winke
für Charakterkunde auf Reiſen gibt Profeſſor
Dr. Emil Utitz, der bekannte halliſche Pſy-
chologe. Eine Feriennovelle iſt „Diang am
Kreuzköpfl“ von Otto Gmelin. Ungewöhnlich
ſpannend ſetzt die Erzählung „Yang-tße-
kiang“ von Bernhard Kellermann ein. Nur
en aus dem auch ſonſt reichen Jnhalt des
Heftes.

Kundfunkprogramm
Leipzig

Freitag, 10. Juli.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.

11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Opernduette.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Studio des mitteldeutſchen Rund-

unkfs.
15,15 Uhr:
15,40 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,00 Uhr:
18,25 Uhr:
18,50 Uhr:
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:

Dienſt der Landfrau.
Wirtſchaftsnachrichten
Nachmittagskonzert.
Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten.
Sozialverſicherungsrundfunk.
Engliſch.
Wir geben Auskunft
Stunde der reiferen Jugend.
Alte Tanzmuſik.

20,30 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
20,40 Uhr: Kaukaſiſche Ballade.

Leben eines Zeitgenoſſen neben Dir
und mir.

21,30 Uhr: Moderne Tanzmuſik.
22,15 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Unterhaltungskonzert.

Königswufterhauſen
Freitag, 10. Juli.

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Neuener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
17,30 Uhr: Die Natur als Vorbild der

Technik.
18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.
18,30 Uhr: Das Erlebnis am Kunſtwerk.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Vortrag für Zahnärzte.
19,30 Uhr: Tanzabend.
20,50 Uhr: Nachrichten.
21,00 Uhr: „Ums goldene Kalb“.

Ein Totentanz von heute.
22,15 Uhr: Nachrichten.

Danach: Abendunterhaltung.

wickelte und fixierte liebliche Strandbilder in
jeder erdenklichen Phaſe und dachte doch
nichts und ſah und hörte nichts als Suſe und
immer wieder Suſe. Sollte das wirklich
alles wahr ſein, konnte in ſo kurzer Zeit
wirklich alles ſo durcheinanderkommen, was
er ſo ſchön geordnet hatte, und deſſen Zügel
er ſo feſt in der Hand zu haben glaubte.

Nachdenklich tauchte er das Negativ einer
entſetzlich dicken Dame in die falſche Fixier-
ſchale, riß es wieder heraus und legte es ſo
naß, wie es war, in eine Schachtel mit unge-
brauchten Platten. So etwas paſſierte ihm
ſelten, und wenn, dann ärgerte er ſich ſchlag-
rührend heute ließ es ihn total gleich-
gültig. Acht Tage lang hatte er ſich nicht um
das Mädel gekümmert. Tölpel, der er war,

wenn eine ſo hübſch und unerfahren war,
dann fanden ſich eben andere, die ſich um ſie
kümmerten.

Alſo, von jetzt an heftete er ſich an ihre
Ferſen, ſoweit es nur irgend möglich war.

Vorſichtig entwickelte er ſeine Platten
fertig, kopierte und vergrößerte auch noch
einiges und ſchrieb dann einen ſtilgewandten
Brief an die Direktion der Kunſtausſtellung
in Düſſeldorf, der morgen ſein Bild be-
gleiten ſollte.

Alſo Suſe war angefreundet mit den Alber-
gons, das hieße auf deutſch: ſie tanzte, denn
die Albergons tanzten jeden Abend. Er mußte
alſo auch tanzen. Aber wo?

Das war nicht ſchwer zu ergründen. Man
tanzte hier Haus bei Haus es war das ein
fachſte, eine Razzia anzuſtellen in den ein
ſchlägigen Lokalen, bis man die Geſuchten ge-
funden hatte.

„Warte nur, Suſerle, ich führe dich tugend-
lich zurück nach Klein-Zipfelhauſen!“ dachte
er vergnügt.

Und machte Toilette, ſo köſtlich wie noch
nie hier in Weſterland, wo er ſich ja immer

nur als Arbeitstier gefühlt hatte aber man
mußte auch den Gefellſchaftsmenſchen mal
wieder hervorkehren, wirklich er gefiel ſich
e:gentlich recht aut ſo in ſeinem Smoking.

„Jch werde Herrn Sadach noch Konkurrenz
machen im Repräſentieren der Firma! So
ſchlägt man zwei Fliegen mit einer Klappe!“

Zu gleicher Zeit machte auch Suſe Toilette.
Sie hatte ſich ein neues Kleid gekauft herz-
lich billig, aber doch ſüß für ſie paſſend, und
wieder in Paſtellblau. Jn dieſer Beziehung
war ſie, trotz der Donna Reden feſt ge-
blieben. Auch ein Käſtchen mit allerhand
Puder und Stiften hatte ſie allerdings noch
nicht gebraucht aber ſie gedachte es heute
einzuweihen. Schließlich will man ſeinen zu-
künftigen Verwandten gefallen dazu mußte
man Klein-Zipfelhauſen ganz abſtreifen. Aber
es gehörte anſcheinend auch eine gewiſſe
künſtleriſche Begabung dazu, ſich damit zu
verſchönern. Bei aller Mühe, die Suſe an
ihr Antlitz verwandte ſie kam ſich immer
vor wie ein Clown im Zirkus, und hatte dann
ſinnloſe Mühe, all die mühſam aufgetragenen
Farben mit dem Schwamm wieder abzu
waſchen. Das Lippenrot ging übrigens ſelbſt
mit heißem Waſſer nicht herunter.

„Selbſt dazu bin ich zu dumm!“ dachte Suſe
und ließ es reſigniert dabei bewenden. Es
war halb elf Uhr geworden, ehe ſie ins
Rollen kam. Die Abendmuſik war längſt
vorüber, nur wenige Menſchen ſtanden an
der Brüſtung der Kurterraſſe und ſahen dem
Spiel der auf- und abdonnernden Wogen zu,
die klatſchend und ſprühend oft bis zu den
Strandtreppen hinaufſchlugen.

Suſe lief direkt auf das Strandkaſino zu.
Durch den Eingung von der Strandterraſſe
aus kam man da zuerſt in einen Saal, wo
das Hanſaſpiel ſtattfand. Sie wußte, hier
fand ſie die Albergons zuerſt Alfonſo hatte
eine wahre Leidenſchaft für das Spiel, hatte
auch ſie ſchon einige Male verführt, für ihn
zu ſetzen und ihre ſtändigen Verluſte mit
vielſagendem Lächeln und einer Bemerkung
über ihr Glück in der Liebe quittiert. Heute
ſtand der Tiſch, auf dem die Kugel rollte, wie
gewöhnlich dicht gedrängt voll Menſchen.
Hauptſächlich Zuſchauer, die Gewinn und
Verluſt der ſtändigen Spieler intereſſiert

verſolgten und höchſtens ſelber mal vorſichtig
eine Mark ſetzten. Die Albergons waren
aber nicht da. Man tanzte wohl ſchon in
dem Kaffeeraum, der hinter dem Hotelzimmer
lag, jedenfalls hörte man die rhythmiſchen
Töne der Jazzband zwiſchen die kurzen Be-
merkungen der Croupiers am Spieltiſch hin-
einſchallen.

„Jch werde erſt ablegen!“ dachte Suſe und
wandte ſich nach dem Garderoberaum, wo ſie
einen großen ſchlanken Herrn vor dem
Spiegel ſtehen ſah. Er drehte ſich um, gerade
als ſie für ihre Sachen die Marke von der
Garderobenfrau bekam, und es fuhr ihr wie
ine Art Nervenſchock in die Glieder, als ſie
ihn erkannte.

Hans-Carl Linthain, der Photograph
aber nein, er war es doch nicht, es war nur
eine zufällige Aehnlichkeit. Dies hier war
zum mindeſten ein regierender Fürſt, wenn
nicht mehr! Nie hatte Suſe ihren Freund
anders geſehen als im leichten Sommer-
röckchen, in Leinenjoppe oder Paletot meiſt
trug er bei ſeiner Arbeit überhaupt einen
weißen Kittel. Hübſch und vornehm, viel zu
vornehm für ſeinen Beruf, hatte er ja immer
ausgeſehen, aber jetzt, in dieſem tadellos
ſitzenden Anzug, die ſonſt luſtig im Winde
flatternden blonden Strähnen in eine ge-
fällige Friſur gebracht das war ganz etwas
anderes. Und richtig, er hatte ſogar ein
Monokel im Auge, wozu bloß er ſah doch
blendend, aber es ſtand ihm, verſchärfte den
Zug kühler Reſerpe noch, der um die ſchön
geſchwungenen Lippen lag.

Ganz verſtört ſah Suſe ihn an, und er tat
ungeniert und etwas von oben herab das-
ſelbe, nachdem er mit einem Zucken der
Lippen das Monokel feſter geklemmt hatte.
Er ſchien von ihrem Anblick übrigens
weniger erbaut zu ſein als ſie von dem
ſeinen.

„Wozu haben Sie ſich denn ſo unmöglich
friſiert?“ fragte er ohne weitere Begrüßung
mißbilligend, und zeigte auf die ondulierten
blonden Wellen, die klatſchglatt und feſt in
die Stirn hinein und über den Ohren lagen.

„Es iſt moderner ſo,“ ſtotterte Suſe und
hätte ſich am liebſten geprügelt, daß ſie dieſe
Unverſchämtheit überhaupt beantwortete.

Er zuckte die Achſeln.
„Modern warum müſſen Sie modern

ſein.“ Sonſt ſchienen irgendwelche Seelen-
ſtimmungen ihrerſeits ihn nicht weiter zu
intereſſieren. Kritiſch glitt ſein Blick weiter
über ihre Figur.

„Das Kleid geht, wenn ſchon es reichlich
kurz iſt, und ich das andere, in dem ich Sie in
Kampen malte, hübſcher fand aber, ſagen
Sie mal, was haben Sie denn auf den Lippen

etwa Schminke? Pfui Teufel, Suſe, das
hätte ich nicht von Jhnen gedacht wiſchen
Sie das mal ſofort ab!“

„Es geht nicht, es iſt echt!“
Suſe weinte beinah.

„Aha, alſo wohl der Lippenſtift. Na, warten
Sie!“ Er holte ein blendend ſauberes Tüch-
lein aus der Taſche und fing an, damit auf
ihren Lippen herumzureiben.

„Frechheit!“ murmelte Suſe aber ſie
hielt ſtill.

„Wie meinten Sie? Ach ſo, Sie wollten
ſich bei mir bedanken, daß ich Sie nicht ſo
herumlaufen laſſel Na, iſt ſchon gut iſt
gern geſchehen!“

Suſe fand ihre Sprache wieder.
„Aber wie kommen Sie bloß dazu, mich

hier zu bevormunden wie kommen Sie
überhaupt hierher

„Bevormunden? Der Witz iſt nicht ſchlecht!
Und wie ich herkomme? Mein Himmel, ich
will mich auch mal ausleben, das kann mir
kein Menſch verdenken. Die Donna Jſabella
hat mich ſo freundlich aufgefordert!“

Das war richtig. Suſe fühlte ſich ge
ſchlagen.

„Jch dachte, Sie wären verſchollen, ſeit der
Malerei in Kampen habe ich nichts von
Jhnen gehört und geſehen!“

„Ja, wollten Sie das noch? Sie haben
mir den Laufpaß gegeben! Wiſſen Sie noch
beim Abſchied

(Fortſ. folgt.)
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die ihn ganz

Turnen Sport Spiel
Deukſchlands Damen ohne Sieg

Kataſtrophale Tennis-Nieder-
lagen.

Eine geradezu kataſtrophale Niederlage
mußten unſere Damen beim Tennisländer-
kampf gegen England in Edgbaſſon bei Bir
mingham hinnehmen. Die deutſchen Ver
treterinnen konnten nicht ein einziges Match
gewinnen, da auch die Wimbledon-Finaliſtin
Hilde Krahwinkel verſagte.

Das Ergebnis von 10:0 Punkten, 20:2
Sätzen und 138:61 Spielen dokumentiert am
beſten die turmhohe Ueberlegenheit der Eng-
länderinnen, die vor wenigen Wochen Frank
reich, damals ſogar mit 12:0 ſchlugen.

Zunächſt wurde am Mittwoch in Edgbaſſon
das am Vortage abgebrochene Spiel zwiſchen
Fräulein Round und Hilde Krahwinkel be-
endet. Die engliſche Schullehrerin ſiegte nach
ſchärfſtem Kampf knapp mit 6:2, 4:6, 9:7 und
revanchierte ſich damit für die Niederlage in
Wimbledon. Dadurch unſicher geworden, ver-
lor Hilde Krahwinkel ſpäter auch 2:6, 5:7
gegen Fräulein Mudford. Mit dem gleichen
Ergebnis von 6:2, 7:5 war Fräulein Round
über Fräulein Hammer erfolgreich. Frau
Fearnley-Whittingstall ſchlug Fräulein Peitz
überlegen mit 6:1, 6:2 und Fräulein Pitt-
mann fertigte Fräulein Roſt 9:7, 6:1 ab.

Von den beiden Doppelſpielen ergab das
eine einen ganz überlegenen Sieg von Frau
Sherhard-Baron Fräulein Mudford 6:0, 6:2
über Fräulein Hammer- Fräulein Roſt; im
anderen mußten dagegen Muthall-Whittings-
tall alles aufbieten, um mit 6:3, 9:7 über
Krahwinkel-Peitz die Oberhand zu behalten.

Am Dienstag beginnt

Am Dienstag iſt die Zeit wieder gekom-
men, wo ſich die Turnerhandballer um die
von der Engelhardt- Brauerei geſtiftete Pla-
kette im friedlichen Wettkampf ſtreiten wer-
den. Noch ſind die Spiele des vorigen Jah-

res in beſter Erinnerung. Nach jedem Spiel-
abend wuchs das Jntereſſe der Zuſchauer; bei
den letzten Spielen waren ſogar zirka 1500
Zuſchauer anweſend. Jn dieſem Jahr iſt
aber auch noch eine weitere Mannſchaft hin-
zugekommen: die Turneriſche Vereinigung.
Nachdem die Mannſchaft eine annehmbare
Spielweiſe erlangt hat, ſoll auch ihr die Ge-
legenheit gegeben werden, um die Plakette
zu kämpfen.

Das Mannſchaftstreffen für die einzel
nen Abende iſt bereits ausgeloſt. Die Spiele
ſelhſt nehmen fünf Abende in Anſpruch. Als
Tage wurden der 14. Juli, 17. Juli, 21. Juli,
24. Juli und 28. Juli gewählt. Alle Spiele
werden auf dem Kaſernenhof abends zwiſchen
18 und 20 Uhr ausgetragen.

Die Ausloſung hat folgende Spiele zu-
ſtande gebracht:

14. Juli, 18 Uhr: Turn. Vgg. MTV.
19 Uhr: ATV. 1885.

17. Juli, 18 Uhr: Röſſen ATV.
19 Uhr: MTV. 1885.

21. Juli, 18 Uhr: Turn. Vgg. Röſſen.
19 Uhr: ATV. MTV.

24. Juli, 18 Uhr: MTV. Röſſen.
19 Uhr: Turn. Vgg. 1885.

Der Saalegau und die Mitteldeutſchen
Meiſterſchaften“

Bekanntlich finden am kommenden Sonntag auf Er geht ausgeruht an den Start und wird mit
der Anlage des S. C. Wacker in Leipzig Sie
diesjährigen Leichtathletikmeiſterſchaften des V. M.
B. V. ſtatt. Unter den weit über 200 Teilnehmern
iſt der Saalegau recht ſtark vertreten. Die Gewinn-
ausſichten wollen wir hierbei unberückſichtigt
laſſen und nur lediglich die Konkurrenzen mit
den Vertretern unſeres Gaues wiedergeben. Jm
100 Meter-Lauf ſind außer Meiſter Biebach
noch Werner und Arnhold am Start. Die 200
Meter beſtreiten Biebach und Krauſe, wobei dem
96er Gelegenheit gegeben iſt, für die kürzlich er-
littene Niederlage (?7) an Biebach Revanche zu neh-
men. Die 400 Meter ſind zahlenmäßig mit
Schumann (Kayna), Staak PSV.) und Mühle
(96) gut beſetzt. Henning (98) läuft die 1500 un d
5000 Meter. Letztere Strecke wird ſeitens der
98er auch noch mit Schramm beſchickt. Jm 110
Meter Hü-rdenlauf haben Holzkämper (96)
und Bürger (Nelſon) Platzchancen. Günſtiger ſind
die Ausſichten des 96ers in den 400 Meter-
Hürden. Krüger (Kayna) iſt hier ebenfalls ge-
meldet.

Die Staffeln haben wiederum eine ſehr
gute Beſetzung gefunden. Halle 96 und SV. 22
Kayna werden ſich tüchtig ſtrecken müſſen, wenn ſie
von den 14 Vereinen, Teilnehmer am Endlauf ſein
wollen. Eine gute Rolle dürften die Kaynger aber
in der 4 mal 400 Meter-Staffel ſpielen.

Jm Weitſprung hofft der G. A. A. von
Biebach. (PSV.) Sprünge über 7 Meter zu ſehen,
die gleichbedeutend der Mitteldeutſchen Meiſterſchaft
ſind. Müller (98) könnte ebenfalls in der Entſchei-
dung ſein. Jm Hochſprung vertritt nurSchmidt (PSV.) die Jntereſſen des Saalegaues.
Großes Jntereſſe bringt man dem

Stabhochſprung

entgegen. Wegner ſtellte bekanntlich auf der
gleichen Anlage, anläßlich des erſten Städtekampfes
„Leipzig--Halle“, einen neuen deutſchen Rekord auf.

entſprechenden Leiſtungen aufwarten. Holzkämper
(96) und Linde (HRC.) werden ſich die Plätze nicht
nehmen laſſen. Seit dem Wegzuge des 9b6ers Sie-
vert nach Norddeutſchland hat der Gau in den
Wurfkonkurrenzen keine beſonderen Ergebniſſe er-
reicht.

Jm Kugelſtoßen hat Albrecht (96) lediglich
Platzausſichten. Dasſelbe gilt auch für Diskus-
werfen, wo Hartmann (PSV.), neben Siska (96)
und Albrecht (96) gemeldet iſt. Schenk (Kayna) iſt
im Speerwerfen zu unbeſtändig. Er muß
ſchon die 50-Metergrenze übertreffen, um unter den
Erſtgenannten ſein zu wollen. Schröter (99) hat in
dieſer Konkurrenz nichts zu beſtellen. Das
Hammerwerfen iſt noch von Siska (96) belegt.
Wie wir hören, hat man den 96er Wegner noch für
Steinſtoßen gemeldet. Der Hallenſer hat hier be-
gründete Ausſichten, ſich eine weitere „Mitteldeutſche“
zu holen.

Die Leichtathletinnen
haben ihre Hauptwiderſacher in den Teilnehmerinnen
des Magd. Frauenſportclubs zu ſuchen. Geſchw.
Drieling, Frl. Jacke uſw. werden es Frl. Wedding,
Markwordt, Frauboes (96), Kloſe (Wacker), Handke,
Zuchold (99), recht ſchwer machen. Die Konkurren-
zen ſind wie folgt beſetzt: 100 Meter: Wedding,
Markwordt (96). 800 Meter: Handke (99), 80 Meter-
Hürden: Frauboes (96).

Hoffentlich läßt ſich hierbei „Jrmchen“ durch die
Anfeuerungsrufe nicht wieder aus dem Schritt

bringen.

4 mal 1060 Meter: Halle 96, Weitſprung:
Zuchold (99), Theuermeiſter (96), Kugelſtoßen:
Markwordt (96), Diskuswerfen: Kloſe (Wacker),
Speerwerfen: Kloſe (Wacker), Wick (99), Fünf-
kampf (100 Meter, Weitſprung, Hochſprung, Kugel-
ſtoßen, Speerwerfen): Markwordt (96).

Kampf um die Engelhardkplakekte
Zehn inkereſſanke Spiele an fünf Abenden.

28. Juli, 18 Uhr: Turn. Vgg. ATV.
19 Uhr: Röſſen 1885.

Aus der Tabelle kann man erſehen, daß
es an jedem Abend zu intereſſanten Kämpfen
kommen wird. Die Schiedsrichter wurden
von allen Vereinen gemeinſam feſtgelegt und es
werden die beſten der Gaugruppe Nordoſt
thüringen außer denen der beteiligten Ver
eine anweſend ſein. Guderlei, Kain, Henze,
Hoffmann, Halle, und Schmidt, Söhner,
Weißenfels, werden die Leiter ſein. Die
Siegerehrung wird dann am Ende der
Spiele am 1. Auguſt im „Caſino“ Merſeburg
ſtattfinden. Als Einleitung hierzu wird ein
Städteſpiel gegen Halle ſtattfinden.

Es iſt zu hoffen, daß auch die Spiele in
dieſem Jahr wieder den Anklang beim
Publikum finden und die Spiele wirkliche
Werbeſpiele für den Handball darſtellen. Wir
werden eingehend über die einzelnen Spiele
berichten.

Waſſerball.

MSS. VfL. Halle 95.
Heute Donnerstagabend ſtehen ſich im

Sternberg-Bad die Herren- und Jugend-
mannſchaften der Merſeburger Schwimmer-
ſchaft denjenigen vom VfL. Halle 96 gegen-
über. Wie wir erfahren, iſt die MSS. zur
Zeit noch nicht in der Lage, die Herrenmann-
ſchaft in voller Beſetzung zu ſtellen, ſo daß
Halle 96, die zumindeſten die gleiche Spiel-
alt nachweiſen können, der Glücklichere ſein
müßte.

Großer Preis von Europa.
Eine großartige Beſetzung hat der klaſſiſche

Große Preis von Europa gefunden, der am
Mittwoch, 15. Juli, auf der Stadionbahn in
Elberfeld in zwei Läufen über je 50 Kilo-
meter zum Austrag gelangt. Die Dauer-
fahrer Krewer, Thollembeek, Graſſin, Gilgen,
Schön und R. Wolke werden ſich am Start
einfinden.

Deutſcher Steherpreis in Köln.

Für die am kommenden Freitag, 10. Juli,
auf der Bahn in Köln-Riehl geplanten Rad-
rennen wurde ein gutes Programm zu-
ſammengeſtellt. Hauptrennen des Abends
iſt der Große Deutſche Steherpreis in zwei
Läufen zu je 50 Kilometer, für den fünf
Fahrer der beſten Klaſſe verpflichtet wurden.
Krewer, Thollembeek, Dederichs, Maronnier
und Schön. Den Kleinen Deutſchen Steher-
preis über 15 und 20 Kilometer beſtreiten die
Nachwuchsfahrer Schmitz (Köln), Wallenhorn
(Köln), Görtz (Bonn) und Walter (Schweiz).

Köln empfängt Cilly Außem.
Während unſere Tennisdamen in Eöge

baſton den ſchweren Länderkampf gegen
England zu beſtreiten haben, iſt die
Wimbledonſiegerin und inoffizielle Welt-
meiſterin Cilly Außem in die Heimat bereits
zurückgekehrt. Bei ihrer Ankunft auf dem
Kölner Hauptbahnhof am Dienstag wurde
Cilly Außem von einer rieſigen Menge
jubelnd begrüßt. Die junge Meiſterſpielerin
konnte ſich der Glückwünſche kaum erwehren,
nur mit Mühe wurde ihr ſchließlich ein Weg
zum Auto gebahnt. Jm übrigen erfahren

baß von einer Erkrankung over ger de
vorſtehenden Operation von Fräulein
Außem nicht die Rede iſt. Sie fühlt ſich nach
den Anſtrengungen der Turniere in Paris
und Wimbledon natürlich erholungsbedürftig,
wird aber ſchon an den kommenden Tur-
nieren in Köln und Düſſeldorf teilnehmen.

Vorrunden um die Bundes
meiſterſchaften

der deutſchen Sportkegler.

Am kommenden Sonntag werden die Vorrunden
um die Bundesmeiſterſchaften im Deutſchen Kegler
bund ausgetragen. Waren in den Vorjahren die
Gaumeiſtermannſchaften ohne weiteres zum Start um
die Meiſterſchaften berechtigt, ſo werden in dieſem
Jahre die Mannſchaften nochmals in einer Vorrunde
ausgeſchieden. Die hall. Asphaltzehn ſtartet gegen
den Gaumeiſter des Oſtmärkiſchen Gaues Senftenberg
in Faltenberg. Die Senftenberger haben in den Gau-
kämpfen einen ausgezeichneten Durchſchnitt von 5,56
erzielt, während die Einheimiſchen in Wernigerode
nur einen ſolchen von 5,26 erreichen konnten. Da die
Falkenberger Bahnen vollſtändig neutrales Kampffeld
für beide Mannſchaften ſind, ſollte es den Einheimi-
ſchen gelingen, ein Plus aus dem Kampfe heraus-
zuhvlen, das ihnen dann die Berechtigung zum Start
um die Deutſche Bundesmeiſterſchaft ſichert.

Auf den halliſchen Kampfbahnen ſteht ſich in der
Vorrunde die Braunſchweiger und die Döbelner
Mannſchaft gegenüber. Beide Mannſchaften ſind in
ihren Ergebniſſen gleichwertig und wird ſich hier ein
erbitterter Kampf um die Entſcheidung abſpielen.
Die Kämpfe beginnen um 11 Uhr vormittags.

Kurze Sportſchau.
Paul Krewer konnte bei ſeinem Gaſtſpiel im

Haag einen ſchönen Erfolg davontragen. Der Köl-
ner Dauerfahrer gewann alle drei Läufe über 20,
30 und 40 Kilometer und beſetzte im Geſamtergeb-
nis den erſten Platz vor Lacquehay, Urago, Paillard
und Snock

Elfriede Saſſerath, die bekannte weſtdeutſche
Rückenſchwimmerin und Rekordinhaberin, wird dem-
nächſt ihren Wohnſitz aus beruflichen Gründen von
Rheydt nach Genf verlegen. Bei den Europameiſter-
ſchaften im Auguſt in Paris wird Frl. Saſſerath
natürlich noch die deutſchen Intereſſen vertreten.

Amtliche Saalegau-Nachrſchten.
Jugendpflege.

Am Sonnabend, dem 18. Juli, 20 Uhr, findet der
ordentliche Saale-Gau-Jugendleitertag im Reſt. St.
Nikolaus ſtatt. Alle Jugendleiter müſſen ſich dieſen
Tag unbedingt frei halten. Die Herren der Vereins-
leitungen, beſonders der Landvereine, ſind zu der
Tagung herzlichſt eingeladen.

Am Sonnabend, dem 11. Juli, findet in Leipzig
im Hotel Fröhlich der ordentliche VerbandsJugend-
leitertag ſtatt. Vereine, die an der Tagung nicht
teilnehmen, wollen die Vertretervollmacht ſofort an
den Jugendwart, Herrn Alfred Scherf, Halle, König-
ſtraße 49, ſenden. Die Vollmacht muß mit Vereins-
ſtempel und Unterſchrift verſehen ſein.

Für Montag, den 13. Juli, werden geladen:
20 Uhr Vereinsvertreter von Mignon und Halle 1910.
20.15 Uhr Vereinsjugendwart von Lettin.

Scherf, Gau-Jugendwart.

Vereinsnachrichkten
Merſeburger Turnerſchaft. Wir geben den

zum Kreisturnfeſt fahrenden Turnbrüdern
das Geleit zum Bahnhof und verſammeln
uns mit dieſen am Freitag, den 10. Juli
7 Uhr auf dem Roßmarkte. Die Fahnen und
ſoweit möglich auch die Spielmannszüge
müſſen zur Stelle ſein. Zahlreiche Beteili-
gung wird erwartet.

Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Spiel-
abteilung: Freitag, den 10. Juli Spielerver-
ſammlung auf dem Turnplatz. Wichtige
Tagesordnung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
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Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe-
burg.

Blick in die Zukunft.
Moderne Sibyllen. Von Augur.

(4. Fortſeßung.) Nachdruck verboten.
„Sie müſſen ſich dabei etwas

denken!“
Dieſe Aufforderung läßt jede Karten-

legerin an den Beſucher ergehen, ſobald er
die Karten abheben oder aus den ausein-
andergeſchobenen Karten eine beſtimmte
Zahl, meiſt 9, 12 oder 15, herauswählen ſoll.
Dieſe Aufforderung ſcheint der Schlüſſel für
manche überraſchende Angabe zu ſein. Der
Beſucher ſoll ſich ſelbſt konzentrieren, er wird
gleichzeitig veranlaßt, an Dinge zu denken,

beſonders bewegen. Ohne
Frage hat jede gute Kartenlegerin eine ge-
wiſfe mediale Veranlagung, die es ihr er-
möglicht, die Gedanken ihres Gegenübers
aufzufangen. „Gedankenſtrahlen“ ſind noch
nicht einwandfrei nachgewieſen, aber im Zeit-
alter der Radiowellen wird ſich kaum jemand
dagegen ſträuben, ſie als möglich anzu-
nehmen. Der Kartenlegerin braucht dieſe
Befähigung zum Gedankenleſen nicht einmal
bewußt zu ſein, ſie wird ſie vielleicht ſogar ab
ſtreiten und ſich darauf berufen, für ſie ſei
nur maßgebend, wie die Karten liegen. Aber
ebenſogut, wie ſie die Karten anders aus-
deutet, je nachdem es ſich um eine Frau oder
einen Mann handelt, je nachdem der Beſuch
verheiratet oder ledig iſt, ebenſogut werden
die medial erfaßten Gedanken oder Lebens-
umſtände die Ausleſe unter den vielen mög-
lichen Kombinationen beeinfluſſen.

Nimmt man dieſe Erklärung als richtig
an ſo verlieren ſogar die Zukunftsprognoſen
das Rätſelhafte. Jeder Menſch hat bewußt
oder unbewußt eine Wunſchſphäre, um die
ſeine Gedanken kreiſen. Man muß an-
nehmen, daß ein Medium in dieſe Wunſch-
ſphäre einzudringen vermag. Daher auch die
ziemlich übereinſtimmenden Angaben über
die „weite Reiſe“ und „beſſeres Brot“. Wer

immer ſtrebend ſich bemüht, beſchäftigt ſich
ſelbſtverſtändlich mit dem Gedanken, ſeine
Exiſtenz zu verbeſſern, alſo bliebe ſelbſt in
dieſem Falle nur die genaue Angabe des
Zeitpunktes für die Reiſe und die Verände-
rung erſtaunlich, und dieſe immer noch unter
der Vorausſetzung, daß er ſich als richtig er-
weiſen ſollte. Ebenfalls durch Gedanken-
leſen läßt ſich zum Teil wenigſtens die Re-
konſtruktion früherer Lebensumſtände er-
klären, ganz gleich, ob der Betreffende in
dem Augenblick an dieſe denkt oder nicht.
Der Erlebnisſchatz eines Menſchen iſt doch
nun einmal in ihm vorhanden und wenn
wir die Fähigkeit des Gedankenleſens über-
haupt anerkennen, ſo muß man es auch für
möglich halten, in verborgene ſeeliſche Be-
zirke einzudringen. Was die ferne Zukunft
betrifft. bleibt vorerſt ſelbſtverſtändlich un-
kontrollierbar.

Die Karte als Hilfsmittel.
Nach allem Vorhergeſagten ſinken die

Karten ſelbſt nur zur Rolle eines vielleicht
entbehrlichen Hilfsmittels herab. Sie dienen
nur der Konzentration und der Jnſpiration,
ſoweit die Kartenlegerin wirklich mediale
Fähigkeiten beſitzt. Im übrigen ſind ſie wohl
nur Gedächtnisſtützen für allgemeingültige
Angelegenheiten, die berückſichtigt werden
ſollen. Eine der Karten bedeutet zum Bei-
ſpiel einen Brief (meiſt Karo-As). Alſo
wird von einem Brief in irgendeinem Zu-
ſammenhang mit einer Dame bzw. einem
Herrn mit einer freudigen oder unangench-
men Nachricht, mit Geld oder mit dem
„Gerichtsherrn“ (gewöhnlich Kreuz-König)
die Rede ſein. Es iſt immer möglich, daß
man einen Brief von einer Dame oder vom
Gericht bekommen hat oder erwartet, und
dies erklärt viele Zufallstreffer, aber auch
den ganz beträchtlichen Teil völlkg
unzutreffender oder völlig unmögliche An-
gaben, zu denen die Kartenleger' e
ſchematiſcher Auslegung eines Kartenölldes

Hierin gehören wohl auchverleitet wird.

im vorliegenden Falle die meiſten Angaben
über „Herzensangelegenheiten“.

Es iſt nicht das abſchließende Urteil einer
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung, das hiermit
ausgeſprochen werden ſoll, ſondern nur das
Ergebnis einer unbefangenen Beobachtung.

Jn den Karten ſteht ſelbſtverſtändlich
nichts. Sie ſind für die Kartenlegerin nur
das Jnſtrument, mit dem ſie den ſeeliſchen
Puls eines Menſchen abhorcht, um eine mehr
oder weniger richtige Diagnoſe zu ſtellen.
Je normaler der Lebenslauf und die Lebens-
lage eines Menſchen iſt, um ſo wahrſchein-
licher, daß allgemeingültige Lebensgeſetze
auch auf ihn zutreffen (z. B., daß er als
Unverheirateter eine Dame kennt, die ihm
zugetan iſt, daß er zu einer Heirat noch
Schwierigkeiten zu überwinden haben wird
uſw.). Was rätſelhaft bleibt, erklärt ſich
durch ein hellſeheriſches Eindringen in die
Perſönlichkeit des Fragenden.

Wie wird man Kartenlegerin?
An die Zigeunerin brauchte dieſe Frage

nicht geſtellt zu werden. Dieſe Betätigung iſt
als Tradition gegeben. Die übrigen er-
zählten, ſie hätten das Kartenlegen in früher
Jugend von einer Frau aus ihrem Bekann-
tenkreiſe gelernt, alſo auch hier eine Tradition.
Jhre beſondere Begabung dafür ſei ſpäter
bei irgendeiner Gelegenheit entdeckt worden.
Einer habe den anderen zu ihnen empfohlen,
ſo daß ſich ein feſter Kundenkreis bildete.
Zwei der Frauen kamen zur gewerbs-
mäßigen Ausübung des Kartenlegens wäh-
rend des Krieges, als die Kriegerfrauen und
Kriegerbräute um das Schickſal der im Felde
ſtehenden Männer, Söhne und Verlobten be-
ſorgt waren. Auch heute noch beſteht der
größte Teil des Kundenkreiſes aus Frauen.

Der beſteuerte Obolus.
Es wurde ſchon früher erwähnt, daß beim

Kartenlegen keine Seide zu ſpinnen iſt. Die
Kartenlegerin darf kein Entgelt verlangen.
Sie muß mit freiwilligen Gaben zufrieden
ſein, und das Scherflein der Witwe iſt oft

gering. Aermere Frauen zahlen 10, auch 20
Pfennig. Wer bemittelter iſt, gibt nach Ver-
mögen oder je nachdem er mit dem Orakel
zufrieden war oder nicht. Die ärmlichen
Verhältniſſe der Karetenlegerinnen deuten
aber nicht einmal auf „großes Glückgeld“ im
Sparſtrumpf hin.

Dennoch nehmen ſich die Finanzämter
auch dieſer Pythien liebevoll an. Eine bis
her nicht Erwähnte lehnte es überhaupt ab,
den Beſuch zu empfangen. Sie habe des
Finanzamtes wegen das Kartenlegen dran-
gegeben. Die Steuer verlange von ihr, daß
ſie Buch über die einzelnen Einnahmen führe
und 20 Prozent Abgaben zahle. Außerdem
habe das Finanzamt ſelbſt ſie eingeſchätzt und
jöhrlich 1400 Mark Steuer aus dem Gewinn
des Kartenlegens von ihr verlangt. Das
würde etwa einer Tageseinnahme von
15 Mark entſprechen, was den Beobachtungen
nach ſicherlich viel zu hoch gegriffen iſt. Auch
die übrigen Wahrſagerinnen führten über die
Finanzämter bittere Klage, womit die
Phythien auf die gleiche Stufe mit den anderen
Sterblichen zurückſinken. Wenn alſo die Ge
fahr drohen ſollte, daß in unſerer Zeit die
Wahrſagekunſt verſchwindet, ſo droht dieſe
Gefahr nur von den Finanzämtern her.

Soll man überhaupt Karten
befragen?

Wenn man es zum Spaße tut und einen
gefeſtigten Charakter hat, warum nicht.
Andernfalls iſt die Gefahr vorhanden, daß
ſich jemand in ſeinen Entſchlüſſen im Sinne
irgendeiner Zukunftsdeutung beeinfluſſen
läßt und ſeine eigenen Intereſſen ſchädigt.
Bemerkungen, wie etwa „eine ſchwarze
Freundin meint es nicht ehrlich mit Jhnen
und will Jhnen nur ſchaden“, können unter
Umſtänden unheilbare Verwirrungen an-
ten und ohne weiteres darf man wohl an
nehmen, daß auf ähnliche Angaben hin
manche Verlobung oder Ehe in die Brüche
gegangen iſt.

Ferenng folgt.)
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Siegen-Solingen ſtellt ſich um.
Der SiegenSolinger GußſtahlAktienver-

ein ſchließt, wie ſchon aängekündigt, 1930 mit
einem Verluſt von 0,7 (0,48) Mill. RM. ab,
der ſich durch den vorjährigen Verluſtvortrag
auf 1,6 Mill. RM. erhöht und auf neue Rech-
nung vorgetragen werden ſoll. Es gelang,
die Handlungsunkoſten von 0,8 auf 0,6 Mill.
zurückzuführen; Zinſen und Steuern erfor-
derten 0,4 (0,5) Mill. RM., während Abſchrei
bungen mit wieder 0,2 Mill. RM. vorgenom-
men worden ſind. Der Betriebsüberſchuß
betrug 0,55 Mill. gegen 0,87 Mill. RM. Die
Verwaltung berichtet dazu, daß der Um-
ſatz um etwa ein Drittel bei ſcharf
ſinkenden Preiſen zurückgegan-
gen ſei. Die beabſichtigte Sanierung konnte
wegen der verſchlechterten Wirtſchaftsverhält-
niſſe bisher nicht durchgeführt werden. Die
Hoffnung auf eine günſtige Entwicklung der
Induſtrie ſei zurzeit ſo gering, daß eine
Sanierung, die mit der Beſchaffung neuer
Mittel verbunden ſein müſſe, kaum Ausſicht
auf Erfolg bietet. Auch war es nicht möglich,

er ſind weitere Bindungen r den Markt
plaart.

Techniker und Lanöwirt.
Nach dem Reichskuratorium für Wirt

ſchaftlichkeit hielt nun auch die Sondereinrichtung zur Förderung von Technik in
der Landwirtſchaft, das Reichskuratorium
für Technik in der Landwirtſchaft, RKTL.,
unter dem Vorſitz von Freiherrn von Wil
moſki ſeine Jahresverſammlung ab. Auch
bei dieſer Einrichtung haben die Verſuchs-
arbeiten durch die Kürzung der Reichs-
zuſchüſſe erheblich eingeſchränkt werden
müſſen, obwohl die Zahl der Aufgaben und
der aus der Praxis kommenden Wünſche und
Anfragen geſtiegen ſei. Der Geſchäftsbericht
fordert deshalb dringend Wiedererhöhung der
öffentlichen Zuſchüſſe. Die auf der Haupt-
verſammlung gehaltenen Vorträge von Pro
feſſor v. Dietze- Jena und Rittergutsbeſitzer
von Zitzewitz-Kottow befaßten ſich in Unter-
ſtützung dieſer Forderung weniger mit
Arbeiten, welche das Kuratorium und ſeine

die beabſichtigte Verwertung entbehrlicher Mitarbeiter geleiſtet hätten, als mit dem Ver-
Vermögensobfjekte durchzuführen fuch, ous allgemeinen agrarpolitiſchen und

Jm einzelnen heißt es, das Edelſtahl- agrar wirtſchaftlichen Betrachtungen die un
geſchäft ſei mengenmäßig und preislich weiter
zurſickgegangen. Die Geſellſchaft habe, da die
Ausſichten gleichfalls ſchlecht ſind, einige
dieſer Betriebsabteilungen auf die Ver-
arbeitung von Eiſen umgeſtelltund zunächſt das Blechwalzwerk für die Fein-
blechproduktion eingerichtet. Dieſe Abteilung
iſt für die nächſten Monate ſo ſtark mit Auf
trägen verſehen, daß ſie zurzeit in drei Acht-
ſtundenſchichten arbeitet. Bemerkenswert iſt,
daß die Verwaltung im Gegenſatz zu der un-
befriedigenden Lage der verbandsmäßig ge-
bundenen Produzenten ein Anhalten der guten
Beſchäftigung erwartet. Durch ähnliche in der

bedingte Notwendigkeit derartiger Arbeiten
und fortſchreitender Techniſierung der Land-
wirtſchaft nachzuweiſen. Dabei waren be-
ſonders intereſſant die Unterſuchungen
v. Dietzes über die Ausſichten der Welt-
märkte in agrariſchen Erzeugniſſen und über
das Vorauseilen der Erzeugungszungahme
vor dem Verbrauch. Dieſe beſonders bei
Weizen und Zucker beobachtete Entwicklung
könne nur durch Anreizung des Verbrauches
mittels Verbilligung ausgeglichen werden.
Zu dieſer Verbilligung führe aber, wenn ſie
nicht auf Koſten des Beſtandes kandwirt-
ſchaftlicher Betriebe gehen ſollte, der Weg

Durchführung befindliche Umſtellungen an in der Hauptſache über fortſchreitende Tech-
derer Abteilungen hoffe man, die Anlagen nik in der Landwirtſchaft und erhöhte Wirt
wieder gewinnbringend beſchäftigen zu ſcaftlichkeit der Betriebsmethoden.
können.

Das Fahrradgeſchäft iſt im Berichts-
J fo Doch ein Dachpappenkarfelk? Wie man hört ddis ört, ſinr weiter en re 9 et aber nach längerer Pauſe die Kartellverhandlungen in W

g t gen. einen entſprechenden Anteil am rheiniſch- weſtfäliſchen Dachpappeninduſtrie wieder
allgemeinen Umſatz zu behalten. Das aufgenommen worden. Noch im Laufe dieſes Monats
Leichtmotorrad fand gute Aufnahme. findet eine Sitzung der zur Vorbereitung des Zu
Das Auslandgeſchäft habe durch Uebergang
zur Eigenproduktion und die Zollhinderniſſe
eine ſtarke Droſſelung erfahren. Das Stahl
formaußgeſchäft litt unter dem Preisfall von
29 Prozent.

Nordwolle.
Die ausländiſchen Gläubiger von Nordwolle wer

ſammenſchluſſes gebildeten Kommiſſion ſtatt, in der
ſiber den Stand der Verhandlungen Bericht erſtattet
werden ſoll. Die Ausſichten für ein Zuſtandekommen
des rheiniſch- weſtfäliſchen Dachpappenkartells hätten
ſich weſentlich gebeſſert. Man hofft, die noch in der
Frage der Quoten beſtehenden Schwierigkeiten über
brücken zu können.

Die Verlags- und Sortimentsbuchhandlung G. D.
Baedecker G. m. b. H. in Eſſen, die vor kurzem in
Zahlungsſchwierigkeitenden zum nächſten Montag zu einer Verſammlung geraten iſt, läßt den Gläu-

D 9 3 ivwnach Berlin einberufen. Vorausſichtlich wird ihnen ve eder Vorſchlag eines Ver gleiches f T „DieBaſis P o J etwa 60 z r r t un u preitet Wahl zwiſchen einer 50proz. Befriedigung, zahlbar

h in zwei 9 F 93:werden. Die in England verbreiteten Gerüchte über e n eng am I. m
das Engagement eines engliſch-amerifaniſchen Bank Februar 1935 läßt c n ſlehterer rnſe l z e
hauſes bei Nordwolle ſind übertrieben. So beziffert z. W d egteren Falle wurde
der „Daily Herald“
auf 3 Mill. Pfund.

die Verluſte dieſes Bankhauſes
Jndeſſen hört man, daß ſich die

die Geſamtforderung zuzüglich einer Bareinzahlung
von 25 v. H. in Geſchäftsanteile von je 100 RM.
umgewandelt werden, die dann von der FirmaForderunge des Bankhauſes 9 volle ch zmicht w. Millionen ſtellen w. r Baedecker bis 1. Februar 1935 zu 110 v. H. zurück

au J zuzahlen ſind. Die Spitzenbeträge nehmen an dermite F e Nor zie a r 4ſamten engliſchen Forderungen an Nordwolle ziem 50proz. Befriedigung teil. Beteiligt ſind etwa
lich hoch ſind, wird nicht in Abrede geſtellt.

Verſtändigung in der Kaltaſphalt-Jnduſtrie.

Am 4. Juli haben in Köln Verhandlungegn der
Kaltaſphalt- Intereſſenten ſtattgefunden, an denen etwa
95 Prozent der in Frage kommenden Firmen teil

300 000 RM. Gläubiger.
Moratorium für Maſchinenfabrik Kappel? Zu

der Zahlungseinſtellung der Maſchinenfabrik Kappel
in Chemnitz wird noch bekannt, daß ſich die Paſſiven
nach Rückſtellung in Höhe von 800 000 RM. auf
rund 3,7 Mill. RM., die Aktiven nach entſprechenden

Donnerstag, den 9. Juli F9611

nahmen. Die Verhandlungen führten zu einer Ver Abſchreibungen auf rund 5 Mill. RM. ſtellen. Ein
einbarung von Mindeſtpreiſen für die einzelnen endgültiger Status des Unternehmens, das einen
Landesteile, wodurch man hofft, das bisherige ſtarke gerichtlichen Vergleich anſtrebt, bei dem den Gläu
Abgleiten der Preiſe, das ſeit Auflöſung der früheren bigern ein einjähriges Moratorinm vorgeſchlagen
Konvention eingetreten iſt, zum Stillſtand zu bringen. werden ſoll, liegt noch nicht vor.

7 uää
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Diünger Handels A.G. zu Dresden. Die General

werſammlung genehmigte den Abſchluß für 1930. Der
Verluſt von 519 149 Mark wird durch Zuſammen
legung der Stammaktien im Verhältnis von 2:1 von
1 050 000 Mark auf 525 000 Mark gedeckt, während
die Vorzugsaktien unverändert beſtehen bleiben. Die
Verwaltung teilt mit, daß die erſten fünf
Monate günſtig geweſen ſeien. An eine Divi
dende dürfte aber für di Jahr nicht zu denken
ſein.

H. Angers Söhne A.-G., Nordhaufen. Die
Generalverſammlung dieſer Pumpenfabrik ge-
nehmigte den Jahresabſchluß für 1930, der bei
1 065 783 (1081 543) M. Fabrikationsgewinn, 976 511
(964 383) M. Unkoſten und 52 145 (63 237) Mark Ab-
ſchreibungen einen Reingewinn von 37 128 M. gegen
37 326 Mark im Vorjahr auſweiſt. Es wurde be
ſchloſſen, die im Vorjahre mit 5 Prozent aufgenom-
mene Dividendenzahlung beizubehalten, 6000 Mark
(7326) dem Reſervefonds zuzuführen und 1128 M.
auf neue Rechnung vorzutragen. Aus der Bilanz:
Außenſtände 261 521 (292 962) M., Vorräte 170 275
(213 524) M., andererſeits Hypotheken 100 000 Mark
(wie im Vorjahre), Aufwertungsſchulden 22 699 M.
(30 349), Gläubiger 179 574 (279 392) M. und Bank-
ſchulden 27917 (25) M. Die Anlagen und Bohr-
geräte zeigen keine weſentliche Veränderung.

J. G. Schmidt jun. Söhne A.-G. in Alten-
burg-Kotteritz (Thür.). Die mit einem Aktien-
kapital von 4,2 Mill. RM. ausgeſtattete Woll-
garnfabrik ſchließt 1930 mit einem Rein-
gewinn von 138 235 (12 070) RM. Jn der
Bilanz erſcheinen Gläubiger mit 6,84 (8,26)
Mill. RM. und Reſerven unverändert mit
0,72 Mill. RM. Andererſeits werden Kaſſen-
beſtnad und Wechſel, Beteiligungen, Außen-
ſtände und Vorräte in einem Poſten unter
der Bezeichnung Betriebsvermögen mit 10,07
gegen 11,24 Mill. RM. ausgewieſen. Die
Fabrikanlagen und Maſchinen ſtehen mit 2,05
(2,17) Mill. RM. zu Buch.

Feſter.
Berlin, S. Juli. Die Erholung am Pro-

duktenmarkt machte am Mittwoch weitere
Fortſchritte. Das Jnlandsangebot von Brot-
getreide neuer Ernte „insbeſondere zur kurz-
friſtigen Lieferung, hat ſich infolge des regne-
riſchen Wetters vermindert, und verſchiedent-
lich glaubt man, daß bei Anhalten der gegen-
wärtigen Witterungs verhältniſſe auch das
Offertenmaterial von Brotgetreide alter
Ernte wieder etwas mehr Beachtung finden
wird.

Berliner Produktenbörſe vom 8. Jult
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S

75--76 R 251--252 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, märk. 187-- 192 Peluſchken S

Ackerbohnen 19,00 21.00Braugerſte
Wicken 24,00 26.00Wintergerſte, neu 1564 162

Hafer. märk. 153 1659 Lupinen, blau 16 00 17,50
Weigenmehl 3931,25-36,25 Lupinen, gelb 22,00 27,00

Roggenmehl Seradella, neu70 Proz. 27,00--29,75 Rapskuchen 9,30 9,80
Wetzenileie 12,50--12,75 Leinkuchen 13,60 13,80
Roggenkleie 11.25--11.,50 Trockenſchnitze! 7,50 7,70
Viltorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12,60 13,40

Leipriger Börse vom 53. II.
AMitqetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann. Halle.

Allg. Dt. Cred.-A. 84,60 Mansfeld, Bergb. 28,00
Chromo Naſork 60.00 Nordätsch. Wolle 2,26
Cröllwitzer Papier 90,00 Pittler Maschinen 101,00
Falbenstein Gard. 68,00 Polvphon 115,00
Kasseler Jute S PrehlitzerBbraunkKirchner Co 28.00 Rauchwar. Walter 8,00
Landhratt Leipzig 86,00 Riquet Co. 738,00
hangbein-Planh. 78,00 Fahlberq, List &Co 23,00
Leipe. Baumwolle 78,00 Schlema Holzstoſf 66,00
do. Wollkämmer. Schubert Soalzer 119,76
do. Kammgarn 66,00 Sonderm. Stier 1682,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 131,00 Stöhr Kammgarn 78,00
do. Bier Riebeck 75,60 Thüringer Gasges, 144,50
Lindner. Goftfr. 50,00 do. Wolle 96 50

100 ſchweig. Fr. 81,67 81,83

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 9. Juli. Der vorbörsliche Frühverkehr

tendierte unter dem Eindruck der ſchwachen Aus
landsbörſen zurückhaltend. Man taxlerte Farben
mit etwa 129 und Siemens mit etwa 149. Die bis-
her allerdings noch nicht beſtätigten Verlautbarun
gen über eine Reiſe Luthers noch London finden
Beachtung im Zuſammenhang mit den Erwartungen
über einen größeren langfriſtigen Kredit für
Deutſchland. Auch der gute Eindruck der Kredit
ſicherungsaktion der führenden deutſchen Wirtſchafts
unternehmen im Ausland verfehlt nicht ſeine Wir
kung. Am Geldmarkt rechnet man, ſoweit es ſich
heute morgen überſehen läßt, mit einem Fortſchritt
der Entſpannung. Der Dollar wurde mit 4,2150
genannt.

Umtliche Deviſenturſe vom 8. Juli
Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,209 4,217 1 Pfund Sterl. 20,47520 515

100 italien. Lire22,045 22.085
100 ſpan. Peſet. 40,09 40 11
u argentin. Peſo 1.341) 1 346

100 Belga 68,77 58 89 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,473 12.498 Markka 10,598 10,613
100 ſchwed. Kr. 112,86 113,08 100 bulgar. Leva 3,049) 3,056
100 norweg. Kr 112,72 112,941 japan. Yen. 2.,081 2,085
100 dän. Kron. 112.72 112.,94)1 braſil. Milrs. 0,316) 0,817
100 öſtr. Schill. 59.205 69.325 100 ſugſl. Dinar 7.487 7.461
100 ung. Pengö 78.40 73.54100 portug. Esc. 18.68 18.72

100 holl. Guſd. 169.48 169.77

100 franz. Fris. 16.478 16 518

Golcnfanghbrlete. werthbest. Anfelhen
Berlin. 8. Juli

S Vr. Lpto. Anst Gm. 19100, 00 Fr. Cent u..
do. do. R 13 u. 15 99,00 Pfdbr. Bk. G. Pf. Ew. I 94,25
do. do. R. 17 u. 18 99. 25 7 do. G. Komm. Em. 92,50

7 do. do. K. 10 96,50 8Hannov. Ldskr. Pfdb.
do. do. R. 21 96,001 4 Ausg. 15. 2. 1929 98,00
do. Kom R. 20 26,008 do. Pfandbriefe 1926 96. 25
o. do. R. 6 98,008 do. do. 1927 96,50
6 o. do. B. 8 85,507 do. do Serie b 95,00

3 Pr. Ztrst. G1d. R 3, 6, 10 95 60 6 do. do. 87.00
do. do. K. 9 95.,40 t8 do. do. 14 u. 15) 965. 40 6 Anh. Rogg. L-5. Ausg.
do. do. R. 18 96,50 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
do, do R 19) 96,00 ö Berl, Roggenwert 1923 7,50
do. do K. 20 u. 21 96,00 6 Bresl. Kohlenwertanl. 18,70

Pr. Pläbr. Gpfr. Em.41 96,20 5 Elektr. Mitteld. Koble 4,40
do. do Em. 42 90,007 Ev. Läk. Anh. Roggw.) 7,50

6 do. do. Em. 45 85,00 5 Großkraftwk Hannov.
6 do. Kom. Era. 19 78,00 5 Kur-u. Neumärk. Rogg.) 5,75
10 Prov. Sachs lds. Gpf. 5Landsoh. Contr.-Rogg. 6,20
s do. do. do. 92,40 5 Meckl.-Sobwer. Rogg. S
7 do. do, Ausg. 1-2 82,25 5 Oldb. Kreo. Anst Rog. S
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 7,75
8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 27 98. 00 5 Prv. Sächs. Las. Rogg. 6,80

8 do. do 1028 98.00 5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-11 6,90
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,28 91 265 SehI. Idsoh. Rogg. P. S,82
5Saebs. Pr. G. A. AII/12 90. 00l5 West“. T. deb. Prv. Kodi. 1260

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 8. Juli: 92,40.

Moetallpreiſe in Berlin vom 8. Juli für 100 kg
in Reichsmari): Elektrolytiupfer wire bars 82,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnicel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51-53. Feinſilber für 1 kg fein 40,50--42,50.

Berlin, 9. Juli. Elektrolytkupfer 833,25.
Magdeburger Zuckermarkt vom 8. Juli. Preiſe

jür Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bet prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen Juli 32,55. Tendenz Ruhig.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter RNull.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 81,00 17 Außig 8.0,46 251Trotha 8. 186 18 Dresden 8.--0,84 09Bernburg 8.-0,82 42 Torgau 8.40, 94 46

Calbe, DeP. 8.4154 15 Wittenberg 8. 1,74 65
Unterpeg. 8.40,89 36 Roßlau 8.-0,67 39

Grizehne 80.46 32 ken 86Havel Barby 8.-0, 64 23Brandenburg Magdeburg 8.-0.42 111
Oberpegel 8 TangerUnterpegel 8.0.7202 münde 8.0,97 04

Rathenow Wittenberge 8.40, 94Oberpegel 8. 41 Lenzen 7. 1706Unterpegel 8.4-0.22 Dömitz 8.40,58
Havelberg 8.1.65 02 Darchau 7.140, 40103

Berliner Börse
Roſchsedank-
diskont 7

Douteche Anleihen
6Ditsch. Wertbest.

Anl.23 f. 1.12.32
6 do. für 2. 9, 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28
7Pr. Staatssch. 29

H. Folge u. 31 I. F.
7. do. 1930 I. Folge
Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schiz
6Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge II
8 Pr. Lds.Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

8. 7. 7.7.

91,62

95.00
7876

90,76
94,60
78,60
87,26 87.26
70,00 69,00
90,60 90.76

96,00 96,60
9476 94.76
79,00 78.50
79.00 78.26
87,37 87,50
98,00 98,80
9225 9226
9050 100,00

50,00 50,60

4,87 605
60,00

120,00

2,10 280
Verkehrs -Ahtten

Aachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V. A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfach
Hansa Dampfsch,
Neptun Bremen
M. I. ausitz. Elsenb,
Nordditsch. Llovd
Mordh.-Werniger.
Saddtsch. Eisenb.,Aechipk. Finsierw.

68,00 68.00
4750 48,12
9100 96.87
93,00

21.26

8812 83,87

Inänstrie-ARtien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstziide U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gußstahl
Augsb. Nbg. Mfbr.

Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutk.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschu, Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breifenb. Portl.-C.
Brovwn, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-lnd,
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk,
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Contfin. Linoleum
Corona Fahrrad
Cröllwilz Papier

120,00

44,00

74,26
88,62
80,00
82.00
49.00
67.00

165000

46,50

82,00

126,60

44,00
18,00
8150
9162
80,26
8050
50.00
67,00

150,00

48,00
67.00

92,50
19076
70,00

170,00

18.00
38,60
3626
20.00
30,60

89,00
181,00

70,00
171.00

16,00
38,50
38,76
20.00
32,00

115.00 113,00
1i660 116.50
210.001

64,00

57. e
59.00
1275
40,00
86,60

35,00
22,00
7400

Daimler Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deufsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post- u Eb. Vk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl
do. Metallhande'
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörfkler.
)ortmund. A.-Br.
)resden. Chromo
Dürener Metallw
Dvnamit A. Nobel!

Eilenburg. Kaftun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuchkerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.

ildemeister& Co.
ladbacher Wolle
las Schalke

ziger Zucker

26, 26 GlchaufGelsenk
76,26] Gebr. Goedhart
50,80] Th. Goldschmidt

475 Hallesche Masch.
a Hamburg. Elektr.

Hammersen A. G.
s 00 Hannover Masch.
59'50 Harbdurger Eisen
1150 Harburg. Gummi
69 12 Harpen. Bergbau
67 00 Hedwigshütte
98150 Heldenau Papier

54'00 Hildebrd. Mühlen
46. 00 Hilgers A.-G.

Hilpert Maschin.
29. 00 Hirsch Kupferw.

d r roesch, Eis. u. St166, o0 Hoffmann, Stärke

9 enolstenbrauerei2 Horchwerke
8100 Hotelbetriebsges.
64'00 Hubertus Braunk

Huta Breslau
337 Lorenz Hutschenr

117 80Ilse Bergbau.
189 ooIndustriebauA.-G
108,00 Max Jüdel Co.
116,00Jüulich Zuckerfabr.

115,75Kahla Porzellan
119,00Kaiser- Keller AG.
206,00 Kaliw. Ascherslb.

8,60Klöchner- Werke
22,12] C. H. Knorr A.-G.
66,00]Köln-Neuess Bgw

182,37 Köln. Gas- u. Elktr
179, o Körbisd. Zuckerfb.
29,o0Körting. Gebr.
97,60]Kraftw. Thüringen
66,76Kvffhäuserhütte

Lahmever Co.u Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

s 50 do. Landkraftw.
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36,75
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1900
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nd Lpz.Werkz
Plauen Gardinen20,50 do. Tull u. Gard

l Polvphonwerke
Porzellanf. Tetiau
Preußengrube
Kadeberg Export
Kasquin Farbwrk.
Kathgeb. Waggon
Kauchw. Walter
Ravensbg. Spinn.
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52,50
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17,00

14800

7000
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30,00
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61,00
27,00
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30,00
60,00
82,00
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38,00
44,00
49.00
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28,26
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90,00
86,00

140,00140,00 a chsenwerk

52,00

30,00
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64,60
27.75
7100
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74.00 78,00Siegen-Sol. Gub.
99,00 909, O Siegersdrf. Werke
56,60 56,00Siemens Glasind.

110,00 111,00]Siemens Halske
3,00]Sinner A.-G.

78, o00 Sonderm. Stier81 00 Sprengst. Carbon.
61 J0Siader Lederfabr. 49,50
63 0Stadtberger Hütte 28,00
44 70 Staßfurt. Chem. Fd 41,00
i2 50 Steatit-Magnesia 46,60
39.26

465,87R Stock Co.
48,00

131,00

48,00

28.26 Svenska Tändst,
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86,00 Taf.-, Sal. u. Spgl. 87.00

180,00 161,00

66,00

164,76167,25

96,00
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74,12] Ver. Glanzstoff.
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47,00 do. Schuhfb. Bern.
88,60 do. Smyrna-Tepp.
31 o0 do. Stahlw. v. d. Z.
41,87]do. Thür. Meta

78,00
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sartgerhs. Masch. 8100
Sarotti-Schokol. 78/00

6150

40,00

Saxonia, Zement
Schietß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.

10,00
36,00
68,00

70 00

78.00

Steinfurt Vaggon 63,75
Stickerei Plauen 60,00

6980
Stöhr Kammgarn 77,25
Stolberger Zinkh. 40,00
Gebr. Stollwerch 31756 52 26 Bank t. Brau-ind.
Stralsund. Spielk. 441,00 148,00 Berl. Handelsges.

226. 00 238 50 do. Hvpoth. Bank

Tempelhofer Feld 680,00
Teutonia Misburgj
Thale Eisenhüttel
Thür. Bleiweitßfbk. S
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
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82,00
29,00
31,25
36,00

95/60
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24,00

do. Harz. Portl.- C.

do. Muärk. Tuchfbk.

17,76

82,00

186,00 191,50 do. Tüiifabrik

119,76 121,76

i 76121 s
126/00 127 26

147 00 152 o Westeregeln Alk

160 00 160 60 S ittenerGußstab)

136,00 138,00
14400 144,62 Dtsch Effekt. -Bh.

88,00 Wiener Bankver.

Vogtl. Maschinen
do. Spitzen

81,00Volkstedt. Porz.
81,00Vorwohler Portl.

Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner

36 76 Wenderotif
Wersch.- Weißen

51,60

40,00

t. Wissner Meta

78(0 Wittikop, Tiefbauv
Wrede Mälzerei

„Wunderlich Co
40,60Zeitzer Maschfbk
48 00Zellstoft- Verein

74,501V ogel, Tel-Drähte

53,76 do. Waldhof
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69,50
78.00 Bank- Akten
40,50 Ang. Di. Cred.- A.

9 r rrnschw. H. Rvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bhk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges.

85,60 Dt. Hvp. B. Berlin
29,26312 Dresdner Bank
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Dit. Veberseebank
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100.00
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209.00
76,50
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100,00
10100

7426
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ö800
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03150
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109,50 106, 60amburg. Hyp. B. 120100

96,60Hannov. Bodenkr.
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. -Bk.
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Niederlaus. Bank
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16,76 Reichsbank
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do. Bodeneredit
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133,00
126,00
180,00

8800
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verpachtet. Der Oebſter Hammer Milzau
bot die höchſte Summe von 1350 M. und
erhielt den Zuſchlag. Der Ertrag iſt 850 M.
höher als im Vorjahre.

Unangenehme Zeitgenoſſen.
Bad Lauchſtädt. Am vergangenen Sonn

abendabend wurde ein hieſiger Einwohner,
der mit ſeiner Frau auf dem Wege nach
Hauſe war, von einer Horde männlicher
Perſonen umringt und beläſtigt. Auch vor
dem Hauſe führten ſich die Verfolger wider-
lich und beläſtigend auf. Hoffentlich wird
gegen dieſe Burſchen entſprechend vorge-
gangen.

Fahrrad gegen Auto.
Barnſtädt. Geſtern mittag gegen 12 Uhr er

eignete ſich an der unüberfichtlichen Ecke
am Gaſthof Haſſelbarth ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen Auto und Radfahrer. Der
Schloſſerlehrling Arno Kleemann wollte
mit ſeinem Fahrrade nach Nemsdorf zu
einen Eltern i Da kam in demſelben
Augenblick ein Auto um die Ecke gefahren,
wodurch der Zuſammenſtoß geſchah. Trotzdem
der Wagenführer ſeinen Wagen noch recht-
zeitig zum Halten bringen kvonnte, ſtürzte
der Lehrling von ſeinem Fahrrade, wodurch
er eine Armverletzung erlitt und ſein Fahr-
rad beſchädigt wurde. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt.

Junge unter dem Auto.
Wehlitz. Am Montag ereignete ſich gegen

8 Uhr abends in der Schkeuditzer Straße ein
Unfall, indem der vierjährige Horſt Pr. in
einen Perſonenkraftwagen hineinlief. Der
unglückliche Junge erlitt Verletzungen an
den Knien, Kopf und Armen und wurde von
dem Autoführer ſofort zu einem Arzt nach
Schkeuditz gebracht.

Elſter und Luppe ſteigen
Schkenditz. Am Dienstag abend und

Mittwoch morgen wurde unſere Gegend von
Regen und Sturm heimgeſucht, ſo daß viele
Teile der Stadt unter Waſſer geſetzt wurden.
Beſonders da, wo man mit der Gasrohrver-
legung zu tun hat, traten Stockungen im Ab-
fluß ein. Die Elſter zeigte vorgeſtern einen
Pegel von 1,08 und geſtern ſogar eine Höhe
von 1,52. Noch ſtärker iſt die Luppe geſtiegen,
bei der ein Stand von 1,70 bezw. 2,56 ge-
meſſen wurde.

Tragiſcher Tod.
Schkenditz. Der vor kurzem in der Lehm-

lache beim Baden verunglückte junge Mann,
worüber wir berichteten, iſt jetzt im Kran-
kenhaus zu Leipzig ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen. Es handelt ſich um den
in Dölzig wohnenden Kurt Körner, der
erſt im 17. Lebensjahre ſtand.

Geſchäftliches.
Am 1. Juli nahm die größte und bedeu-

tendſte mitteldeutſche Bauſparkaſſe, die
Deutſche Bau- Gemeinſchaft eGmbH
Leipzig, ihre 19. Darlehensvergebung vor.
An 110 Mitglieder wurden erneut 1,5 Millio-
nen Reichsmark Darlehen vergeben. Das Un-
ternehmen zählt gegenwärtig rund 15000
Mitglieder und hat an 1033 Bauſparer 13
Millionen Reichsmark Darlehen zugeteilt.
Jm ganzen ſind Bauſparverträge in Höhe
von etwa 120 Millionen Reichsmark abge-
ſchloſſen worden. x

Maggi hilft ſparen.
Der Haushalt von heute ſtellt an die

Hausfrau beſonders hohe Anforderungen,
denn das Sparprogramm macht auch vor
der Küche nicht halt, und es heißt mehr denn
je „auskommen mit den vorhandenen Mit-
teln“. Als wahre Freunde erweiſen ſich auch
jetzt die bewährten Maggi- Erzeugniſſe (Würze

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Jm Hinblick auf den in einigen Wochen
drohenden faſt völligen Stillſtand
der Bautätigkeit haben ſich nicht weniger als
45 Verbände der Architektenſchaft,
des Baugewerbes, der Bauſtoff-induſtrie, des Baunebengewerbes
ſowie des Bauſtoffhandels zu einer
großen Kundgebung in der Berliner Phil-
harmonie zuſammengefunden.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache wies Dr.
Ing. h. e. Adolf Maſt, der Vorſitzende des
Reichsverbandes des Deutſchen Tiefbau-
gewerbes, auf die Pſychoſe gegen das Bauen
hin, die ſich im letzten Jahr immer mehr ge-
bildet habe. An dieſer Zurückhaltung nicht
nur des öffentlichen, ſondern auch des pri-
vaten Kapitals gegenüber der Bauwirtſchaft
gehe ſchließlich nicht nur die Bau wirtſchaft
zugrunde, ſondern auch die geſamte deutſche
Volkswirtſchaft.

Es ſprach darauf Reichsfinanzminiſter a. D.
Dr. Reinhold und legte die grundlegende
Bedeutung der Bauwirtſchaft für den deut-
ſchen Arbeitsmarkt dar, die, wenn man über-
haupt an eine Ankurbelung der Wirtſchaft
ernſthaft herangehen wolle, eine ſyſtematiſche
und organiſche Hilfe für die Bauwirtſchaft
unbedingt notwendig mache. Er erkannte
die Fehler, die in den letzten Jahren, vor
allem auf dem Gebiet des Wohnungsbaues,
durch das Eingreifen der öffentlichen Hand
gemacht worden ſind, rückhaltlos an. Vor
allem ſei zu unſyſtematiſch und zu teuer ge-
baut worden. Sobald wie möglich müſſe
eine Beſeitigung der öffentlichen Bewirt-
ſchaftung des Wohnraumes durchgeführt
werden.

Umſiedlungen ſeien infolge der Struktur-
wandlung unſerer Wirtſchaft ebenſo drin-
gend, wie die Schaffung von Kleinſtwoh-
nungen zu einem für die große Maſſe der
erwerbstätigen Bevölkerung erſchwing-
lichen Mietpreis.

Chikago

Sollte das etwa auch unter den Begriff
Juſtizkriſe fallen, daß gleich nach der Ge-
richtsverhandlung die Freunde der einen
Partei über den Freund der anderen Partei
herfallen und ihn verprügeln?

Alſo ift es geſchehen am 12. Jannar dieſes
Jahres auf dem Korridor des Zivilgerichts
nach einer Verhandlung in einem Ehe
trennungsprozeß W. gegen W.

Herr W. klagte auf Nichtigkeit der Ehe. Er
hatte in 1. Inſtanz obgeſiegt, doch ſchwebte die
Klage in der Berufung. Jn der Verhandlung
vom 12. Januar 1931 ging es hauptſächlich
darum, ob Herr W. anſtatt 30 RM., oder die
von der Gegenſeite verlangten 80 RM. Unter-
haltsgelder zahlen ſollte. Doch hat dieſe Be
gebenheit eine kleine Vorgeſchichte.

Herr W. war befreundet mit dem 40jäh-
rigen Tiſchler Erich D. und dieſer fühlte ſich
verpflichtet, dem Freund eine Frau zu ver-
mitteln, nämlich die Tochter eines im glei-
chen Hauſe wohnenden Jnvaliden Paul B.

Die Ehe hatte nicht lange Beſtand, denn
der junge Ehemann, der übrigens auch ſchon
das ſtattliche Alter von 51 Jahren hat,
glaubte, der Freund habe ihn mit ſeiner Frau
betrogen. Die Freundſchaft wurde zur bit-
teren Feindſchaft, und weil ſie beide gelegent-
lich harte Worte gebrauchten wie etwa
„dem hau ich die Knochen kaput“ ſo bildete
ſich jeder ein, der Gegner wolle ihn morden.

Doch

Rekkung durch Bauen?
Ein Kriſenbauprogramm wird gefordertk.

Insbeſondere böte auch der Straßenbau
für die Notzeiten ein ſehr großes Arbeits
feld. Ein Ausbau für den modernen Ver
kehr ſei wirtſchaftlich durchaus nötig und be
rechtigt. Wenn Deutſchland die finanzielle
Entlaſtung durch das Hooverſche Schulden
Feierjahr ſyſtematiſch zu einer Ueberwindung
der innerdeutſchen Wirtſchaftsnot und des
Elends der Arbeitsloſigkeit ausnützen wolle,
wäre eine ſchnelle und großzügige Hilfe für
den Baumarkt eine der wichtigſten Voraus-
ſetzungen.

Stadtverordneter Schubert, Mitglied des
Pr. Staatsrats, gab dann ein plaſtiſches Bild
von der volkswirtſchaftlichen Größe der Bau-
wirtſchaft, die 1928 nahezu 3 Millionen Ar-
beitern unmittelbar Beſchäftigung gegeben
und der doppelten Anzahl, wenn man die
Leiſtung der Baunebeninduſtrien einbezieht.
Die deutſche Bauwirtſchaft ſei mit einem
Achtel am geſamten Volkseinkommen be-
teiligt und ſie habe einen weſentlichen Anteil
an der Geſamtproduktion.
Für das laufende Jahr ſei die bauwirtſchaft
liche Produktion nur auf knapp zwei Drittel
der vorjährigen zu ſchätzen. Mitten im
Sommer ſeien jetzt 70 v. H. der Bauarbeiter

arbeitslos.
Bei der Verbundenheit der Bauwirtſchaft
mit der Geſamtwirtſchaft ſei es ſelbſtver-
ſtändlich, daß alle Jnduſtrien unter dem
Stocken der Bautätigkeit leiden, daß ſie um-
gekehrt aber befruchtet werden würden,
wenn es gelinge, die Bauwirtſchaft wieder
anzuregen.

Architekt Schluckebier ergänzte die Dar
legungen der Vorredner durch Ausführun-
gen aus der Praxis.
Die Tagung fand ihren Niederſchlag in

einer Entſchließung, in der ein ſofort ein-
ſetzendes Kriſenbauprogramm gefordert
wird.

in Halle.
Aeberfall im Gerichkskorridor auf einen Anſchuldigen.

nach Hauſe geſchickt. Nun hatten nicht nur der
Vater, ſondern auch die Brüder der Heimge-
kehrten, einen Haß auf W., dem ſich ſogar all
mählich die übrigen Hausbewohner an-
ſchloſſen. Jn der Beziehung herrſchte eine
wunderbare Einigkeit in dem Hauſe.
Die junge Frau präſentierte zur rechten
Zeit ihrer abgekürzten Flitter-
wochen ein Kindlein, das ſie in der Klinik
geboren hatte. Nun behauptete W., der nicht
mehr Ehemann und erſt recht nicht Vater ſein
wollte, es ſei gar keine Geburt erfolgt, das
ſei eine frevelhafte Kindesunterſchiebung.
Zwei Tage vor dem Termin ſtand dann

ein ſenſationeller Artikel „Große Kindes-
unterſchiebung in der Univerſitätsklinik“

im „Klaſſenkampf“.
Jm Termin ſelbſt waren die Parteien er-

ſchienen, aber auch der beiderſeitige Anhang
als Zuhörer. Sehr zahlreich die Bewohner
des Hauſes, in dem der frühere Freund und
der Schwiegervater wohnten. W. hatte ſich
außer einem kleineren Anhang zu ſeiner
moraliſchen Unterſtützung noch einen anderen
Freund, einen 56jährigen Schneider R. mit-
gebracht und dieſer war letzten Endes der
Leidtragende.

In ihm vermutete die feindliche Partei,
obwohl oder vielleicht weil ſie ihn nicht
kannte, den Verfaſſer des „Klaſſenkampf“
Artikels. Einer zeigte ihn dem andern:

Nummer 158

und machte eine Hanöbewegung nach dem
Kopf, die etwa dartat: „Jhr ſeid wohl ver
rückt, was wollt Jhr denn von mir?“

Nachher auf dem Korridor verſtellte dann
die eine Partei dem herauskommenden
Freunde den Weg. W. wußte äußerſt ge
ſchickt hinter ſeinem Rechtsanwalt Deckung zu
nehmen. Dem half ſeine Entſchuldigung, er
müſſe zu einem andern Termin.

„Kommen wir an den einen nicht ran,
nehmen wir den andern“, riefen einige und

ſie deckten den Schneider mit Schlägen der
maßen zu, daß er blutend wieder zum
Amtsrichter hineinwankte, der ihn durch
einen Juſtizwachtmeiſter zur nächſten Un
fallſtation bringen ließ. Auf der Straße
ſtürzten ſich die Feinde wiederholt auf ihn
und der Juſtizwachtmeiſter hatte alle Mühe,
ſeinen Schutzbefohlenen zu verteidigen. Er
mußte ſogar vorübergehend Polizei zu
Hilfe rufen.
Fünf Mann hatten ſich jetzt vor dem Schöf

fengericht' Halle wegen dieſer gemein
ſchaft lichen ſchweren Körperver-
letz ung zu verantworten. Zwei von ihnen
konnte eine Beteiligung nicht nachgewieſen

werden, dafür aber dem ehemaligen Freunde
W.s deſto mehr und auch dem Schwiegervater
und Schwager W.s. Trotzdem das Gericht
betonte, daß

ein ſolcher Bruch des vor Gericht erforder
lichen Burgfriedens beſonders ſchlimm

ſei, da es gefährlich für Zeugen ſei, bei ſolchen
Methoden die Wahrheit zu ſagen, kam das
Gericht doch nur zu verhältnismäßig geringen
Gelöſtrafen: 60 RM. für den Freund D.,
je 30 RM. für die beiden andern.

Mildernd kamen in Betracht die auf-
reizenden Bemerkungen W.s im Termin und
die ungehörige Zwiſchenſprache des Ver-
prügelten.

„Der fidele Bauer.“
Walhalla-Theater Halle.

„Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud
in dieſer ſchönen Sommerzeit!“ Und da gin
gen die Leute nicht nur zu dem altbekannten
Brunnenfeſt in Bad Wittekind am 1. Juli,
ſondern in Maſſen, daß nachher kein Platz
mehr zu finden war, in das WalhallaThea-
ter. Ausverkauft! Und woher das Wunder
dieſer Erſcheinung? Das Wiener Apollo
theater war wieder eingetroffen. Als die
altbekannten Künſtler auf der Bühne er
ſchienen, wurden ſie minutenlang ſtürmiſch
begrüßt und mit einem Blumenregen bedacht.
Das war die Freude der Künſtler und dann
ſorgten ſie mit dem denkbar glücklichſten Er
folg, daß es auch dem übervollen Hauſe nicht
an Freude fehlte.

„Der fidele Bauer“ von Leo Fall,
wie man weiß, eine Operette, die nicht den
Ehrgeiz hat, auf völlig un begangenen Wegen
der Muſik neue Zielrichtungen zu geben,
ſondern mit Geſchmack, zart gewürzt von
öſterreichiſcher Rührſamkeit, die Herzen der
Zuſchauer durch Melodienfülle und anmutige
Schelmerei zu erfüllen. Auch das jüngere
Geſchlecht man machte immer wieder dieſe
Wahrnehmung gibt ſich willig dem Zauber
dieſer angeblich verklungenen altmodiſchen
Muſik hin.

Die Künſtler wurden gefeiert. Paul
Guttmann in der Titelrolle war glänzend.
Die neue Zugkraft Franz Stenger ſtattete
den Lindobern mit vielen herzhaft komiſchen
Zügen aus. Viktor Norberts Tenor hat an
Fülle und Glanz auch gewonnen. Hans
Bergmann als Zopf und Walter Swoboda
als Vinzenz waren vollendete Typen dieſer
erfriſchenden Charaktere. Daß Mimi Veſely
als Annamirl ihre huldigenden Verehrer
wieder ſtürmiſch bezwang, iſt ſelbſtverftänd-
lich. Und ebenſo ſelbſtverſtändlich war der
ſtimmliche und darſtelleriſche Erfolg von
Trude Sorva. Prächtig vervollſtändigt wurde

Suppen und Fleiſchbrühwürfel). Die
frau, die ſie verwendet,
und Arbeit. (ſ. Jnſerat.)

Polizeiverordnung betr. Aufhebung einer
Polizeiverordnung.

Auf Grund der g8 5, 6 und 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 (GS. S. 265) und der 88 143 und 144
des Geſetzes über die allgemeine Landes-
verwaltung vom 30. Juli 1883 wird mit Zu-
ſtimmung des Magiſtrats folgende Polizei-
verordnung erlaſſen:

Punkt 1.
Die Polizeiverordnung vom 12. Juni 1924

P. I. 1073/24 betr. Desinfektion bei
anſteckenden Krankheiten wird aufgehoben.

Punkt 2.
Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 22. Juni 1931.

P. I. 58/31. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Brockenſammlung, Karlſtraße Rr.
Freitag, den 10. Juli 1931 von 15-16.30 Uhr
Verkauf. Jm übrigen iſt die Brockenſammlung
bis auf weiteres geſchloſſen.

Haus
ſpart Geld, Zeit

Amtl. Bekanntmachungen

der Sfadt S

die Feindſchaft wirkte anſteckend.
Seine junge Frau hatte W. zu ihrem

e

Erteilung eines Beſitzzengniſſes.
Die Stadtgemeinde Merſeburg beabſichtigt,

die bisher buchungsfreien Grundſtücke:
a) Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 16,

Parzelle 156 9,70 ar, Gemarkung
Merſeburg, Kartenblatt 16, Parzelle
1090/152 9,14 ar, beide Parzellen Teile
der Anlagen im Kliatal;

b) Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt
Parzelle 861/129 6 qm (ein Teil
Weißenfelſer Straße);

c) Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 16,
Parzelle 668/140 51 qm, ebenfalls ein
Teil der Weißenfelſer Straße und mit
dem Blumenhaus Trebſt bebaut,

in das Grundbuch einzutragen.
Etwaige Einwendungen gegen die beabſich

tigte Eintragung ſind innerhalb einer Friſt
von 14 Tagen, beginnend mit dem Tage
nach der Veröffentlichung, bei der unter-
eichneten Polizeiverwaltung, Rathaus am
arkt, Zimmer 19, ſchriftlich oder zu Pro

tokoll geltend zu machen.
Merſeburg, den 6. Juli 1931.
I. 66,31. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

16,
der

Vater ſich
„Das iſt er“.

Stütze
20 Jahre alt, ſucht
zum 15. Juli oder
1. Auguſt

Stellung
in nur herrſchaſtl.,

kinderloſem Hauſe.
Kann evtl. auch zu

Hauſe ſchlafen. Off.
unter C 1721 an die
Exp. d. Bl.

Geſchirrführer, 40 J.,
Witwer m. 4 Kind.,
ſucht alleinſtehende
Frau od. ält. Fräul.
zur Führung des

Haushalts
Spätere Heirat nicht
ausgeſchlöſſen. An
gebote unt. C 1724
an die Exp. d. Bl.

Beſchlagnahmfreie
Wohnung

3 Zimmer, Küche
und Bad, geg. einen
Mietvorſchuß von
1200 Mark ſofort zu
vermieten. Offerten
unter C 1725 an die
Exp. d. Bl.

Abſatzferkel
zu verkaufen.

Blöſien 24.

mit Fingern zeigen.
Und er ließ ſchließlich auch nicht gern auf

Er ſtand am Fenſter

Alleinſtehender, ält,
ſympathiſch. Mann
mit geringem Ein-
kommen ſucht allein-
ſtehende, ältere

Frau
zu gemeinſamem

Haush., evtl Heirat.
Kleine Rente oder
etwas Vermögen er-
wünſcht. Jn geordn.
Verhältniſſen möchte
ich meine Tätigkeit
in freiwirtſchaftlicher
menſchheitserlöſend.
Beziehung anwend.
Off. unt. C 2472 an
die Exp. d. Bl

Suche zum 15. Juli
oder 1. Auguſt

M -ktube
Kammer u. Küche,
am liebſten im Süden
d. Stadt od. Zentrum.
Ubernehme evtl. auch
Hausmannspoſten.
Preisoff. unt. C 1713
an die Exp. d. Bl.

Puken-Glucke
mit Hühner-Küken
verkauft
Naundorf Nr. 28,

Bächkerei.

Junger ſtrebſamer
Konditorgehilfe

und Kellner
21 Jahre, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, ſucht
Stellung zum 15. 7

Kurt Großmann,
Böſau,

Weißerfols-Land

Junger Schmied
Technik.), 29 J. alt,
edig, ſucht Stellung
reich welcher Art.
Befl. Angeb. erbittet
R. Kunze, Gerle

bogk-Köthen (Auh.)
Land.

Geb. jung. Mädchen
ſucht z. 15. Oktober
Stelle als

öprechſtunden-
hilfe

gleichz. Haustochter
oder bei. Kind. Lyz.
u. kurze Zeit Schwe
ſternſchule beſucht.

Sellin a. Rügen,
Schließſach 60.

9090060080
Kleine Anzeigen

immer erfolgrei:)

rg als Friederike.

Friſeurgeschäft
auch auf dem Lande,
zu kaufen geſucht.
Offert. unt. R 44436
an die Erp. d. Ztg.

Ruheßtz
Villenbeſitzerin,

jugendl., lebensfroh,
40 Jahre alt, ſucht
geb., gutſit. Herrn b.
60 J. zum Mitbe-
wohnen ihres herrl.
Landſitzes (Großſtadt-
vorort), evtl. Ein
heirat. Würde das
Grundſtück auch ver
pacht. od. verk. Ang.
unt. T 2985 an die
Exp. d. Ztg.

Gaſtwirte!
Ein Poſten beſſere

Stühle räumungs
halber ſpottbillig zu
verkaufen. Angebote
unt. V. 19 677 an die
Exp. d. Ztg.

Wegen Aufgabe d.
Geſchäfts verkaufe

Väckerei
maſchinen

u, Ladeneinrichtung,
Paul Conrad,

Polleben Nr. 24.

dieſer Künſtlerkreis durch Suſt Grey als
Heinerle, Jſolde Lange als
Hackenbe

Liſi und Grete
m.

Suche für mein Ko-
lonialwarengeſchäft

auf dem Lande eine
Stütze oder

Perkäuſerin
el m Geſchä

und in der r
fahren iſt. ilienanſchluß.) Mädchen
vorhanden. Angebote
mit Angabe der bis
herigen Tätigkeit er
beten unter R 44414
an die Exp. d. Ztg.

40 Jahre alt, mit
langjährigen Zeugn.,
ſucht bald gute
Dauer und Ver
trauensſtelle, auch in
frauenloſ. Haushalt.

Angebote unt M. B.
an Penſion Mähne,

Rathmansdorf,
StaßfurtLand.



Neue handelspolitiſche
Sorgen der Landwirtſchaft.

Lanöbund und Handelsverträge.
Kürzlich wurde jn Genf dex deutſch

rumäniſche Handelsvertrag unterzeichnet.
Der Abſchluß à Vertrages hat den Reichs
landbund verantaßt, folgendes Schreiben an
den Reichskanzler Dr. Brüning zu richten

Der Reichslandbund hat in den letzten
Jahren ſtändig die Forderung erhoben, daß
Erzeugniſſe der Landwirtſchaft nicht mehr
als Handelsobjekt bei Handelsvertragsver-
handlungen benutzt werden dürfen. Leider
ſcheint die Regierung nicht die Abſicht zu
haben, völlig im Gegenſatz zu den der
Grünen Front gemachten Zuſagen, ſich dieſen
Grundſatz zu eigen zu machen. Jedenfalls
laſfen die letzten Handelsvertragsverhand-
lungen mit Ungarn und Rumänien das
Gegenteil erkennen.
Nach Preſſemitteilungen, und zwar auch
in Organen, die der Regierung naheſtehen,
wurde Anfang Juni mitgeteilt, daß man
dem Abſchluß eines Handelsvertrages mit
Ungarn nahegekommen ſei, in dem Ungarn
ein zollbegünſtigtes Kontingent an Weizen
(es wurden verſchiedene Mengen: 1006000,
150 000 und 200000 Tonnen genannt) zu-
gebilligt werden ſollte. Weiter wurde auch
unwiderſprochen mitgeteilt, daß man Ungarn
in bezug auf die Vieheinfuhr entgegen
kommen wolle, u. a. im Wege einer Art Vieh-
konvention. Ehe die Verhandlungen mit
Ungarn zum Abſchluß gekommen waren,
wurden die Verhandlungen mit Rumänien
wieder aufgenommen und hier überraſchend
ſchnell zum Abſchluß gebracht. Danach ſoll
Rumänien für Gerſte, und zwar, ſoweit jetzt
vekannt, ohne Kontingent, Präferenzzölle in
Höhe der Hälfte der geltenden Zollſätze er
halten. Der Maiszoll ſoll ſogar auf 40 v. H.
(von 25 auf 10 M. pro Tonne) herabgeſetzt
werden.

Auch ein Veterinärabkommen ſoll der
Vertrag enthalten. was natürlich eine be
ſondere Begünſtigung der Einfuhr rumäni-
ſchen Viehs bedeutet. Neben dieſen beiden
Verträgen, von denen der eine bereits ab-
geſchloſſen iſt, der andere vor dem Abſchluß
ſteht, drohen ähnliche weitere Abkommen
mit anderen Südoſtſtaaten, in erſter Linie
mit Südſlawien, und dann mit Bulgarien,
von denen in intereſſierten Kreiſen bereits
geſprochen wird. Welche Garantien glaubt
die Reichsregierung der deutſchen Landwirt-
ſchaft dafür bieten zu können, daß alle dieſe
Vergünſtigungen nicht von meiſtbegünſtigten
Staaten ebenfalls in Anſpruch genommen
werden?

Noch ſind die ſchädlichen Auswirkungen
des in denkbar unglücklichſter Form auf den
deutſchen Markt gebrachten Weizens nicht
überwunden, und ſchon wird mitgeteilt, daß
man den Malzkaffeefabrikanten für ein
Kontingent von 10000 Tonnen eine Zoll-
herabſetzung für Gerſte von 20 auf 13 M.,
alſo um mehr als ein Drittel, zugeſtanden
hat, obwohl genügend Gerſte im Lande vor-
handen iſt. Ein derartiges Entgegenkommen
muß zu einer Zeit, in der die Gerſtenernte,
namentlich in Süddeutſchland, vor der Tür
ſteht, auf die Gerſtenpreiſe geradezu kata-
ſtrophal wirken.

Weiter haben die Roggenpreiſe nicht ein-
mal am Schluß des Wirtſchaftsjahres und
trotz ſtark zufammengeſchrumpfter Vorräte
die Richtpreife der Reichsregierung erreicht.
Auf den Preiſen der neuen Ernte liegt ſchon
ſetzt ein deutlich erkennbarer Druck, der auf
die monopoliſtiſchen Experimente der letzten
Zeit ſowie auf die Unklarheit und Unſicher-
heit über die Abſichten der Reichsregierung
zurückzuführen iſt und jede Unternehmungs-
luſt bei Handel. Müllern und Bäckern
lähmen muß.

Dieſe Maßnahmen ſowie die Unter-
laſſungsſünden auf dem Gebiet der Verede-
lungswirtſchaft ſtehen in ſtärkſtem Wider-
ſpruch zu den Erklärungen der Reichsregie-
rung, der darniederliegenden deutſchen
Landwirtſchaft helfen zu wollen. Sie bedeu-
ten vielmehr eine direkte landwirtſchafts-
feindliche Handlungsweiſe. Wir müſſen
gegen eine derartige Preisgabe der deutſchen
Landwirtſchaft ſtärkften Proteſt erheben.“

Es wird mehr geſiedelt.
Aus der Tätigkeit der Siedlerberatungsſtelle

Halle (Saale).
Das Jntereſſe an der ländlichen Siedlung

iſt in den letzten Monaten in der Provinz
Sachſen wieder ſehr rege geworden. Dies iſt
erklärlich: Man hat in den Kreiſen der
familienſtarken Bauernſchaft und der in der
Landwirtſchaft aufgewachſenen Bevölkerung
von den Siedlungsmöglichkeiten gehört und
geleſen. Man hat ferner richtig erkannt, daß
die Jnduſtrie und die Städte nicht mehr wie
früher in der Lage ſind, den jüngeren
Bauernſöhnen Erwerbsmöglichkeiten zu
bieten, und man hat ſich darauf beſonnen,
daß ein geeignetes Stück Land auch in ſchlech-
teren land wirtſchaftlichen Zeiten immer noch
die ſicherſte Grundlage für die Lebenshal-
tung darſtellt.

Jn der Provinz Sachſen mit ihrer dichten
Bevölkerung iſt allerdings der Landerwerb
nur mit ziemlich großen geldlichen Mitteln
möglich. Jn anderen Gegenden unſeres
Vaterlandes dagegen ſteht noch reichlich gutes
Land zur Verfügung, das zu erſchwinglichem
Preis im Wege der Siedlung erworben
werden kann. Für unſere heimatlichen Ver-
hältniſſe kommen beſonders die Uckermark
und Mecklenburg in Frage.

um vorigen Jahr iſt nuter Beteiligung
der Landwirtſchaftskammern für die Provinz
Sachſen und für Anhalt in Halle (Saale)
eine Siedlerberatungsſtelle eingerichtet wor
den, die mit Rat und Tat allen Siedlungs-
bewerbern koſtenlos und unparteiiſch zur
Seite ſteht. Wenn in geeigneten Gebieten

Güter aufgeteilt werden, dann überzeugt ſich
die Siedlerberatungsſtelle von der Exiſtenz-
fähigkeit der ausgelegten mehr oder minder
großen Bauernſtellen. Die ſich meldenden
Bewerber werden auf dieſe Siedlungen auf
merkſam gemacht. Die Nachfrage iſt ſehr
ſtark geworden. Es werden von Zeit zu
Zeit gemeinſame Fahrten der Jntereſſenten
zur unverbindlichen Beſichtigung dorthin
unternommen.

Die Anzahlung beim Erwerb einer
60 Morgen großen Siedlung von einem zur-
zeit aufgeteilten Beſitz in der Uckermark be

trägt 4000 RM. Der Reſt des Kaufpreiſes
wird als Reichs- bzw. Staatskredit über-
nommen und iſt unkündbar. Die zu zahlende
Rente beträgt je nach der Bodenqualität
21 bis 24 RM. für den Morgen.

Für geordnete Kirchen und Schulverhält-
niſſe iſt geſorgt. Dadurch, daß die neue
Kolonie einheitlich mit Siedlern aus einer
Provinz beſetzt wird, iſt auch Gewähr ge-
boten, daß ſich ein harmoniſches Dorfleben
entwickelt. Reichswehrſoldaten, die kurz vor
dem Abſchluß ihrer Dienſtzeit ſtehen, bewer-
ben ſich oft um die dort offenen Stellen.

Beredeltes Holz.
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Der Außenhandel der deutſchen Papierindufkrie.
Deutſchlands Papierinduſtrie iſt in hohe m Maße als eine Veredlungsinduſtrie anzu-

ſprechen. Sie führt aus dem Auslande den Rohſtoff Holz ein im letzten Jahre 2,11
Mill. Tonnen, 423 Tonnen weniger als 1929, aber 825 000 Tonnen mehr als 1913 und
führt dafür beträchtliche Mengen von Papi
Jahre faſt 540 000 Tonnen, das ſind zwar
Tonnen mehr als 1913.

er, Pappe und Papierwaren aus im letzten
50 000 Tonnen weniger als 1929, aber 194 000

Auch der Halbſtoff Zellſtoff hat im Außenhandel Bedeutung.
Trotz vergrößerter Einfuhr iſt der Ausfuhr überſchuß im letzten Jahre noch größer ge
weſen als 1913.

Deutſchland wird um 10000 Hektar größer.
8 ewinnung an der Nordſee. Jnſeln werden zu Feſtland. Neue Dämme undLondoewjinnnng Deiche. Jeder Hektar koſtet 1200 Mark.

Jn Holland ſteis gus der Zuiderſee, die
trockengelegt e ganze neue Provinz
aus dem Meere, eine der größten Landge-
winnungsaktionen aller Zeiten. Wir haben
leider keinen mit dem Meer verbundenen
See, dem wir auf ähnliche Weiſe zu VLeibe
gehen können, um unſer Vaterland auf fried
liche Weiſe zu vergrößern. Trotzdem legt
man auch bei uns die Hände nicht in den
Schoß und begnügt ſich nicht mit dem, was
das Meer freiwillig an Landzuwachs ſchenkt.

Jm preußiſchen Budget ſind über 5 Mil-
lionen Mark für Landgewinnungsarbeiten
an der Nordſee vorgeſehen. Dieſe Summe
ſoll auf drei Jahre verteilt werden, um Land-
gewinnungsarbeiten in doppeltem Maße wie
bisher zu ermöglichen. Der Plan beſteht
darin, eine ganze Reihe von Nordſeeinſeln
durch Dämme mit dem Feſtland zu verbin-
der und damit zie Sorausſetzung für die zu
keriftige Wiederverſchmelzung dieſer Jnſeln
mit dem Feſtland zu ſchaffen. Die Nordſee
war es ja auch, die dieſe Jnſeln vor unvor
denklichen Zeiten vom Feſtland losgeriſſen
hat.

Wie geht eine ſolche Landgewinnungs-
aktion vor ſich? Das Ziehen des Dammes
iſt nur die Hälfte der Arbeit. Ein Damm
von einer Jnſel rechtwinklig zum Feſtland
laufend, hält zunächſt einmal alle heftigen
Strömungen links und rechts fern. Nun-
mehr können die ſogenannten Lahnungen an-
gelegt werden. Das ſind Pfeilerreihen, die
parallel zum Lande angelegt werden und das
Abſetzen von Schlick erleichtern. Damit die
ſo entſtehenden Watten leichter trocknen
können, zieht man in einiger Entfernung von
ihnen Gräben, durch die das Waſſer abfließt
und das Austrocknen beſchleunigt wird.

Solcher Dämme gibt es ſchon eine ganze
Anzahl. Der jüngſte und bekannteſte iſt der
Hindenburg- Damm nach Sylt. Jhm voran-
gegangen ſind die Dämme von Langeneß
über die frühere Jnſel Oland, ſowie diejeni-
gen, die die Hamburger Hallig und die
frühere Jnſel Nordſtrand mit dem Feſtland
verbinden.

So einfach liegt nun leider die Sache nicht,
daß mit der Anlage des Dammes und der
entſprechenden Lahnungen alle Arbeit getan
wäre. Wenn es ſoweit iſt, dann heißt es,

ſich zunächſt einmal in Geduld zu faſſen. Es
vergehen ungefähr zehn Jahre, bis der durch
das Meer abgeſetzte Schlick allmählich Flut-
höhe erreicht. Wenn das der Fall iſt, dann
ſetzt auch automatiſch Pflanzenwuchs auf dem
„Heller“ ein, ſchönes hellgrünes Meergras,
das ein ausgezeichnetes Viehfutter iſt. Dieſer
Pflanzenwuchs, der mit jedem Jahre dichter
wird, verhindert jede weitere Ausſpülung
des Hellers und feſtigt den Boden. Nach
weiteren vier bis fünf Jahren hat ſich der
Heller dann etwa zwanzig bis dreißig Zenti-
meter über Fluthöhe erhoben. Damit wächſt
nun freilich die Gefahr, daß eine plötzlich auf-
tretende Sturmflut das mühſelig gewonnene
Land im Handumdrehen wieder zerſtören
könnte und es wird Zeit, zur Anlage eines
ſchützenden Deiches.

Man unterſcheidet für dieſe Zwecke haupt-
ſächlich zwei Arten von Deichen: Sommer-
deiche und Winterdeiche. Da die Winter-
fluten höher und kräftiger ſind die im
Sommer, müſſen die entſprechende Deiche
ebenfalls ſtärker und widerſtandsfähiger
ſein. Der Sommerdeich läßt eine geringe
Ueberflutung während des Winters zu,
während der Winterdeich jede Flut fernhält.
Nunmehr iſt Marſchenland gewonnen, das
dem Meere endgültig entriſſen und für die
Kultivierung gewonnen iſt.

Das auf dieſe Weiſe gewonnene Vorland
iſt ein äußerſt fruchtbarer Boden, der jahr-
zehntelang überhaupt keinen Dünger be-
nötigt und reichlichſte Ernte liefert.

Der neue Boden gehört dem., der das ſo-
genannte „Anlandungsrecht“ beſitzt. Das iſt
in den allermeiſten Fällen der preußiſche
Staat. Er kann das auf dieſe Weiſe ge
wonnene Land verpachten oder zu Sied-
lungszwecken bereitſtellen. Auf dem Lande,
das man auf die erwähnte Weiſe innerhalb
der nächſten 15 Jahre zu gewinnen hofft,
können mehr als 1500 Familien Brot und
Arbeit finden.

Faſt alle Nordſeeinſeln an der Nordſee-
küſte entlang der ſchleswig-holſteiniſchen
Küſte ſollen auf dieſe Weiſe wieder mit dem
Land verbunden werden. Das wird geſchehen
zunächſt durch die Weiterführung des Snylter
Dammes über Amrun. Süderog. St. Peter-
Ording und Triſchen bis Neufeld.

Das mechaniſche Dorf.
Deutſche Traktorendörfer auf
genoſſenſchaftlicher Grundlage.

Der Hohenheimer Profeſſor Munzinger
hat mit Hilfe von Reichsmitteln das erſte
„mechaniſche Dorf“ Deutſchlands in der Nähe
von Ulm organiſiert. Die Bauern bleiben
dabei ſelbſtverſtändlich Eigentümer von
Grund und Boden, nur Wird der Kultur-
boden gemeinſchaftlich mit Traktoren und
modernen land wirtſchaftlichen Maſchinen be-
arbeitet. Die Vorteile ſind klar. Die un-
geheure un wirtſchaftliche Arbeitszeitzerſplit-
terung, wie ſie gerade im land wirtſchaftlichen
Kleinbetriebe gang und gäbe iſt, wird ver
mieden, eine Menge Zugvieh wird entbehr-
lich, wadurch auf der anderen Seite eine ent-
ſprechende Vermehrung des Nutzviehs mög-
lich wird.

Damit iſt zum erſten Male ein Gedanke
in die Wirklichkeit umgeſetzt, dem für die
ganze Zukunft unſerer Landwirtſchaft eine
ganz große Bedeutung zukommt. Das Trak-

torendorf Prof. Munzingers wird vielleicht
das erſte vollmechaniſche Dorf Deutſchlands
ſein, es iſt aber beſtimmt nicht das erſte, in
dem der uralte Kollektivgedanke zur prak-
tiſchen Auswirkung geführt hat. Jedermann,
der einmal mit offenen Augen das Bayriſche
Allgäu, den Sitz des fortſchrittlichen deutſchen
Kleinbauerntums, durchreiſt hat, wird das
beſtätigen. Viele haben dort ſchon über die
paradoxe Tatſache geſtaunt, daß aus-
geſprochene Kleinbauerndörfer über moderne
landwirtſchaftliche Maſchinen verfügen, wie
man ſie ſonſt nur auf großen Gütern findetk.
Der Vorgang war dabei immer ſo, daß ſich
eine Anzahl Bauern, beileibe nicht immer
das ganze Dorf, zuſammengetan und eine
landwirtſchaftliche Maſchine, einen Mahl-
dreſcher oder eine Furchenſämaſchine, auf
Abzahlung gekauft haben. Dieſe Maſchinen
wurden gemeinſchaftlich benutzt und gemein-
ſchaftlich abwechſelnd bedient. Jeder half
dem anderen beim Einbringen der Ernte,
und alle hatten von dieſer kollektiviſtiſchen
Arbeitsweiſe den denkbar größten Vorteil.
Die guten Ergebniſſe dieſer Arbeitsweiſe

machten dann in den benachbarten Dörfern
Schule, und ſo kam es, daß die dörfliche
Mechaniſierung faſt im geſamten bayriſchen
Allgäu weit fortgeſchritten iſt. Von dieſem
Stadium der gemeinſchaftlichen maſchinellen
Bodenbewirtſchaftung bis zum ealen,
hundertprozentigen Traktorendorf iſt nur ein
Schritt. Daß gerade dieſer letzte Schritt mit
tauſend Schwierigkeiten gepflaſtert iſt, wird
nicht Wunder nehmen.

Die Parole heißt Motoriſierung, alſo
Traktoren, Maſchinen, Mechaniſierung auf
der ganzen Linie. Wie ſieht nun ein ſolches
mechaniſches Dorf aus? Muß da wieder
irgendwo ein Jdylliker ſein Haupt verhüllen,
weil auf friedlichen deutſchen Feldern
Motoren donnern und Maſchinen raſſeln,
wo früher der Landmann friedlich hinter
ſeinem Pfluggeſpann einherging und Furche
auf Furche zog?Die Entwicklung geht vielerorts ſo
zwangsläufig wie nur möglich vor ſich. Der
bäuerliche Zwergbetrieb kann im modernen
betriebs wiſſenſchaftlichen Sinn gar nicht
rationell arbeiten. Die Felder liegen
meiſtenteils räumlich weit voneinander ge
trennt. Der Weg von dem einen zu dem
anderen Feld beträgt oft mehrere Stunden,
die der produktiven Arbeit verloren gehen.
Der einzige Zugochſe, den der Kleinhauer
zumindeſt haben muß, kann ebenfalls kaum
zur Hälfte ausgenützt werden, auf der
anderen Seite iſt er nach dreijähriger Ver-
wendung als Zugochſe nicht mehr als Maſt-
ochſe zu gebrauchenDieſen Motoriſierungsverſuchen ſteht
hauptſächlich Armut und Verſchuldung der
Kleinbetriebe entgegen. Wenn daher, wie im
Falle des Prof. Munzinger, Reichsmittel für
ſolche Verſuche flüſſig gemacht werden kön
nen, dann bedeutet das für die geſamte Ent
wicklung des deutſchen Kleinbauerntums
einen ungeheuren Tempogewinn. Eine Ent-
wicklung, die vhne Hilfe der öffentlichen
Hand ſonſt ein Jahrzehnt und länger er-
fordert hätte, kann auf dieſe Weife in
wenigen Jahren durchmeſſen werden. Dieſe
Verſuche gewinnen noch eine beſondere Be-
deutung im Zuſammenhang mit der groß-
zügigen Flur-Bereinigung, wie ſie in faſt
allen deutſchen Ländern geplant und teilweiſe
auch ſchon durchgeführt iſt. Der Rationali-
ſierung des Bodens wird dieRationaliſierung
der Bodenbewirtſchaftung folgen.

Das deutſche Traktorendorf kann ange-
ſichts der beſonderen Notlage der deutſchen
Landwirtſchaft zu jenem Silberſtreifen am
Horizont werden, auf den nirgends ſehn-
füchtiger und hoffnungsvoller gewartet wird,
als gerade bei den Kleinbauern.

Fütterung der Teichfiſche.
Fiſche haben im Sommer mehr Hunger.

Während im Winter und zu der kühlen
Jahreszeit des Spätherbſtes und Frühjahrs
die Nahrungsaufnahme der Teichfiſche der
Karpfen und Schleien auf ein Minimum
ſinkt und zeitweilig ganz aufhört, ſteigert ſich
die Freßluſt mit Zunahme der Temperatur
und der Waſſerwärme. Jm Monat April,
meiſt auch noch im Mai, genügen die im
Teich vorhandenen tieriſchen Kleinlebeweſen,
den Nahrungsbedarf der Fiſche zu decken.

Späteſtens aber vom Juni an macht ſich
überall dort, wo die natürliche Weide des
Teiches nicht zureicht, den Futterbedarf der
reichlich eingeſetzten Satzfiſche zu decken, eine
Fütterung notwendig. Jn der deutſchen
Teichwirtſchaft war von jeher die Lupine das
überwiegend verwendete Futtermittel. Jhr
niederer Preis und ihr hoher Eiweißgehalt
gaben ihr den Vorzug vor den meiſten
übrigen Futtermitteln. Die Vorſichtsmaß-
nahmen, die der Landwirt bei Verfütterung
von Lupinen an ſein Vieh zur Verhütung
von Krankheiten notwendig hat, bleiben dem
Teichwirt erſpart. Die Lupine kann ohne
Schädigung unentbittert und ungequellt als
Karpfenfutter in den Teich eingebracht
werden.

Jn den letzten Jahren aber iſt der Preis
der Lupine, die überwiegend aus Polen ein-
geführt werden muß, ſo erheblich geſtiegen,
daß ihre wirtſchaftliche Verwertung für die
Karpfenfütterung in Frage ſteht. Die Teich-
wirtſchaft war deshalb genötigt, ſich nach
anderen Futtermitteln umzuſehen. Mais,
der in den ſüdlichen, Karpfen produzierenden
Ländern, faſt allein Verwendung für dieſen
Zweck findet, kam in Deutſchland nicht in
Frage, da der mit Mais einſeitig gefütterte
Karpfen ein geringwertiges, weiches, öliges
Fleiſch anſetzt. Nach Verſuchen, die im Vor-
jahre angeſtellt wurden, und die auch durch
Ergebniſſe privater Wirtſchaften ihre Be
ſtätigung finden, ſcheint Sojaſchrot ein geeig-
neter Erſatz für Lupine zu ſein. Gerſte, die
im Futtererfolg nach dieſen Verſuchen des
Lupine faſt entſpricht, wird nur für kleinere
Teichflächen mit Rückſicht auf ihren höheren
Preis in Betracht kommen. Roggen ſteht
etwa 20 bis 25 Prozent im Futtererfolg
hinter Lupine und Gerſte. Die vergleichenden
Verſuche über die Verwendbarkeit ver-
ſchiedener Futtermittel, beſonders auch ein
heimiſcher Futtermittel für Teichfiſchfütte-
rung, finden in dieſem Jahr ihre Fortſetzung.

Kartoffeltäfermußgemeldetweröen
Erneut wird auf die große Gefahr auf-

merkſam gemacht, die bei einer Einſchleppung
des Kartoffelkäfers die Landwirtſchaft be-
droht. Jn Frankreich ſind nunmehr Teile
von 14 Departements mit dem Käfer über-
ſchwemmt. Vor allem iſt in den Monaten
Juni und Juli mit vermehrter Aufmerkſam-
keit darauf zu achten, ob an den Kartoffel-
pflanzen die Blätter von Jnſekten zerfreſſen
werden und ſich auffallend gefärbte Käfer
und Larven vorfinden. Bei Auftreten iſt
ſofort der Ortspolizei Mitteilung zu machen,
damit unverzüglich Gegenmaßnahmen er-
griffen werden können. Außerdem iſt die
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz und die Biolo-
giſche Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirt-
ſchaft in Berlin-Dahlem zu benachrichtigen.
Wer die Meldung unterläßt, macht ſich
ſtrafbar.
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Der Amtsſchimmel geht um.
Ein Unglück verhütet und dafür befſtraft!

Wie die „Lyoner Morgenzeitung“ berichtet,
ereignete ſich im Bereich der franzöſiſchen
Staatsbahndirektion ein Vorfall, der alle
bisherigen bürokratiſchen Spitzfindigkeiten
in den Schatten ſtellte.

Auf dem Eiſenbahngleis in der Nähe von
Valencourt ſah ein alter Holzſammler aus
der nahegelegenen Ortſchaft zwei Eiſenbahn
ſchienen quer über die Gleiſe liegen.
Sie waren offenbar von Attentätern dahin
gelegt worden, um auf dieſe Weiſe eine
Eiſenbahnkataſtrophe hervorzurufen. Der
Alte lief ſo ſchnell er konnte zur nächſten
Blockſtelle und teilte dort in größter Auf-
regung mit, daß der bald nahende Nizza-
Expreß ſicher verunglücken würde, wenn die
ſchweren Eiſenbahnſchienen nicht entfernt
werden würden. Der dienſthabende Weichen-
ſteller bat ihn, ihm bei der P ernung der
Hinderniſſe behilflich zu ſein, roas der Alte
dann auch ſofort tat. Die Arbeit war kaum
beendet, da donnerte der Nizza-Expreß vor-
bei, ohne daß die Reiſenden ahnten, daß ſie
eben einem großen Unglück entgangen waren.

Noch an demſelben Abend erſtattete der
Weichenſteller ſeiner vorgeſetzten Behörde
Bericht und das Amt der Staatsbahn-
direktion empfahl, den alten Mann durch
eine Geldbelohnung auszuzeichnen. Der
Bericht kam zum Referenten der Verkehrs-
abteilung, der keinen Anſtand nahm, die be-
antragte Geldbelohnung zu befürworten. Der
Referent des Bahnamtes hingegen ſprach ſich
gegen eine Belohnung aus. Er ſchrieb unter
das Protokoll mit ſeiner ſchönſten Sonntags-
handſchrift: Iſt abzulehnen!

Und nun erreichte die Bürokratie ihren
Gipfelpunkt. Der Chef der techniſchen Ab-
teilung der Staatsbahndirektion hatte näm-
lich in ſeinem Uebereifer entdeckt, daß ſich
der alte Mann eines gröblichen Geſetzes-
verſtoßes ſchuldig gemacht habe. Denn, ſo
ſchrieb er in ſeinem Protokoll, dieſer Mann
hatte abſolut kein Recht, als Privat-
perſon die Eiſenbahnſchienen zu
betreten. Alſo ſtrich er die beantragte
Belohnung und verfügte in Anbetracht der
Geſetzesverletzung, daß der alte Mann wegen
Uebertretung von Eiſenbahnvorſchriften eine
Strafe von hundert Franken zu zahlen habe.

Wie die „Lyoner Morgenzeitung“ richtig
ſchreibt, würde die Eiſenbahndirektion von
Frankreich gut tun, künftighin Warnungs-
tafeln zu errichten, auf denen es heißt: „Das
Betreten der Gleiſe iſt auch dann verboten,
wenn dadurch eine Eiſenbahnkataſtrophe ver-
hütet werden kann.“

DREJJm
„Cillns“ begeiſterter Empfang in Köln.

h e ä

Cilly Auſſemwirdim Triumph
vom Bahnſteig zum Auto getragen.

Elektro- Wagen ſtatt
Schienen- Zeppelin.

Da die Uebernahme des „Schienen-Zeppe-
lins“ in den Zugverkehr der Reichsbahn aus
den verſchiedenſten Gründen vorläufig noch
nicht möglich iſt, plant die Reichsbahn nun-
mehr den Einſatz von Dieſel-Elektro-Schnellwagen die in der Stunde nach
den aufgeſtellten Berechnungen rund 150
Kilometer zurücklegen können. Ein
Schnellwagen iſt bereits in Bau gegeben
worden, und es darf damit gerechnet wer-
den, daß noch in dieſem Jahre die erſten
Fahrten mit dieſem neuen Beförderungs-
mittel ausgeführt werden.

Dieſer neue Schnellwagen iſt mit einem
Dieſelmotor ausgeſtattet, der durch den An-
trieb eines Dynamos elektriſchen Strom er-
zeugt. Dadurch wird ein Elektromotor in
Betrieb geſetzt, der die direkte Antriebskraft
für den Schnellwagen darſtellt. Der Wagen
iſt ſo geräumig, daß er über 100 Fahr-
gäſt en Platz bieten wird. Durch die Jn-
betriebſetzung dieſer Schnellwagen würde ſich
als ein beſonderer Vorteil eine dichtere
Reihenfolge der Züge ergeben.

Der FDeZug der Reichsbahn erreicht die.
höchſte Durchſchnittsgeſchwindigkeit mit 80
bis 85 Kilometern. Der ungeheure Vorteil
der geplanten neuen Schnellwagen iſt alſo
ohne weiteres gegeben. Neben dieſen neuen
Schnellwagen wird aber auch der Kruken-
bergſche Propellerwagen eingehend
ſtudiert, wenn auch bis zu ſeinem Einſatz
in den Verkehr noch die verſchiedenſten
Schwierigkeiten überwunden werden müſſen.

Rieſige Fiſchſchwärme in der Spree.
Wie erklärt man

Jm Humboldthafen in Berlin beobach-
tete man ein merkwürdiges Schauſpiel. Zu
Tauſenden trieben hier kleine Fiſche an der
Waſſeroberfläche und wurden, halb betäubt,
an das Ufer geſpült. Mit allen möglichen
Gefäßen eilten die Anwohner herbei und
ſchöpften die Fiſche heraus. Sie wurden in-
deſſen gleich von einem Sachverſtändigen da
hin belehrt, daß Weißlinge, um die es
ſich hier handle, noch längſt keine Forellen
ſeien. Wenn nicht ſchon beim Kochen, ſo
werde jedem wenigſtens beim erſten Biſſen
der Appetit vergehen.

Bei dieſem Vorgang im Humboldthafen
handelt es ſich um eine Erſcheinung, die man
faſt in jedem Sommer, nach Gewittern, in
den inmitten der Stadt befindlichen Teilen
der Waſſerläufe wahrnehmen kann. Jnfolge
der Regengüſſe ſind die Abflußleitungen nicht
mehr in der Lage, alles Waſſer in die Fluß-
läufe zu leiten. Die Notausläufe müſſen

die Erſcheinung?
geöffnet werden und ergießen ihre ſchlam-
migen Fluten in die Spree und ihre Kanäle.
Hier wühlen ſie den Grund auf und machen
große Mengen von Kohlenſäure
frei, vor denen die Fiſche fliehen, um in
ſauerſtoffreichere Gegenden der Flüſſe zu ge-
langen. Dabei gehen ſie dicht an die Ober-
fläche, wo ſie noch reichlicher Sauerſtoff vor-
finden. Der Sauerſtoffmangel der Spree,
beſonders nach Gewittern, nimmt ſtändig zu,
da ſeit dem Krieg das Flußbett nicht mehr
ausgebaggert werden konnte und da ſich
infolgedeſſen auf dem Grund dichte Schlamm-
mengen abgelagert haben. Hinzu kommen
die ſich immer vergrößernden Mengen der
Abwäſſer in der Jnnenſtadt, die das Waſſer
verunreinigen.

Der Umſtand, daß ſich jetzt Tauſende
von Fiſchen im Humboldthafen ſammelten,
läßt darauf ſchließen, daß hier das Waſſer
verhältnismäßtg rein iſt.

Die Verwüſtungen im Autonstal bei Schwar bers wo das Hochwaſſer ganze Häufer
ein

Der Bildſchnitzer
von Oſterode.

Der Riemenſchueidertag in Würzburg.
Der 8. Juli war der 400. Todestag von

Tilmann Riemenſchneider. Würz-
burg feierte den größten Meiſter altdeutſcher
Plaſtik durch eine große Gedenkausſtellung,
und im Provinzialmuſeum von Hannover
hat Dr. Dorner eine Schau der Werke des
Oſteroder Bildſchnitzers aus muſealem und
privatem Beſitz zuſammengeſtellt. Dorners
Mitarbeiter war Juſtus Bier, der gerade in
den letzten Jahren ungemein wichtiges Mate-
rial zur Erforſchung der Lebenslaufbahn und
des Lebenswerkes von Riemenſchneider bei-
getragen hat. 1925 erſchien bei Benno Filſer
in Augsburg der erſte Band von Biers
Riemenſchneiber-Buch der erſte
Band behandelt die frühen Werke und
zum Riemenſchneider-Tag ſelbſt wurde der
zweite Band veröffentlicht, der ſich mit den
„reifen Werken“ des Künſtlers beſchäftigt.
Außerdem publiziert jetzt Bier bei Filſer
eine kleine Schrift, die den Zweck hat, die
beſten Plaſtiken des Künſtlers weiteren Krei-
ſen in guten Abbildungen vorzuführen. Der
Verfaſſer unterſucht die bildneriſche Haltung
Riemenſchneiders, der ſich von der „bis zur
Geſtelztheit überſteigerten Zierlichkeit Schon
gauers“ ebenſo unterſcheidet, wie von dem
„trotz aller Größe verkrampften Pathos der
Pacher“. Sein Ziel ſei eine neue Einheit
der ſeeliſchen Stimmung geweſen, eine Jnnig-
keit, die ohne den Kontraſt des Banalen und
Wüſten durch die Reinheit und Stärke der
Empfindung zum Beſchauer zu ſprechen ver-
mag. Jmmerhin bezeichnet Bier Riemen-
ſchneider in geiſtiger Richtung wie in den
Form- Mitteln als den Schüler Schon-
gauers., Wie Schongauer negiere Riemen-
ſchneider das kleine Raumbild der Renaiſ-
ſance, „den ſtandſicheren, feſt auf der Erde
wurzelnden Aufbau der menſchlichen Ge-
ſtalt“. Aber die Menſchen Riemenſchneiders
ſeien, meint Bier, ſchon Menſchen unſerer
Zeit. Was in ihren Zügen ſtehe, vermöge
noch heute mit gleicher Kraft das menſchliche
Herz zu erſchüttern.

Sehr intereſſant iſt die Lebensgeſchichte des
Meiſters. Er war viermal verheiratet, ſein
bürgerliches Leben war verflochten mit dem
Schickſal von Würzburg, wohin er 1483 ge
kommen war. Das Jahr 1525 war ſein
ſchwerſtes Jahr. Als die Stürme des Bauern-
krieges heraufzogen, gehörte er im Rat von
Würzburg zu jener Gruppe von Ratsmit-
gliedern, die ſich den Wünſchen des Biſchofs
verſperrten. Als der Biſchof aber ſiegte,
wurde er aus dem Rat geſtoßen, ſpäter ein
gekerkert und gefoltert, weil er ſich auf die
Seite der Aufſtändiſchen geſtellt hatte. Er hat
aber, ſagt ſein Biograph, nicht als gebroche
ner Mann das Gefängnis verlaſſen.

Eßt mehr Früchte!
„Vor allen Dingen müſſen Sie mehr Obſt

eſſen, und beſonders mit Schale! Die Schale
enthält alle wichtigen Beſtandteile und
Vitamine, die der Menſch für ſeine Geſund-
heit braucht. Uebrigens, welches ſind denn
Jhre Lieblingsfrüchte?“

„Kokosnüffet“

Ohne Kragen und Schlips.
Einer Meldung eines Warſchauer Nach-

mittagsblattes zufolge hat der Vorſtand
eines der Beamtenverbände in Warſchau
in den Miniſterien erklären laffen, daß ihre
Mitglieder die Abſicht hätten, zum Zeichen
des Proteſtes gegen die Herabſetzung der
Gehälter ohne Kragen und Krawatte
im Büro zu erſcheinen.

Fliegen m und ſicherer
a Heiraten.

Ein Hundertfechsundfünfzigjähriger weiß das.
Der alte Türke, der ſich nun ſeit zwei

oder drei Jahren nicht bloß in der Welt,
ſondern auch in den amerikaniſchen und eng-
liſchen Blättern herumtreibt und wirklich ein
alter Herr iſt, aber die glückliche Eigenſchaft
hat, nicht älter zu werden bei ſeinem
erſten Auftreten vor etwa zwei Jahren
zählte er genau hundertſechsund-
fünfzig Jahre wie jetzt dieſer alte
Türke, der ſich Zaro Agha nennt, hat
dieſer Tage in der Fliegerſchule von Brook-
land ſeine erſte Fliegerlektion genommen.

Nach der erſten Stunde erklärte er einem
Berichterſtatter: „Das iſt das Senſationellſte,
was ich erlebte, ſeitdem ich vor hundert-
dreißig Jahren der erſten meiner elf
Frauen die erſte Liebeserklärung machte.
Jch finde das Fliegen viel ſchöner und
unterhaltlicher als Heiraten und
zweifellos viel ſicherer. Sie können mir
glauben, ich kann darüber etwas erzählen.“

Der Berithterſtatter fragte ihn dann, ob
es ihm nicht bange geweſen ſei oder ob er
nicht Schwindel bekommen habe, worauf Zaro
Agha von oben herab erwiderte: „Jch habe
keine Angſt gehabt, als ich in der türkiſchen
Armee gegen Napoleon I. kämpfte, ich hatte
keine Furcht vor Nelſon, vor dem Katſer und
ſpäter auch nicht vor Neuyork, obgleich ſie
mich dort überfahren haben. Warum ſollte ich
mich alſo vor dem Fliegen fürchten?“

Jm nächſten Monat reiſt der alte Herr
wieder nach den Vereirigten Staaten. Man
darf annehmen, daß bald der Bericht ein-
langen wird, er beginne für die Hundert-
Meter-Strecke der olympiſchen Spiele in
Los Angeles zu trainieren, obwohl er in
zwiſchen vielleicht doch hundertundſiebenund-
fünfzig Jahre alt geworden ſein wird.

Keine Manöver in Deutſchland
in dieſem Jahre.

Jn Deutſchland finden in dieſem Jahre
mit Rückſicht auf die geſpannte Finanzlage
keinerlei größere Uebungen ſtatt.
Die Manöver beſchränken ſich auf kleine
Uebungen im Bataillonsverband in der Nähe
der Standorte.

Jn Frankreich haben ſeit Beginn des
Jahres bereits Alpenmanöver ſowie ge-
miſchte Marine- und Luftmanöver bei
Toulon und Luftmanöver von vier Flieger
Regimentern im Raume von Paris ſtattge-
funden. Jm Auguſt werden bei Nancy die
Luftabwehrverbände größere Uebungen ab-
halten, und zwar in Anweſenheit des
Marſchalls Péstain. Die großen Manöver
unter der Leitung des Generals Claudetfinden Mitte September bei Reims ſtatt.
Außerdem ſind noch Marſchmanöver für Sep-
tember im Elſaß vorgeſehen.
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r 203 TDankſagung. Lichtſpielhaus Sonne“ Seltene Gelegenheit

e 3 tag zur Gründung einerVerspürte schon lLinderung Heute Donners ſelbſtündigen Weren Exiſtenz.
Teile Jhnen mit, daß ich ſchon ſeit Jahren an Rheumatis I Der erste Sexual-Tontiim
mus leide. Und ſchon viele Arzte und Heilkundige aufgeſucht Hohe Verdienſtmöglichkeiten werden nach Donnerstag Freſtag Sonnabend

gewieſen. Chemiſche Fabrik übergibt denhabe, aber nichts hat geholfen. Jm Gegenteil, es wurde immer mit Albert Bassermann z
Monopolverkauf eines konkurrenzloſenſchlimmer, ſo daß ich ſchon oft die Arbeit verſäumen mußte. Toni van Eyk, Hans Stüwe

Bin 58 Jahre alt und hatte ſchon alle Hoffnung aufgegeben. o Jdealproduktes, wo nachweisbar jeder6 of 4 J e 3 J o Landwirt und Viehhalter Käufer iſt. Große
Erfolge, daher jedes Riſtko ausgeſchloſſen. 7
Einführung erfolgt durch das Werk. Er-

t r forderliches Barkapital für benötigtes 9ſchreibt Alwin Kohl, Schkopau Nr. 27 am 28. Juni 1931. Warenlager ca. 6000. RM. Nur ernſt-

Lungensystems und des Verdauungsorgane, sowie bei

und Rückenschmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel

Aber da hörte ich von Jhrem Jndiſchen Kräuter- Pulver und

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen hafte Reflektanten finden Berückſichtigung bei

2

Vorher ig den Apotheken in Merseburg. Nachher Morgen Freitag, abds, 8 Uhr y Pfg. Rangoo-Uolreis 95

ſchon bei einigen Schachteln verſpürte ich Linderung. Werde u e u l

Kräatern. Diese sind getrocknet und ein gemahſen. Offerten an Chem. Fabrik

M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt

Großes und Brutvernichtung Ruſſen, Schwaben, w Kangoo-Bruchreis 25 83

Bettentage!
9 2 2

es weiter benutzen. Auch werde ich Jhr Jndiſches Kräuter-

e en e e e K Weres derturom Apotheter üühnle a o. sah h. Thams Garfs

Nur mit Pinneſal. Fiſchchen uſw. Totale allerfeinst. Suppenreis 95

1Bett komplett Mk. 45.7

(Worüber man nicht spricht)
Anfang 5.45 und 8 15 Uhr

Pulver an Freunde und Bekannte weiter empfehlen. So

Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege, des

5 Gicht, Rheumatismus, Adernverkalkung, theumat. Kopf-

Geruchlos. Garant. Vernichtung nur mit z7 kier-ſudein ung 95,ASymphoniekonzert t e n t bulternig veſe

6

7

5

2

1 t JAllein zu haben in der Drogerie: z gelbe Erbsen. 95
5
1

2

ausgefii z W. Mahſfelbt, Kleine Ritterſtraße 2.ausgeführt vom Görlach ß Graupen 95weiſe bohnen 95 ISchmalz u. 1Piu. arg. 95 I zOrchester 7 2Eintritt 30 pr. Für Seine nette 2 zimmerwohnung
in gutem, ruhigen Hauſe mit großem

Es ladet freundlichst ein n ſehr Vunh, reſe liert la Gebirgshimbeersaft 95 Tee
r Otto Wiese urchaus annehmbar. Preis (Telefon- l ab(Metallbettſtellez, 1259 Chaſselongue 35.- zuſchint Dorhaneen) ſicht hiermit z große Dosen Oelsardinen 95. m

er bisherige Mieter wegen Umzugs Kiei huopenfreie Fische SHolzbettstelle 25.- Federbetten 27. nruwwwws e p brie ine wertStahlmatratze 12.- Sofas 80.- ar Keunfamill engans am Nolen Fahne Vom n Smnyſeae- 95 e vaſe
z Brückenrain und Sechsfamilienhäuſer per e e G pfebtangen Dose Oelsarginen S SuceeAuflage 13.- Schränkeeztrigb9.- z der Reinefarthſtraße der Erd, i e r nter C. 1708 an die 2-Pfd. Eimer Werlrucht- e wird

n ohrleger ſowie Beton u. M e 7 pKüchen und Schlafzimmer billig dere fir ne weitere Bangenyye L r n Marmelade ung 95 l wer

r am Roten Brückenrain und fünf AbeTeiſzahlung Hoher Kkasserabatt enriing t. ElgwafteinSechsfamilienhäuſer an der Reine-fahrtſtraße ſollen vergeben werden. männlich, für Verkauf und Kontor aPahele a a Pfü. es. 95 DeNeumarkt 22 erregen en e j le en en pa. kishonbon Ih Angebote mit Lebensl f t r 1 Eiswaffel 95 7 Thal. ln während der Dienſtſtunden gegen Er pugebote mir ebenslauf unter /2 le rMöbel-Fabrikniederlage GOSTAV GAA Jſtatiung von je I. RM. ſoweit der C an die Expedition dieſes Blattes 1 Hülchen-Pralinen l e

z Vorrat reicht, abgeholt werden. Die e hAngebote für deren Ausfüllung nichts 5 Til. a 100 a Halhb. Schokol. 95 un
vergütet wird, ſind verſchloſſen und 3 immer Wohnung Wir garantieren fur gute Gueſitäten S et r

r g 96 mit entſprechender Aufſchrift verſehen m 2 3 5 e e enGweea bis Dienstag, den 14. 7. 1931, 6 Uhr inkl. Küche, ne ler e Hamburger kaffeelager ſichDer Unterfertigte gibt hiermit bekannt, daß er den Vertrieb der nachmittags an uns einzureichen erke e Koſigen e r S ſieht,
Brennſtoffe der Deutſchen Erdöl A.-6. übernommen hat. bezw. in unſerem Büro abzugeben. Preis unt C 1719 an die Exped. d. Bl. e

15 1
Die Oeffnung der Angebote erfolgtz. P.: 1 zentner Brikett u Werk 0.80 Mittwoch, den 15. 7. 1931 vormittags S3,30 Uhr in Gegenwart der erſchienenen s e SPreiſe anderer Brennſtoffe auf Anfrage Vieter g der errvre n i e deAußer der genannten Vertretung übernimmt er gleich Verſpätet eingegangene oder unge egttfedenrn- e S En

zeitig die Vertret ung von Speditionsfirmen und iſt in nügend ausgefüllte Angebote bleiben 4 e a mder Lage die Anfuhr von Briketts bis frei Keller unberückſichtigt. Die Auswahl unter Fern e a W e e zuſaMerſeburg geſetzt zu 0.28 Mk. anzunehmen. den Bewerbern auch die Abweiſung provinz Sachsen, Angerstraße 4 G S runtEs koſtet alſo 1 Zentner BPrikett geſetzt ſämtlicher Angebote behalten wir endet Ihnen nur allerbeste Lut
frei Keller Merſeburg 0.80 0.28 1.08 Uns vor. v. II streng reelle Qualitätenfrei Keller Leung. 080 024 04 Merſeburg, den 8. Juli 1931. eertrewern bedeuteud billiger zu c A v r 1 L 0 S E S
frei Keller Schko 0.80 0.33 1. 1 3 WMerſeburger Baugeſellſchaft. Fabrikpreisen Lutkpau 0.80 0.3: Ferner prima BETT- INLETT Ab beute Gewaltiges doppelprogrumm Ab beute! Sta

Der bekannte Fremdenlegionär Darſteller der ſympatiſche ganz
Normann Kerry, bekannt aus dem Legionär-Film „Hölle komBüro: 12, 5 Prüfen Sie selbst und verlangen Sier Dpl.-öng. Bräſel Bekannkmachung. Proben u. Preisliste umsonst u. portofre;

Eingang Terraſſe Die Hartobſtnutzung an den Provinzial

r x B D. J 4 e p e c TSgegeniber Cafe Schmied D ergdire ktor a. D. ſtraßen des Straßenmeiſterbezirks Bad 2 der Heimatloſen“ in ſeinem neueſten Filmwerk: ſein,
Telefon Merſeburg 2202 (ungefähr ab 20. Juli Lauchſtädt, Der Deserte A deutAnnahmeſtelle für Leuna: Fuhrgeſchäft Guſtav Richter, Leung ArternMerſeburg Leipzig km 38.8— H. S portschu h e r S t r V O n rras be

Annahmeſtellen für Merſeburg, Schkopau und Meuſchau 39,932; 49,050-49,740 und 51,070 -53, 150, Mk. 9.60 r r in einer er die die
weſtlich der Bahn werden geſucht. Halle- Lauchſtädt km 0,0--1,204; 4,375 Deſerteur wurde ein Heimatloſer, ein lebendig Toter, ie5 r -8,250 und i I ar Pantofrel Zentrale ein Freiwild, nach den man jagen darf. Als Fahnenflüchtiger j Bann

J Alte Querfurter Straße km 2,096 Merseburg, Domstr. 3 wird er von einem Abenteuer in das andere geſtürzt, bis ihm zu

1931, um 11 Uhr im Ratskeller zu Dir SOIlIS nicht t5]àö rer ſo fBad Lauchſtädt öffentlich meiſtbietend präſverpachtet werden. Bedingung im Termin 53 Das Geheimnis t r m der Hauptrolle fan

ch gegLandesbauamt Weißenfels 7 Sonntag 2 Uhr: Große Kindervorfſtellung. Lon
a vielBekanntmachung. 3 eemp

Die Hartobſtnutzung an den Provinzial Achtung heitRieſenſalatgurken Stück 204 17 ſtratzen des ar n weiſterbegirks J s Bill S 77 ot?

Merſeburg t. ſchlea ne Tomaten Pfund 20 3 r v e r e t mneue Kartoffeln 10 Pfd. 75. neue gr. gitronen 10 St. 35 O t 7neue trockene Zwiebeln Pfund 15, 12 5 I erſeburgSeinzig km 61195--62040, Vorheluxgen See Sande a her der
neue ſaure Gurken 4 Stück 20 c r rung h zwangs Innung nicht gelungen iſt, das W80 22 rgkm1l,585 r aHaushaltmarg. Pfd. 34.4 Makkaroni. Pfd. 38—9 I 2537 und 72 ſoll am Dienstag, J e tligte Aenerungsmeht auch 4ür San ein
Cocosfett 35 Schnittnudeln Pfd. 38 dem 14. Juli 1931, um 10.30 Uhr S bäcker zu erlangen ſo verkaufe ich fetzt das den
Wurſtfett. 35 Eierſternchen Pfd. 45 J im Reſtaurant „Vaterland“ in Merſe 3-Pfund-Brot für 48 Pf.Tafelöl 35 Bruchreis Pfd. 14 burg, Weißenfelſer Straße, öffentlich 7 beki 123 Vollreis Pfd. z 2 meiſtbietend verpachtet werden. Bedin Sod zC z

J iaharte Salami 40 Weirenmehioopſd. 245 Landesbauamt Weißenfels. Einwohner unserer Stadt die Güte Ihrer Franz Schröder, Bäckermeiſter Paty
Limburger z Snſen Pfg 16 Waren verkennen und auswärts kaufen h Dez u Die Losung: „Am Ort kaufen!“ gilt fü renEdamer 15 Erbſen, gelb. Pfd. 184 Strom l. Gasverbrauchsfeſtſtellung uns zie Bestellen auch Se gesnaſp hre Prima De St4

dän. Schweizer 22 Bohnen, weiß Pfd. 19 92 rwährend der Reiſezeit. Geschäftsdrucksachen hier am Platze. Wir Frei bank Einmachekirschen Fleischerei mu

z r e gi bens istungsfähig wie jede aus- chten geſucht. tunBei einer mehrwöchigen Reiſe iſt es sind ebenso lei tungsfähig wie jede zus n e t. ta loſe Puddingpulver E Fiſchmarinaden zweckmäßig, den ſtädtiſchen Werken hier wärtige Druckerei. Helfen Sie alle mit es 10 Pfd. 2,80 Mk. Gefl. Adr. unt. K. 7 un
a her Meter a daß recht viel Arbeit im Orte bleibt. Freitag, Sonnabend verk. Brauhausſtr. 10 an die Geſchäftsſt. d.m. Himbeer-Geſchm. 10 Bratheringe 1 Ltr. Doſe 65 über Mitteilung zu machen, damit un- 3 und auf dem Wochen-Buttſtädter Zeitung.

Vamnille 1 10 Geleeheringe Doſe 68 nötige Differenzen beim Ableſen und Merseburger Tageblatt (Kreisblatt). 5 545 hSchokolad.- 15 Kronfardinen 1, Doſe 78. der Rechnungszuſtellung über Gas, Licht e Fleiſchverkauf waret. E. Müller e Aber
und Waſſer vermieden werden. Empfehle

la fetten Landſpeck Pfd. 68 Städt. Schlachthof Gemeindet s C z Merſeburg, den 4. Juli 1931 i friſcheGroße, friſche, geprüfte Landeier 10 Stck. 65 J einen friſchenNeue, fette Matjesheringe 3 Stch. nur 25.39 Verwaltung der ſtädtiſchen Werke Transport e Dörſtewitz
hat bei billigſter Bejunge und

mitteljährige h ſchäft rechnung größerel kge l Mengen weiß. Sand
in Leipzig Lindenau, abzugeben.

G r Tüchtiges, ſauberes, ehrliches Pſe e
o

M e T 2 ter b ädch in all. Sorten Pferde, ſow. alter
b. H. 20 Jahre alt, ſucht Stellung im herr- z. bill. Preiſen u 4 n e zu Junge Hähnchenp verkaufen. Offerten grüne Bohnenſchaftlichen Hauſe. Angebote unter C. Crumpa b. Mücheln ter L. J. 779 d grune rMenrseburg Burgstrasse 13 1712 an die Expedition des Blattes. H. Heydenrei 4 unter L. J urch hat lauf. abzugebenJ 59 37 rb Telefon 29 Rudolf Moſſe, Burkhardt, hh S”SS Leipzig Vor d. Klauſentor 5.
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